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Hir. 21.

räum*
23. SoljrQattg.

$rgan für btr SnfersJJfen irr Jraurntrrli

^bonnement.

©ei granto=3"püunß per ©oft:
Säürlidj 3fr. 6. —

©albjährltd) „ 8. —

9lu8lanb franfo per gaßr „ 8.30

„Rocpu.fjaughaltunggfchule"
(etfcfteiitt nm 1. Sonntag (eben MormtS).

„gilt bte Heine 2Belt"
(etMtint nm 3. Sonntag (eben Monats),

jltbiklitn unb > erlag:

grau ©life fjonegger,
SBienerbergftrap 9lr. 7.

©eleppn 876.

(Saiten

1901.

Infertimyrti».
©er einfache ©etipeile:

gilt bie ©thireij: 25 ®t8.

„ bag 2Iu3lanb : 25 ©fg.
®ie ©effamejeile: 50 „

5n#j*be:
®ie „©eppeijet grauen-ßeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

luutattrtU'Sejic
(ppebition

ber „©djtpeijer graueti»3eitung".
©ufträge pont ©Iat( @t. (Sailen

nimmt aud)
bte ©ut^bruderei SUtertur entgegen.

Motto; 3mmet ftttbt jnm «anjen, unb fannll bn feCBtt teta «am«
»«bat, «II bitncsbtl «lieb fe&llc| an tin «anjtî bid) anJ ^0ïtttïa0, 26. Uîai

Jnftalt: ©ebicïjt : ©Jorgen. — ,ßur grauenfrage
(gortf.). — ®ie ©ucpitpung ber ßausfrau. — ©rutt!=
füd)tige grauen. — ©in ntoberner Selb unb ©lärtprer.
— ®ine ©erfünbigung mtferer grauen gegen ba§ eins
beimifdje ©eroerbe. — Sblaiglocfcpn ftnb giftig. — ©in
pgieinifd)er gortfcfjritt. — grauenauêbeutung in
granfreid). — ©enufhnittel unb ©rbeitgfraft. —
©predjfaal. — geuiUeton: Unfer ©djneegtöcfcpn.

©ei tage: ©lutter unb ©op auf ber ©djulban!.
— OJeueg nom Sücprmarft. — ©rieftaften. — SHe=

ttamen unb gnferate.

Hzurgcn.
Der Cag erwadjt ; bie £ercfje ift fdjon munter
Unb finget pdf im fonnigen U5ur;
©urd} IDolfenbuft tjat fie bie Bapt gefunben ;

tEief liegt ip Heft in ber betauten ^lur,
Unb linbe £üfte fräufeln junge Saaten
Unb wept com Baum ben plben Blütenfcpee.
U?enn UTailuft fäufelt, — munb rfames £eben,
UIs füllte nie bie IDelt bes iDinters îfep

@mma Mcittfjtjä.

Jur Jraurnfrage.
(îîottfttiimg.)

;eS weiteren werben auch im öffentlichen
Seben bitr<h eigenes Serfcptlben SRot unb
Uebelftänbe gefcfjaffett, aus benen bie heutige
grauenfrage beftep. ©a gibt eS §unberte

oon fDiübcpn, bie in îeineSmegS bürftigen 3Ser=

hÄttniffen leben, bie ju $aufepnreicpnb îtrbeitunb
23efchäftigung, baju ein forgenlofeS 23rot befijjen
— aber batnit finb fie nidp jufrieben, fie wollen
hôljer ÇinauS ; fie flauen auf anbere, bie eS an=
fcheinenb beffer haben, fdjämen fich ber oermeintlilh
nieberen Arbeiten, bie jeber JpauShalt mit fich bringt,
wollen nicpS wiffett oon Unterwerfung unter bie

Ijeilfame $ucp beS £>aufeS, wollen unabhängig fein,
um 2lnfprüCp unb Sebürfniffe befriebigen ju
ïônnen, bie über ben Gahmen beS elterlidjen
fpauSljalteS puauSgepu. ©a^u îommett oft nur
halb oerftanbene gbeen oon Stedten unb ifSflicpn,
bie baS 2Beib im öffentlichen Seben ebenfo habe
wie ber ÜDiann. ©o brättgen fid) bie 3Jiäbchen
in alle SBerufSarten hinein, fo beoôlïeru fie bie
gabriïeh, Säben unb bie Kontore, fo fteigt baS
Angebot galjr um gap, namentlich um foldje
©teilen, bie einem gewiffen Seicpfimt 33orfcpib
leiften. Unb wenn fie bann nidp finben, waä
fte fudjen, wenn ba§ Slngebot größer ift al§ bie
Dtadhfrage, wenn »iele feine ©teHung finben, unb
anbere mit ben fümmerlichften Söhnen oorlieb
nehmen mi'tffen, fo wirb in allen möglichen ©on=

arten über bie entfepiChe Sage geflagt, in ber
fich bie grauen beftnben fotten, wie fie buret) bie
Dîot ber SSerhältniffe getrieben würben, einen
®eruf ju ergreifen, unb bann nodj fdhimpflichfter
StuSbeutung gitrn Opfer fielen! O nein! baê
altes braucht nicht 3U fein, gn ben „ SSerhdltniffen",
in ber „gnbuftrie" unferer Qeit liegt ba§ nicht
begrünbet SJiag e§ immerhin rnandhe traurigen
SSerhältniffe geben, buret) bie ein 9Jläbcf)en ge=

jwttngen wirb, fo einen SSeruf 31t ergreifen, einen

feljr großen ©eil ber genannten Uebelftänbe fchafft
fich bie grauenweit burdj eigene @<hulb. §ier
würben beäfjalß auch bie beften ^Reformen, ©efefee,

Einrichtungen unb SSeranftaltungen nid)t§ nüpn.
§ier hilft nur, ba| man mit fid) felber in§ Oeridit
geht, baß bie ©efinnung, bie 23elt= unb Sebent
auffaffung eine anbere wirb, baß man fich
richten unb befdjränfen lernt, baß man fiCh wieber
au Einfachheit unb gute, häusliche ©itte gewöhnt.

©aju fomrnt oft eine große SSertrauenslofigfeit,
eine fchwäChli^e, mattherjigeülngft cor ber ßufunft,
bie bie Äüpfe ber Eltern wie ber ßinber befChwert,
bie fie oft gerabeju treibt, ba§ SSerfehrtefte ju
tl)un. 3Ran benft an bie galfre, ba bie Eltern
niCht mehr fein werben ; SSermögen ift niep nor=
hanben ; ob fich bie 3Jläbdjen oerheiraten werben,
weiß man nicht, man rennet jebod^ in furihtfamer
@d)eu bamit, baß ba§ niCht ber galt fein werbe.
2SaS foil alfo, fragt man ftdj, gefChepn? Sie
müffen etwas lernen, pip eS bann! müffen
Epamina maCßen, womögli^ eine 3lnfteltung mit
ißenftonSbereChtigung erhatten. Unb nun wirb
fo ein üftübchen burch bie oerfdjiebenften @d)ulen
unb Slnftalten hi'tburchgehcßt, es muß babei auf
gugenb unb harmlofe gröhlicßfeit oerjichten, ter=
mildert unb fränfelt fChon, beoor fie eS ju etwas
gebraut hat; bann gibt eS jaljtlofe ^Bewerberinnen
auCh um fteine ißoften ; nur wenige erhalten eine

befriebigenbe 2lnfteltung — bie anbern ftoßen
fiCh batb hier, balb ba herum, bie wenigen jeboCh,
benen eS gelungen ift, irgenbwo fefte ©tetlung
3U erhalten, fühlen fiel) barin bod) nicht befriebigt ;

oiele werben fiedj unb aufgebraucht, noch ehe

fie einmal reep frifdj unb jung gewefen finb.
Unb fChließliCh tritt eS both ein, wooor man fich
fo üngftlich geforgt hat — ja, gerabe beSljalb!
©ie älter geworbenen ÜDtäbChen finb ben ©trapajen
beS gewählten ^Berufes nicht gewachfen, werben
plflos unb fallen ben ghrigen gur Saft; unb
bann fiep man eS — ineift freilich 3" fpät —
ein, was man oorpr nicht hat einfepn wollen,
baß bie ÜRittel boCp ja fogar unter erfchwerten
SSerhältniffen, für aUe ausreichen, ausreichen
müffen unb ïônnen!

ga, wie oiele gibt eS, bie ergreifen einen

Seruf, oon betn fie wiffen, baß fie ihm nicht auf
bie ©auer gewachfen finb, nur mit ber Hoffnung,
eS eine gemiffe 3teip oon galjren aushalten 3U

ïônnen, um bann gemiffe fechte, Unterftüßung
ober Sßenfiün 3U be3iepn. @0 beïlagenSwert
manche SRäbCßen finb, bie fich fc>tc§er Sage

befinben, fo ftedt barin oft fdhwachmütige SSer^

trauenSlofigïeit, ängftliche ©orge, bie gerabe baS

Uebel herbeisiep, bem man baburdj 3U entgehen

hoffte. ©0 entfteht bann wieber ein ©eil beffen,
waS man grauenfrage nennt — nicht aus ©cplb
ber SSerhältniffe, fonbern, aus ©djulb ber be=

treffenben HRäbchen refp. bereu überforgfamen
Eltern.

SGBie gan3 anberS, wenn bie jungen 2Räb=

1hen, wenn cor allem bie Eltern berfelben —
benn fie trifft bieS alles oiel mehr — ein Hein
wenig mehr SSertrauen betreffs ber guïunft be=

fäßen. ©ie fotlten bie Stäbchen naturgemäß fich

entmideln, fotlten fie harmlos ihre gugenb ge=

nießen taffen, füllten fie 3ugleich aber auCh in
allen häuslichen ©ugenben unterweifen, fie an
Einfachheit unb Slnfpruchslofigïeit gewöhnen unb
ihren Eljaraïter ftählen.

SBieoiel mehr SluSficp hat fo ein an Seib

unb ©eele gefunbeS SSRenfchenïinb für bie gu=
ïunft, gut burch3UÎommen, auch wenn eS niCht
mit materiellen Eütern gefegnet ift, als ein anbereS

beïlagenSmerteS ©efChöpf, baS fiCh bie mannig=
fachften ßenntniffe erworben hat, um auf eigenen
güßen 3U flehen, um fich „eoentueH" (ein gerabe

für unfere geit charafteriftifcheS, fchwählicheS
Sßort) baS tägliche S3rot felber oerbienen 3U

ïônnen, bas barüber aber SebenSfrifdje unb Un=

befangenheit oerloren hat, oerïitmmert unb oer=
wetït ift, ehe eS nur einmal angefangen hat, bie
Slrme 3U frifchem, fröhlichem ©hun 3U regen,
©er üftenfeh lebt eben nicht oom S3rot allein!
Er lebt auch oon feinem (Stauben unb oon fei=

nein ©elbftoertrauen. ©iefeS macht ftarï, erhält
frifch, thatfräftig unb wiberftanbSfäpg. ©ie ©orge,
ängftliche @Cpu, fd^wadhher3i9c gurCßt reibt auf.

@0 gibt eS 3aljIlofe gäüe, wo über fchwie=

rige SSerhältniffe geïlagt wirb, wo bie fociale
grage für bie fChredliche Sage oerantwortlid)
gemacht wirb, in ber bie grauen heut3Utage
fchweben füllen, wo bie ©djulb boch gan3 allein
an ben grauen felber liegt; ja, eS muß gejagt
werben, baß auch bei ben fepinbar berechtigten
klagen perfönlicheS SSerfChulben mit unterläuft,
©aher pißt eS, per 8U atlererft §anb ans
SBerï legen, ßier Abhülfe fpaffen, ehe man 3U

murren anfängt unb ben Staat ober bie Ee=

fellfchaft um §ülfe anruft.
ga, wir ïônnen noch eiu^n Schritt weiter

Mr. 21.

mum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adinuemrut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srati»>KtiI«»eu:

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monate).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Prdittiiu und Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1901.

Zllsertt»u»»rei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 EtS.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Zt»»»à:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Imu«nu>Pe»it:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viotts: Immer strebe ,»m «-uzen, und kannst in selber kein Ganze»
«erd«, «l» dienende» «lied schließ an ein »anze» dich ant Sonntag, 26. Mai.

Inhalt: Gedicht: Morgen. — Zur Frauenfrage
(Forts.). — Die Buchführung der Hausfrau. —
Trunksüchtige Frauen. — Ein moderner Held und Märtyrer.
— Eine Versündigung unserer Frauen gegen das
einheimische Gewerbe. — Maiglöckchen sind giftig. — Ein
hygieinischer Fortschritt. — Frauenausbeutung in
Frankreich. — Genußmittel und Arbeitskraft. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Unser Schneeglöckchen.

Beilage: Mutter und Sohn auf der Schulbank.
— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Morgen.
Der Tag erwacht; die Lerche ist schon munter
Und singet hoch im sonnigen Azur;
Durch Wolkenduft hat sie die Bahn gefunden;
Tief liegt ihr Nest in der betauten Flur,
Und linde Lüfte kräuseln junge Saaten
Und wehn vom Baum den holden Blütenschnee,
wenn Ulailuft säuselt, — wund-rsames Leben,
Als fühlte nie die Welt des winters weh.

Emma Matthys.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

;es weiteren werden auch im öffentlichen
Leben durch eigenes Verschulden Not und
Uebelstände geschaffen, aus denen die heutige
Frauenfrage besteht. Da gibt es Hunderte

von Mädchen, die in keineswegs dürftigen
Verhältnissen leben, die zu Hause hinreichend Arbeit und
Beschäftigung, dazu ein sorgenloses Brot besitzen

— aber damit sind sie nicht zufrieden, sie wollen
höher hinaus; sie schauen auf andere, die es

anscheinend besser haben, schämen sich der vermeintlich
niederen Arbeiten, die jeder Haushalt mit sich bringt,
wollen nichts wissen von Unterwerfung unter die
heilsame Zucht des Hauses, wollen unabhängig sein,
um Ansprüche und Bedürfnisse befriedigen zu
können, die über den Rahmen des elterlichen
Haushaltes hinausgehen. Dazu kommen oft nur
halb verstandene Ideen von Rechten und Pflichen,
die das Weib im öffentlichen Leben ebenso habe
wie der Mann. So drängen sich die Mädchen
in alle Berufsarten hinein, so bevölkern sie die
Fabriken, Läden und die Kontore, so steigt das
Angebot Jahr um Jahr, namentlich um solche

Stellen, die einem gewissen Leichtsinn Vorschub
leisten. Und wenn sie dann nicht finden, was
sie suchen, wenn das Angebot größer ist als die

Nachfrage, wenn viele keine Stellung finden, und
andere mit den kümmerlichsten Löhnen vorlieb
nehmen müssen, so wird in allen möglichen Ton¬

arten über die entsetzliche Lage geklagt, in der
sich die Frauen befinden sollen, wie sie durch die
Not der Verhältnisse getrieben würden, einen
Beruf zu ergreifen, und dann noch schimpflichster
Ausbeutung zum Opfer fielen! O nein! das
alles braucht nicht zu sein. In den „Verhältnissen",
in der „Industrie" unserer Zeit liegt das nicht
begründet! Mag es immerhin manche traurigen
Verhältnisse geben, durch die ein Mädchen
gezwungen wird, so einen Beruf zu ergreifen, einen
sehr großen Teil der genannten Uebelstände schafft
sich die Frauenwelt durch eigene Schuld. Hier
würden deshalb auch die besten Reformen, Gesetze,

Einrichtungen und Veranstaltungen nichts nützen.
Hier hilft nur, daß man mit sich selber ins Gericht
geht, daß die Gesinnung, die Welt- und
Lebensauffassung eine andere wird, daß man sich

einrichten und beschränken lernt, daß man sich wieder
an Einfachheit und gute, häusliche Sitte gewöhnt.

Dazu kommt oft eine große Vertrauenslosigkeit,
eine schwächliche, mattherzige Angst vor der Zukunft,
die die Köpfe der Eltern wie der Kinder beschwert,
die sie oft geradezu treibt, das Verkehrteste zu
thun. Man denkt an die Jahre, da die Eltern
nicht mehr sein werden; Vermögen ist nicht
vorhanden; ob sich die Mädchen verheiraten werden,
weiß man nicht, man rechnet jedoch in furchtsamer
Scheu damit, daß das nicht der Fall sein werde.
Was soll also, fragt man sich, geschehen? Sie
müssen etwas lernen, heißt es dann! müssen
Examina machen, womöglich eine Anstellung mit
Pensionsberechtigung erhalten. Und nun wird
so ein Mädchen durch die verschiedensten Schulen
und Anstalten hindurchgehetzt, es muß dabei auf
Jugend und harmlose Fröhlichkeit verzichten, ver-
mückert und kränkelt schon, bevor sie es zu etwas
gebracht hat; dann gibt es zahllose Bewerberinnen
auch um kleine Posten; nur wenige erhalten eine

befriedigende Anstellung — die andern stoßen
sich bald hier, bald da herum, die wenigen jedoch,
denen es gelungen ist, irgendwo feste Stellung
zu erhalten, fühlen sich darin doch nicht befriedigt;
viele werden siech und aufgebraucht, noch ehe

sie einmal recht frisch und jung gewesen sind.
Und schließlich tritt es doch ein, wovor man sich

so ängstlich gesorgt hat — ja, gerade deshalb!
Die älter gewordenen Mädchen sind den Strapazen
des gewählten Berufes nicht gewachsen, werden
hilflos und fallen den Ihrigen zur Last; und
dann sieht man es — meist freilich zu spät —
ein, was man vorher nicht hat einsehen wollen,
daß die Mittel doch, ja sogar unter erschwerten
Verhältnissen, für alle ausreichen, ausreichen
müssen und können!

Ja, wie viele gibt es, die ergreifen einen

Beruf, von dem sie wissen, daß sie ihm nicht auf
die Dauer gewachsen sind, nur mit der Hoffnung,
es eine gewisse Reihe von Jahren aushalten zu
können, um dann gewisse Rechte, Unterstützung
oder Pension zu beziehen. So beklagenswert
manche Mädchen sind, die sich in solcher Lage

befinden, so steckt darin oft schwachmütige
Vertrauenslosigkeit, ängstliche Sorge, die gerade das
Uebel herbeizieht, dem man dadurch zu entgehen

hoffte. So entsteht dann wieder ein Teil dessen,

was man Frauenfrage nennt — nicht aus Schuld
der Verhältnisse, sondern. aus Schuld der

betreffenden Mädchen resp, deren übersorgsamen
Eltern.

Wie ganz anders, wenn die jungen Mädchen,

wenn vor allem die Eltern derselben —
denn sie trifft dies alles viel mehr! — ein klein
wenig mehr Vertrauen betreffs der Zukunft
besäßen. Sie sollten die Mädchen naturgemäß sich

entwickeln, sollten sie harmlos ihre Jugend
genießen lassen, sollten sie zugleich aber auch in
allen häuslichen Tugenden unterweisen, sie an
Einfachheit und Anspruchslosigkeit gewöhnen und
ihren Charakter stählen.

Wieviel mehr Aussicht hat so ein an Leib
und Seele gesundes Menschenkind für die

Zukunft, gut durchzukommen, auch wenn es nicht
mit materiellen Gütern gesegnet ist, als ein anderes

beklagenswertes Geschöpf, das sich die mannigfachsten

Kenntnisse erworben hat, um auf eigenen
Füßen zu stehen, um sich „eventuell" sein gerade

für unsere Zeit charakteristisches, schwächliches

Wort) das tägliche Brot selber verdienen zu
können, das darüber aber Lebensfrische und
Unbefangenheit verloren hat, verkümmert und
verwelkt ist, ehe es nur einmal angefangen hat, die
Arme zu frischem, fröhlichem Thun zu regen.
Der Mensch lebt eben nicht vom Brot allein!
Er lebt auch von seinem Glauben und von
seinem Selbstvertrauen. Dieses macht stark, erhält
frisch, thatkräftig und widerstandsfähig. Die Sorge,
ängstliche Scheu, schwachherzige Furcht reibt auf.

So gibt es zahllose Fälle, wo über schwierige

Verhältnisse geklagt wird, wo die sociale

Frage für die schreckliche Lage verantwortlich
gemacht wird, in der die Frauen heutzutage
schweben sollen, wo die Schuld doch ganz allein
an den Frauen selber liegt; ja, es muß gesagt
werden, daß auch bei den scheinbar berechtigten
Klagen persönliches Verschulden mit unterläuft.
Daher heißt es, hier zu allererst Hand ans
Werk legen, hier Abhülfe schaffen, ehe man zu
murren anfängt und den Staat oder die
Gesellschaft um Hülfe anruft.

Ja, wir können noch einen Schritt weiter
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gefeit. Me menfdjlidjen SSer^dttrttffc finb mit
Unooßlommenheiten behaftet ; baS ift jegt ber

gaiï, wo mart bie ®inge fid) ^at entwideln
laffen, toie eS fid^ »on felöer gemalt hat, baS

wirb audj in 3ufunft ber gaß fein, mo man
ifjnen einen gewiffen Sauf »orfdjreiben möchte,

audj bei bem aßerbeften SBoflen, fie wirllidj 31t

beffern. Aber baraus barf man bann nidjt ben

Schluß gießen, als ob man bie ®inge nun ein*
fad^ über fiel) ergeben taffen muffe unb gar nichts
habe, was man bagegen tljun lönne; nodj »iel
weniger barf man barauä baS Bedjt ableiten,
auf fotd^e Unooßlommenheiten gu fädelten, bie

gangen alten 33er^dttniffe gu gerfragen unb nadj
eigenem ©utbünlen einen Neubau aufzuführen,
ber aßer SGBa^rfd^einïid^îeit nadj biefelben — wenn
nid^t größern ßftängel haben mürbe.

Bein, bann foß man mit folgen Unooß*
ïommenljeiten, als mit unoermeiblidjen ßugaben
rennen, foß biefelben als eine Sdjufe betrauten,
bie einem audj bienlidj ift, foß »erfudljen, iljrer
innerlich £)err gu werben, foß, wenn man leine
©elegenljeit hat fid) fo gu betätigen, wie man
eS fidj früher gebaut Ijat, umrennen, feine
früheren Anfptüdje unb ©rroartungen ^erab=
ftimmen, mit ©eringerem »orlieb nehmen, foß
aber audj bie fidj einem naturgemäß unb un*
gefugt bietenben Büttel benutzen, fidj bennodj
irgenbmo bienftbar gu madden, man foß gerabe
bie ed^t weibliche ©igenfdjaft pflegen, fidj in
guerft fdjeinbar miberftrebenbe Berhältniffe ein-
gufdjmiegen, fie innerlich umgumanbeln, gu be*

feelen, feinem eigenen Bßefen lonformer gu ge=

ftalten ; foß banadj ftreben, aud) auS ungünftigen
Situationen heraus für feinen inneren Blenfdgen
©ewimt unb Segen gu entnehmen : id) bin über*
geugt, ba mürbe fdjon, ofjne baß man eS merit,
nidjt nur »ieleS erträglicher, beffer werben, an
beffen Söfung man »orljer fdjon hat »ergroeifeln
moßen ; ba mürbe baS aßeS auch bagu beitragen,
bie beften unb ebelften ©igenfdjaften, bie in
einem Blenfdjenhergen ruhen, gur SSlüte unb gur
Steife gu bringen, wie greunblichleit, Sanftmut,
©ebulb, ®emut, Selbftoerleugnung, bienenbe
Siebe, aufopfernbe ®reue unb felbftlofe ©üte.
Auf innerem Steichtum, auf 3udjt unb ©iSciplin
beS ©eifteS lommt boch fdjließlidj aßeS an. ge
reicher jemanb innerlidh ift, um fo lümmerlidijer
lönnen oft bie äußeren Berljältniffe fein, in
benen er lebt, unb er bann bodj in ihnen fein
ihm gugemeffenen Steil an ©lücf bahinnehmen
unb obenbrein nod) Segen um fid) her
»erbreiten. ge ärmer ein Bienfdj jebod^ inner*
lid) ift, um fo glängenber lönnen bie Berljält*
niffe fein, bie ihm befdhieben finb, unb er wirb
fidh boch nicht barin glüdlidj fühlen, unb lange
wirb eS rtid^t bauern, ba werben auch &ic guerft
angenehmften Berhältniffe ben Stempel beS Un*
behagenS unb ber Bertoorrenljeit annehmen, bie
er innerlidh befifct. (gortf. folgt.)

\ /
Budtfüljttmg free Hausfrau.

Po
leine Berechnung im§auSwefen herrfd)t,

nügt meber ber gleiß unb bie An*
ftrengung beS BtanneS, noch bie ber

grau. ©Ijeleute müffen »on »ornherein
gemeinfam auf ©runb beS BermögenS ober
ihrer feften ©innahmen einen Boranfdjlag machen,
was fie »erauSgaben bürfen, um nicht in bie
Brüche gu geraten. Bebenlen wir, baß jebe
§auSfrau, fie möge einem großen ober fleinen
f>auSftanbe »orftehen, einen großen ®eil beS Ber*
rnögenS gur BerauSgabung unter aßeiniger Ber=
antwortung erhält, baß burdj ihre §anb bie Be*
friebigung fämtlicher Bebürfniffe unb baS 2öoIjl=
fein ber gamilie geht, fo müffen wir gefteljen,
baß bie grau fortwäljrenb in Begiehung mit lauf*
männifchen, gewerblichen unb ÜRarltoerhäUniffert
lommt. ©S ift baher »or aßem toidfjtig, baß fie
fidh Äenntniffe gu biefem Berlehr erwerbe, unb
gwar nidht erft bann, wenn fie biefelben für bie
Bot beS SebenS bebarf. Biele §auSfrauen halten
wenig »on einer geregelten Buchführung unb
glauben, baß eS genüge, wenn fie fidh h'utereinanber
bie ©innahmen unb Ausgaben »ergebnen ; anbere
gehen »iefleidjt weiter unb fummieren »on $eit
gu 3eit biefelben, um ben Dtefibeftanb ihres ©elbeS

gu erfehen, unb wieberum anbere führen gar lein

Budh, weit fie meinen, fie erhalten beftimmteS
2Bochen= ober SOtonatSgelb unb bantit müßten
fte ja boch reichen, e§ fei unnötig, bie îluSgaben
nun no«h eptra gu budhen. So beulen gerabe
biejenigen, welche eine Beredjnuttg am nötigften
hätten! @§ gibt leine fpauSmirtfdfaft, fie fei
groß ober Hein, bie für bie ®auer gut georbuet
beftehen lönnte, wenn bie §au§frau nicht bie
Ueberficht hat, baß fie nur fo »iel »erauSgabe,
als bie ©innahmen erlauben, unb wie bie eingel=
nen Staffen ber 9lit§gaben fidh gu ber ©efamt*
einnähme »erhalten, wa§ nur burih eine georbitete
Buchführung erfidjtlid) wirb. ©S genügt nicht,
©innahmen unb SluSgaben aufgugeidhnen unb wiß=
lürlidh bann gu fummieren, wenn gerabe ©elb
gu fehlen beginnt. 2Bir wiffen baher, wie leidjt
man Heine SluSgaben gu notieren »ergißt unb
wie feiten foldje Berechnung ftimmt, wenn fie
nicht regelmäßig geflieht. 2lm wenigften wirb
man au§ folchen 2lufgeidjnungen erlennen, wo
man gu »iel ausgegeben hat unb wo eine ©in=

fdjrünlung ftatthaben lann, wenn fie notwenbig
ift. Mguraten ift, itt ber Jbüdfe ober in ber
ßlähe beS Sdhreibtilc^eS eine SLafel aufguhängen,
auf weldher bie SluSgabett währenb beS StageS

»ergeidjnet werben, um fie bann beS SlbenbS in
baS §auShaltungSbu(h eingutragen. 3ur
nung beS £>auSl)altS gehört unbebingt bie Budh=

führung mit regelmäßigem Slbfchluffe. ©innahmen
unb SluSgaben müffen ohne SluSnahme aufge=
fdhrieben unb fummiert unb regelmäßig abgefdjloffen
werben, bamit matt geitig erlettttt, ob eitte SÄertbe=

rung im §auSha!t »orgunehmen ift, um wefent=
lidhe Berbefferungen angubrittgen. ÜJlan wirb
auf biefe Sßeife am beften Stedjnung über regel=
mäßige, notwenbige unb überflüffige SluSgabett
ablegen, unb wenn ©infchränlungen nötig werben,
wirb eS leichter fein, gu erlennen, wo biefe ein=

treten müffen. SDie ßtegelmäßigleit biefer Bud)=
führung, weldhe gewiffermaffen eine Stunbe ber

Sammlung nach ber StageSarbeit bebingt, wirb
überhaupt ben Sinn für Orbnung fchärfen.
Orbnung ift aber bie Seele ber 2Sirtfchaftlid)£eit!
ßteiih ift nid^t bie fpauSfrait, weldhe bie meiften
ÜJlittel beflfet, fonbern bie, welche mit bem, was
fie hat, jebergeit auSgulommen, refp. burdh eigene

Äraft ihre üßlittel gu »erbeffertt »erftel)t ; reich

ift biejenige, welche bie ©rfahrung nüfet unb nic^t
aufhört gu lernen, um ihr §auS mufterljaft unb
behaglich gu geftalten unb baS ©lüdl ihrer gamilie
barin gu befeftigen. Biele grauett täufdhen fidh
unb ihre üJlänner, inbem fie gwar fcheinbar mit
bem !>auShaltungSgelbe auSlommeit, babei aber
©egenftünbe auf Bechitung uehmen, bie als
unerwartete Sdjülbeit fidh am ©hbe beS gahreS
melben. Biel beffer ift eS, ohne jebe Sdfeu bem

Bianne gu belennen: ,,gdj lann mit betn mir
beftimmten ©elbe bei unferer i^BirtfchaftSführung
nidht auSlommen. ©ntweber müffen wir @in=

fchränlungen in biefen ober jenen Bitbrilcn ein=

treten laffen, ober idj muß gulage erhalten."
®ie ©rlenntniS, wie »iel man »erauSgaben barf,
unb baS Kare Bewußtfein: „gefgt muß eine

Slenberung in unferem Raushalte uorgeljen,"
foßte fidh iet>e §auSfrau aneignen. Stritt ber

gaß ein, baß unerwartet ©innahmen lontmen,
fo foß bennod) auf UeberflüffigeS nichts auSge=
geben, fonbern beachtet werben, auf welchem ©e=

biete eine wefentliche Berbefferung gum SôoÇl
ber gamilie »orgenommen werben lönnte; »er=
minbert fidh bagegen bie ©innahme, fo wirb
man anberfeitS überbliclen, welche überflüffige
3luSgabe fortgulaffen fei. Beljmen wir baS 3te=

fultat biefer Betradjtungen, fo befielt eS in ber
Beweisführung, baß feljr »iele gamilien mit ihren
ginangen in bie Brüche geraten, weil fie »erab=

fäumen, regelmäßige Bechenperiobeit gum 2lbfd)luß
ihrer ©inlünfte unb SluSgaben einguhalten, auf
©runb beren eine Berechnung erfolgen lann,
auf welcher bie Orbnung unb baS ©ebeiljen beS

§auSftanbeS beruht.

Jcaitcit.
SluS Sonbon wirb gefdhrieben: ©in „Schub»

üerein »on ©fjemämtern gegen truntfüdhtige grauen"
würbe im Stabtteile Southwart, in einem, in
giemlich ärmlicher ©egenb gelegenem Berfammlnng8=
häufe gegrünbet. ®er Barne beS BereinS mag
»teßeidht tomifch Hingen, aber bie Umftänbe, bie

ihn h"üorgerufen haben, finb furchtbar ernft unb

ebenfo ernft finb bie Swede, bie er »erfolgen Witt.
BeEanntlidj ift ber 2llfo£)oliSmuS unter ben eng»
lifch-'n grauen fehr oerbreitet, unb man lann aus
alltäglichen Beobachtungen fdjließen, baß allein in
Sonbon taufenbe »on gamilien ftets bitrd) trunl»
fucht ber ©Ijefrau bent Buin entgegengeführt werben,
©benfo häufig, ober »ießeicht noch häufiger ruiniert
atterbtngS bie Strunffacht beS ©hemanneS baS
©lücf unb bie ©pifteng ber gamilie ; aber in biefen
gütten lann bie grau eine Trennung »on ihrem
Btanne erwirfen, währenb umgefebrt, ber ©heminn
feiner trunffü^tigen grau gegenüber feinen BedhtS»
f^uß genießt. 2BaS ben Btann einer truntfüchtigen
grau ruiniert; ift weniger bie Betrunfenljeit felbft,
unb bie bamit »erbunbene Berna^läffigung ber
häuSlidhen Slrbeiten, als baS ^etmtic^e Berfeßen
»on §auSeinrid)tung8 ©egenftänben unb ®leibungS=
ftüden, um ©elb gum Bertrinfen gu befdfaffen.
©in ©egenftanb ober ein SleibungSftüd na^ bem
anbeten wirb, wenn ber Btann gut Slrbeit fort ift,
gum Sßfanboerleiher getragen, uttb bie fßfanb»
fcheine, bie fo Hein wie ©ifenbahnbittetS h^jeft^ßt
finb, werben »on ber grau an allen möglichen
Stetten oerfteeft. ©iner ber anwefenben Btänner
fagte, er habe »or wenigen Sagen 27 folcßer
BißetS unter ber Btatraße gefunben; ein anbetet
fagte, er finbe fie immer gufattig unter bem £eppid)
ober fonftwo in ©den unb SBinfeln. ©in mit einer
trunffüchtigen grau »erheirateter ®rofdhfenfutfdjer
ergählte, er habe über hunbert BfanbbittetS; ein
anberer Btann fagte, er »erlaufe bie feinigen alle
fedjS Blonate. ©in Arbeiter fagte, er habe feine
£auSeinridjtung innerhalb 25 galjren wohl fechä«

mal »on ben fpfanböerleifjem gurüdgefauft. ©in
Slpothefer teilte mit, baß er früher ein £>auS be=

wohnt habe, baß 5Cf ffifunb Sterling Biiete lüftete,
jeßt fei er bur^ feine trunffüd tige grau »erarmt
unb in Sdjulben. ©in anftanbig getleibeter DJlann
ftreifte feinen Bodärmel auf unb geigte, baß er
lein §emb hatte, feine grau hatte fein leßteS gpemb

»erfefct, unb er habe fte betrunlen im Bette liegen
laffen, als er gu biefer Berfammlung ging, ©ine
„Berfammlung" war biefe 3ufammenfunft »on
etwa anberthalb ®ußenb ©hemannertt wohl taum
gu nennen, aber fie »ertrat bie SBünfche, Be*
fdfwerben unb Seibeu »on ®aufenben »on ©he*
männern SonbonS. £>üuSlidje Angelegenheiten »or
bie Oeffentlichfeit gu bringen, wiberftrebt bem
englifchen ©baratter fehr, unb baS erElätt gur
©enüge, baß fo wenige ©hemänner erfchietten
Waren, ©iner ber Anwefenben fagte audj, eS feien
»iele baoon nicht erfchienen, weil fie feinen an»
ftünbigen Angttg befäßen. Suleßt würbe befchloffen,
baß ber neugegrünbete Berein bafür agitieren fotte,
baß gu ber, »om Bifdjof »on SBcnchefter im Barla*
mente eingebrachten Borlage eines SLrunffudjtS*
gefeßeS, ein 2lmenbement gefügt werbe, woburdj in
Begug auf Srunffucht als SdjeibungSgrunb bie
Blänner biefelben Bedjte erhalten wie bie grauen.

(£in maîïecnBr !|elïr tmtr
gn einer ber legten Sigungen ber Barifer

Académie de médecine Würben, wie gewöhnlich,
»erfdgiebene wiffenfcgaftli^e Arbeiten »orgelefen.
©ine mächtige Bügrung ergriff bie Anwefenben,
als fie ben mtglücHidjen ®r. 3a»al, »on einem
Begleiter geführt, bie ®ribüne befteigen faffen. ®er
berühmte Augenargt, an ©laucom erfranft, ift
heute, obwohl »origeS 3ahr operiert, »oßfommen
erblinbet, unb gum erftenmale feit feiner ©tblinbung
ergriff er wieber baS SBort in ber Atabemie.
Sangfam, mit einer tief rüßrenben Bhtnhaftigfeit,
fchilberte er bie pfßhif^en Setben, welche ben
ttJtenfdjen treffen, wenn er im sJJtanneSalter »on
Blinbheit befatten wirb. ®ie für bie Blinben er=
funbenen, heute fehr üoßtommenen ©rgiehungS»
methoben finb für bie Blinbgeborenen berechnet
unb bereiten bemjenigen, welcher fich mit ihnen
erft im »orgerüdten Alter bamit befaffen miß, faft
unüberwinblid)e Schwierigteiten. ®r. 3a»al hat
fiih hauptfächlich mit ber ©rleidjterung beS SdjreibenS
bef^aftigt. Sitte bisher gu bem 3wede erfunbenen
Apparate, um eS ben Blinben gü ermöglichen, bie
gewöhnliche Sdjrift gu gebrauchen, als Seitlineale,
Schieber u. f. w., finb mangelhaft; eS ift that*
fächlich faft unmöglich, gu üerhinbern, baß bie
Seilen ber Schrift tneinanber greifen. ®r. Saüal
hat nun einen neuen Apparat erfunben, welchen
er, in feiner hoppelten ©igenfdjaft als Argt unb
Blinber, befonberS prattifdh geftaltet hat. ®erfelbe
befteht aus einem fdhmalen Brettdgen, etwas länger
als ber Borberarm, unb an feinem untern ©nbe
mit einer SKetallbüchfe »erfehen, welche gu Auf*
nähme beS ©ttbogenS in fefter SteUung beftimmt
ift, Am obern ©nbe ift baS Blatt Bapier fipiert.
®er Borberarm lann fidh baher »on redjtS nadj
linfS wie um eine Adfjfe bewegen, wobei eganb unb
geber einen leichten Kreisbogen befchreiben. ®ie
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gehen. Alle menschlichen Verhältnisse sind mit
Unvollkommenheiten behaftet; das ist jetzt der

Fall, wo man die Dinge sich hat entwickeln

lassen, wie es sich von selber gemacht hat, das
wird auch in Zukunft der Fall sein, wo man
ihnen einen gewissen Lauf vorschreiben möchte,
auch bei dem allerbesten Wollen, sie wirklich zu
bessern. Aber daraus darf man dann nicht den

Schluß ziehen, als ob man die Dinge nun einfach

über sich ergehen lassen müsse und gar nichts
habe, was man dagegen thun könne; noch viel
weniger darf man daraus das Recht ableiten,
auf solche Unvollkommenheiten zu schelten, die

ganzen alten Verhältnisse zu zerschlagen und nach

eigenem Gutdünken einen Neubau aufzuführen,
der aller Wahrscheinlichkeit nach dieselben — wenn
nicht größern Mängel haben würde.

Nein, dann soll man mit solchen
Unvollkommenheiten, als mit unvermeidlichen Zugaben
rechnen, soll dieselben als eine Schule betrachten,
die einem auch dienlich ist, soll versuchen, ihrer
innerlich Herr zu werden, soll, wenn man keine

Gelegenheit hat sich so zu bethätigen, wie man
es sich früher gedacht hat, umrechnen, seine
früheren Ansprüche und Erwartungen
herabstimmen, mit Geringerem vorlieb nehmen, soll
aber auch die sich einem naturgemäß und
ungesucht bietenden Mittel benutzen, sich dennoch
irgendwo dienstbar zu machen, man soll gerade
die echt weibliche Eigenschaft pflegen, sich in
zuerst scheinbar widerstrebende Verhältnisse ein-
zuschmiegen, sie innerlich umzuwandeln, zu
beseelen, seinem eigenen Wesen konformer zu
gestalten; soll danach streben, auch aus ungünstigen
Situationen heraus für seinen inneren Menschen
Gewinn und Segen zu entnehmen: ich bin
überzeugt, da würde schon, ohne daß man es merkt,
nicht nur vieles erträglicher, besser werden, an
dessen Lösung man vorher schon hat verzweifeln
wollen; da würde das alles auch dazu beitragen,
die besten und edelsten Eigenschaften, die in
einem Menschenherzen ruhen, zur Blüte und zur
Reife zu bringen, wie Freundlichkeit, Sanftmut,
Geduld, Demut, Selbstverleugnung, dienende
Liebe, aufopfernde Treue und selbstlose Güte.
Auf innerem Reichtum, auf Zucht und Disciplin
des Geistes kommt doch schließlich alles an. Je
reicher jemand innerlich ist, um so kümmerlicher
können oft die äußeren Verhältnisse sein, in
denen er lebt, und er kann doch in ihnen sein
ihm zugemessenen Teil an Glück dahinnehmen
und obendrein noch Segen um sich her
verbreiten. Je ärmer ein Mensch jedoch innerlich

ist, um so glänzender können die Verhältnisse

sein, die ihm beschieden sind, und er wird
sich doch nicht darin glücklich fühlen, und lange
wird es nicht dauern, da werden auch die zuerst
angenehmsten Verhältnisse den Stempel des

Unbehagens und der Verworrenheit annehmen, die
er innerlich besitzt. (Forts, folgt.)

X/
Die Buchführung der Hausfrau.

Berechnung imHauswesen herrscht,
nützt weder der Fleiß und die An-
strengung des Mannes, noch die der
Frau. Eheleute müssen von vornherein

gemeinsam auf Grund des Vermögens oder
ihrer festen Einnahmen einen Voranschlag machen,
was sie verausgaben dürfen, um nicht in die
Brüche zu geraten. Bedenken wir, daß jede
Hausfrau, sie möge einem großen oder kleinen
Hausstande vorstehen, einen großen Teil des

Vermögens zur Verausgabung unter alleiniger
Verantwortung erhält, daß durch ihre Hand die
Befriedigung sämtlicher Bedürfnisse und das Wohlsein

der Familie geht, so müssen wir gestehen,
daß die Frau fortwährend in Beziehung mit
kaufmännischen, gewerblichen und Marktverhältnissen
kommt. Es ist daher vor allem wichtig, daß sie
sich Kenntnisse zu diesem Verkehr erwerbe, und
zwar nicht erst dann, wenn sie dieselben für die
Not des Lebens bedarf. Viele Hausfrauen halten
wenig von einer geregelten Buchführung und
glauben, daß es genüge, wenn sie sich hintereinander
die Einnahmen und Ausgaben verzeichnen; andere
gehen vielleicht weiter und summieren von Zeit
zu Zeit dieselben, um den Restbestand ihres Geldes

zu ersehen, und wiederum andere führen gar kein

Buch, weil sie meinen, sie erhalten bestimmtes
Wochen- oder Monatsgeld und damit müßten
sie ja doch reichen, es sei unnötig, die Ausgaben
nun noch extra zu buchen. So denken gerade
diejenigen, welche eine Berechnung am nötigsten
hätten! Es gibt keine Hauswirtschaft, sie sei

groß oder klein, die für die Dauer gut geordnet
bestehen könnte, wenn die Hausfrau nicht die
Uebersicht hat, daß sie nur so viel verausgabe,
als die Einnahmen erlauben, und wie die einzelnen

Klassen der Ausgaben sich zu der
Gesamteinnahme verhalten, was nur durch eine geordnete
Buchführung ersichtlich wird. Es genügt nicht,
Einnahmen und Ausgaben aufzuzeichnen und
willkürlich dann zu summieren, wenn gerade Geld

zu fehlen beginnt. Wir wissen daher, wie leicht
man kleine Ausgaben zu notieren vergißt und
wie selten solche Berechnung stimmt, wenn sie

nicht regelmäßig geschieht. Äm wenigsten wird
man aus solchen Aufzeichnungen erkennen, wo
man zu viel ausgegeben hat und wo eine
Einschränkung statthaben kann, wenn sie notwendig
ist. Anzuraten ist, in der Küche oder in der
Nähe des Schreibtisches eine Tafel aufzuhängen,
auf welcher die Ausgaben während des Tages
verzeichnet werden, um sie dann des Abends in
das Hanshaltungsbuch einzutragen. Zur
Ordnung des Haushalts gehört unbedingt die
Buchführung mit regelmäßigem Abschlüsse. Einnahmen
und Ausgaben müssen ohne Ausnahme
aufgeschrieben und summiert und regelmäßig abgeschlossen

werden, damit man zeitig erkennt, ob eine Aenderung

im Haushalt vorzunehmen ist, um wesentliche

Verbesserungen anzubringen. Man wird
auf diese Weise am besten Rechnung über
regelmäßige, notwendige und überflüssige Ausgaben
ablegen, und wenn Einschränkungen nötig werden,
wird es leichter sein, zu erkennen, wo diese
eintreten müssen. Die Regelmäßigkeit dieser
Buchführung, welche gewissermassen eine Stunde der

Sammlung nach der Tagesarbeit bedingt, wird
überhaupt den Sinn für Ordnung schärfen.

Ordnung ist aber die Seele der Wirtschaftlichkeit!
Reich ist nicht die Hausfrau, welche die meisten
Mittel besitzt, sondern die, welche mit dem, was
sie hat, jederzeit auszukommen, resp, durch eigene

Kraft ihre Mittel zu verbessern versteht; reich
ist diejenige, welche die Erfahrung nützt und nicht
aufhört zu lernen, um ihr Haus musterhaft und
behaglich zu gestalten und das Glück ihrer Familie
darin zu befestigen. Viele Frauen täuschen sich

und ihre Männer, indem sie zwar scheinbar mit
dem Haushaltungsgelde auskommen, dabei aber
Gegenstände auf Rechnung nehmen, die als
unerwartete Schulden sich am Ende des Jahres
melden. Viel besser ist es, ohne jede Scheu dem

Manne zu bekennen: „Ich kann mit dem mir
bestimmten Gelde bei unserer Wirtschaftsführung
nicht auskommen. Entweder müssen wir
Einschränkungen in diesen oder jenen Rubriken
eintreten lassen, oder ich muß Zulage erhalten."
Die Erkenntnis, wie viel man verausgaben darf,
und das klare Bewußtsein: „Jetzt muß eine

Aenderung in unserem Haushalte vorgehen,"
sollte sich jede Hausfrau aneignen. Tritt der

Fall ein, daß unerwartet Einnahmen kommen,
so soll dennoch auf Ueberflüssiges nichts ausgegeben,

sondern beachtet werden, auf welchem
Gebiete eine wesentliche Verbesserung zum Wohl
der Familie vorgenommen werden könnte;
vermindert sich dagegen die Einnahme, so wird
man anderseits überblicken, welche überflüssige
Ausgabe fortzulassen sei. Nehmen wir das
Resultat dieser Betrachtungen, so besteht es in der
Beweisführung, daß sehr viele Familien mit ihren
Finanzen in die Brüche geraten, weil sie
verabsäumen, regelmäßige Rechenperiodeu zum Abschluß
ihrer Einkünfte und Ausgaben einzuhalten, auf
Grund deren eine Berechnung erfolgen kann,
auf welcher die Ordnung und das Gedeihen des

Hausstandes beruht.

Trunksüchtige Frauen.
Aus London wird geschrieben: Ein „Schutzverein

von Ehemännern gegen trunksüchtige Frauen"
wurde im Stadtteile Southwark, in einem, in
ziemlich ärmlicher Gegend gelegenem Versammlungshause

gegründet. Der Name des Vereins mag
vielleicht komisch klingen, aber die Umstände, die

ihn hervorgerufen haben, sind furchtbar ernst und

ebenso ernst sind die Zwecke, die er verfolgen will.
Bekanntlich ist der Alkoholismus unter den englisch

m Frauen sehr verbreitet, und man kann aus
alltäglichen Beobachtungen schließen, daß allein in
London Tausende von Familien stets durch Trunksucht

der Ehefrau dem Ruin entgegengeführt werden.
Ebenso häufig, oder vielleicht noch häufiger ru-uiect
allerdings die Trunksucht des Ehemannes das
Glück und die Existenz der Familie; aber in diesen
Fällen kann die Frau eine Trennung von ihrem
Manne erwirken, während umgekehrt, der Ehemrnn
seiner trunksüchtigen Frau gegenüber keinen Rechtsschutz

genießt. Was den Mann einer trunksüchtigen
Frau ruiniertj ist weniger die Betrunkenheit selbst,
und die damit verbundene Vernachlässigung der
häuslichen Arbeiten, als das heimliche Versetzen
von Hauseinrichtungs Gegenständen und Kleidungsstücken.

um Geld zum Vertrinken zu beschaffen.
Ein Gegenstand oder ein Kleidungsstück nach dem
anderen wird, wenn der Mann zur Arbeit fort ist,

zum Pfandoerleiher getragen, und die Pfandscheine,

die so klein wie Eisenbahnbillets hergestellt
sind, werden von der Frau an allen möglichen
Stellen versteckt. Einer der anwesenden Männer
sagte, er habe vor wenigen Tagen 2? solcher
Billets unter der Matratze gefunden; ein anderer
sagte, er finde sie immer zufällig unter dem Teppich
oder sonstwo in Ecken und Winkeln. Ein mit einer
trunksüchtigen Frau verheirateter Droschkenkutscher
erzählte, er habe über hundert Pfandbillets; ein
anderer Mann sagte, er verkaufe die seinigen alle
sechs Monate. Ein Arbeiter sagte, er habe seine
Hauseinrichtung innerhalb 25 Jahren wohl sechsmal

von den Pfandverleihern zurückgekauft. Ein
Apotheker teilte mit, daß er früher ein Haus
bewohnt habe, daß 50 Pfund Sterling Miete kostete,
jetzt sei er durch seine trunksüchtige Frau verarmt
und in Schulden. Ein anständig gekleideter Manu
streifte seinen Nockärmel auf und zeigte, daß er
kein Hemd hatte, seine Frau hatte sein letztes Hemd
versetzt, und er habe sie betrunken im Bette liegen
lassen, als er zu dieser Versammlung ging. Eine
„Versammlung" war diese Zusammenkunft von
etwa anderthalb Dutzend Ehemännern wohl kaum

zu nennen, aber sie vertrat die Wünsche,
Beschwerden und Leiden von Tausenden von
Ehemännern Londons. Häusliche Angelegenheiten vor
die Oeffentlichkeit zu bringen, widerstrebt dem
englischen Charakter sehr, und das erklärt zur
Genüge, daß so wenige Ehemänner erschienen
waren. Einer der Anwesenden sagte auch, es seien
viele davon nicht erschienen, weil sie keinen
anständigen Anzug besäßen. Zuletzt wurde beschlossen,
daß der neugegründete Verein dafür agitieren solle,
daß zu der, vom Bischof von Winchester im Parlamente

eingebrachten Vorlage eines Trunksuchtsgesetzes,

ein Amendement gefügt werde, wodurch in
Bezug auf Trunksucht als Scheidungsgrund die
Männer dieselben Rechte erhalten wie die Frauen.

Ein moderner Held nnd Märtyrer.
In einer der letzten Sitzungen der Pariser

^.e-ìàômis ckö màlsoins wurden, wie gewöhnlich,
verschiedene wissenschaftliche Arbeiten vorgelesen.
Eine mächtige Rührung ergriff die Anwesenden,
als sie den unglücklichen Dr. Javal, von einem
Begleiter geführt, die Tribüne besteigen sahen. Der
berühmte Augenarzt, an Glaucom erkrankt, ist
heute, obwohl voriges Jahr operiert, vollkommen
erblindet, und zum erstenmale seit seiner Erblindung
ergriff er wieder das Wort in der Akademie.
Langsam, mit einer tief rührenden Wahrhaftigkeit,
schilderte er die psychischen Leiden, welche den
Menschen treffen, wenn er im Mannesalter von
Blindheit befallen wird. Die für die Blinden
erfundenen, heute sehr vollkommenen Erziehungsmethoden

sind für die Blindgeborenen berechnet
und bereiten demjenigen, welcher sich mit ihnen
erst im vorgerückten Alter damit befassen will, fast
unüberwindliche Schwierigkeiten. Dr. Javal hat
sich hauptsächlich mit der Erleichterung des Schreibens
beschäftigt. Alle bisher zu dem Zwecke erfundenen
Apparate, um es den Blinden zü ermöglichen, die
gewöhnliche Schrift zu gebrauchen, als 'Leitlineale,
Schieber u. s. w., sind mangelhaft; es ist
thatsächlich fast unmöglich, zu verhindern, daß die
Zeilen der Schrift ineinander greifen. Dr. Javal
hat nun einen neuen Apparat erfunden, welchen
er, in seiner doppelten Eigenschaft als Arzt und
Blinder, besonders praktisch gestaltet hat. Derselbe
besteht aus einem schmalen Brettchen, etwas länger
als der Vorderarm, und an seinem untern Ende
mit einer Metallbüchse versehen, welche zu
Aufnahme des Ellbogens in fester Stellung bestimmt
ist. Am obern Ende ist das Blatt Papier fixiert.
Der Vorderarm kann sich daher von rechts nach
links wie um eine Achse bewegen, wobei Hand und
Feder einen leichten Kreisbogen beschreiben. Die
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eingelnen 3eilen «Schrift finb thaifächlich niedlich
gebogen, ein llmftanb, ber aber faum ftücenb matt.
Sft ber (Schreiber am ©nbe einer 3^ile angelangt,
fo genügt ein leichter ®rucf auf eine Springfeber,
um bie Unterlage, »eiche ba§ Rapier trägt, um
bie ©ntfernung einer 3toiË£>et>3ei'e nac& oüen gu
oetfdpieben. ®ie ©chtift bietet eine auSgegeid)nete

Elegelmäfjigfeit, unb baS EJlufter, »elcpeS ®r. gaüal
pieoon üorgeiegt I;atte, inbem er feinen Sßortrag
nieberfcprieb, ift »irflidj tabelloS, bis auf bie regel»
mäRige Öiegung ber Seilen, »eiche aber aüe gleich»

rnäfjig fongentrifd) unter einanber oerlaufen. ®aS
genügte aber nicht, bie Slinben oertoenbeti ge»

»ifpnlich einen Söleiftift, beffen ©nbe fiep halb gleich»

mäfjig abnüpt unb ftumpf ftatt fpipig roirb. ®ie
«Schriftjüge, anfangs bünn, »erben bann biet unb un»
beutlich. ®r. gaoal Betrügt beStoegen bie amerifanifchen
güHfebern; letber oerfagen biefelben oft ben ®ienft,
ohne baff eS ber SSlinbe merft; »äprenb betfelbe
glaubt, einen langen Srief gefeprieben gu haben,
hat er nur feine geber über ein üon einem gemiffen
fünfte an »eiR gebliebenes Statt geführt. Um
ficher gu fein, baR bie gebet noch immer ®inte
führt, hat ®r. gaüal ein finnreicÇeS, babei fehr
einfaches SJlittel erbacht, gu beffen ©ntbectung er
immerhin brei SOtonate gebraucht hat. 2lm ©nbe
einer jeben geile angelangt, berührt er mit feiner
gebet einen tleinen Streifen ungeleimten Seiben»
papiereS unb giept barauf einen Querftrich; ift
®inte an ber geber, fo faugt fich baS ißapiet an,
»irb »eich unb reifet beim minbeften 3w3e- sJiacp=

bem ®r. gaoal gefcploffen, »anbte et fiep »teber
müpfam, oon einem ®iener begleitet, gu feinem
Sipe gurüct, roäprenb bie gange Serfammlung in
btaufenben, niept enbenben Seifall ausbrach ®er
sJ5räfibent ®r. ©upon erflärte, baR baS EJlanu»

ffript beS ®r. gaoal in baS 2ircpiD niebergelegt
»erben »irb unb banfte mit äßorten ber pöcpften
Slnerfennung unb beS feinften ®a£teS in aller
Etamen bem Planne ber SBiffenfcpaft unb bem

SJopltpäter, »elcpen baS graufamfte ©ebreepen, ipn
mitten in einer peroorragenben ®pätig£eit unb in
feiner Sollfraft treffenb, »eber in ber eblen Arbeits»
iuft, noep in bem Seftreben, fremben Seilten gu
pelfen, pinbern tonnte.

(ßtnr Brrfmtbißung uuiECEr JrauBit
frag EfetlîEtmtfdîe ©EitiErbE

rügt ber „SEertur":
„2lEe ©ritiapnungen, aEeS Sitten, alle Sorftetlungen,

baR fiep bie ©eproeiger grauenroelt boep auep unferer
©eptoeiger SEtagagine, bie int Etacpapmen ber tarifer
SEobeartifel auf ber §öpe finb, beim ©intauf niepr be=

bienen foHe, roerben ignoriert, ein oeräcptlicpeS 2lcpfel»
guden ift bie 2tntroort. gür biefe Cperrfcpaften eriftiert
fein ©eproeigergefepäft, bei bem man fiep boep mit foliben
SBaren oerfepen fann, mit ebenfooiel ©efepmad per»
gerieptet, roie bie fremben Srobufte, ftnb bie SEobefle
bod) au§ plariS ober Serlin, tann boep bebeutenb billiger
bebient roerben. Sur bann leben roir in ber (Erinnerung
auf, roenn ein oerfeplteS Koftürn oon auSroärtS um»
gefächert roerben muR. ga bafür ift ber feproeigerifepe
®amenfcpneiber ba, ober auep roenn ßeiten eintreten,
roo SEabame fein ©elb pat; bann fommt ba§ ©eproeiger»
magagiit de nouveauté in Serüdficptigung ; biefe gut»
mütigeit Seute debitieren, fie fepreiben auf, roäprenb
in ber grembe niept gepumpt roirb. ®ie ©cpneiberin
gu Ajaitfe ift alfo gut genug al§ Slab am e Sßumpia."

BüatgUifhctißtt ftnfc giftig.
gm oorigen gapre ftarb in 2Sien ein Knabe, ber

SEBaffer au§ einem ©lafe getrunlen patte, in bem guoor
2Eaiglödcpett geftanbeit patten, ©tengel unb Slüte
biefer lieblicpen Slunte entpalten einen ftarfen ©ift»
ft off, roeSpalb man biefelben aud) niept grcifcpen ben

Sippen feftpalten foil, roie baS oielfacp gefdjiept. ©benfo
oerpält e§ fiep mit ber an Sädjen, fumpfigen SCßiefen

unb an Ufern roaepfettben ©umpfbotterbtume, bie mit
ipren faftigen ©tengein unb ben groRen gelben Slüten
allbetannt ift. 2lucp fie entpält giftigen ©aft. 2Ufo

Sorftdjt bei beiben
©S liegt immer eine ©efapr barin, Kitiber bie in

gelb unb SDBalb gepflüeften Slumen roäprenb beS ©pagier»
gangeS in ben roarmen, oft feproipenben Ipänbett tragen
gu laffen, ba fie biefe lefetern bod) ungeapnt oft in§
©efid)t unb gum ÜEunbe füpren unb fo ber Sergiftuugg»
gefapr auSgefept finb, bie in ipren meiftenS unertannten
©pmptonten unb golgen genug fein tarnt, aud) roenn
fie niept gerabe gum SEobe füprt. ©epr groecftitäRig

ntuR e§ baper genannt roerben, ben guett Slumenpflücfen
gepenbeti Kinbern eine geeignete Stafcfee ober Sücpfe
umgupängen, roo bie Slumen auf feuepte gioeige ober

folepe SBatte gelegt roerben. 2luf biefe SEBeife ift bie

©efapr beS SergiftenS möglidjft auSgefcploffeit, unb e§

bleiben aud) bie Slumen pübfcp frifcp, unb bie Kinber
bepalten auep gu ungehemmter Seroegung bie §änbe
frei. ®ie Kinber foüten auep ernftlicp baran geroöpnt
roerben, beim Jjeimfomnten oont Slumenppcten fiep

bie §änbe gu roafcpcit, roeitct bie§ niept bereits auf bent

SDBege fepon gefepepen tonnte.

I]UötEintfd]Er Jutlfcfitiff.
©ittenfepr energifipen „Kreuggug gegen baS ©pudeit"

pat, roie auS 9tero»f!)ort berieptet roirb, baS bortige
©efuübpeitSamt eingeleitet. Sor einem ÜJionat rourben
bie bis bapin auSgepängten turgen unb oont plitblitum
niept beaepteten Slafate, loelcpe bie ißaffagiere auf eine

begüglicpe Serorbnung aufmertfam maepten, in ben

©traRenbapnioagen gegen folgenbe auSgetaufcpt: „®aS
Speien auf ben Sobeti biefeS SßagetiS ift ein Sergepett,
baS mit ©elbftrafe bis gu 500 ®oEarS ober mit ©e»

fättgniS bis gu einem gapr ober mit beiben beftraft
roerben tann. 2luf Sefepl beS ©efunbpeitSamteS."
©inpunbertunbaeptgig SElänner, bie gange iDlacpt beS

©anitätSftabeS, fitpren nun an einem befthnmten Sage
ben gangen &ag in ben SBagen itmper, um bie Seute,
bie fiep biefeS SergepenS fepulbig maepten, auf frifeper
SEpat gu ertappen. ©S rourben babei niept weniger als
oiergig Serpaftungen oorgenommen. ©efcpäftSleute,
bie auf bem SEBege gu iprent Sureau waren, ftnb gu»

fammeit mit Strbeitern, bie iprer 2lrbeitSftätte gueilten,
oerpaftet roorben. gn ber SJleprgapl ber ^äUe rourben
bie Serpafteten gegen 100 ®otlarS Kaution roieber
entlcrffen. ©eit gapretr ftanb biefe Serorbnung nur
auf bem papier, roaS ber ©leiepgültigteit ber ©traRen»
baptifcpaffner unb ber Abneigung ber Sürger, oor ©eriept
gu erfdjeinen, um gegen ben Itebertreter beS ©efepeS
Klage gu füpren, gugufepreiben ift. 21 ber ber neue

Sräfibent beS ©efunbpeitSamteS, ©ertön, pat feinen
©ntfcpluR tunbgegeben, ben gefäprliipen Stand) mit
aller ©ttergie gu betämpfen. ®aS gröRte ©rftaunen
geigen gut getleibete 2JIärmer, roenn fie toegen b«S 2luS»

fpeienS oerpaftet roerben. ©ie finb folange geroöpnt,
bie 2lnorbnung beS ©efunbpeitSamteS gu ignorieren,
baR fie oöHig überrafept roaren, al§ fie plöpticp in fo
wenig angenepnter SBeife beleprt rourben, baR eS mit
ber ®urcpfüprung ber ©eprift ernft roerben foil. ®ie
SJliffetpäter roaren biSper im allgemeinen fepr auS»

fallenb, roenn fie gewarnt rourben; fie änbern ipren
Sott aber oor ©eriept fepr fcpnell. ®ie anftänbigen
Sürger brüefen ipre groRe Sefriebigung über bie geftig»
teit beS ©efunbpeitSamteS auS.

îraucnauïifrEutung in JranfetEidj.
®te ©pipennäperinnen in Spon oerbietieit bei groölf»

ftünbiger 2lrbeitSgeit 75 9lp. bis ffr. 1.25 unb erreidjen
eine gapreSeinnapme oon 154 bis 341 ffr. ®ie Söpne
ber ©eibenroeberinnett in berfelben ©tabt feproanten je
naep ber 2trt beS ©toffeS unb feinem SDlufter groifepen

gr. 1.95 unb pöcpftenS gr. 4.50. ®a bie ftitle unb
arbeitSlofe 3eit gegen oier DJlonate bauert, erreiepen
bie ©efatnteinnapmen feiten eine §öpe, bie ben oollen
SebenSunterpalt garantiert. 21m traurigften ift bie Sage
ber ©cpleierarbeiterinnen, bie ßpenilletupfen auf Sülle
itäpen, fie oerbienen 72 fRp. MS pöd)ften§ gr. 1.20
täglicp, roenn fie fepr gefcpicEt finb, unb ipre ©innapme
iiberfteigt feiten ffr. 200. @o liebt gerabe an ben

SupuSgegenftänben ber eleganten ffrangoftn ber ©cproeiR
armer 2lrbeiterinnen, bie oon iprer angeftrengten 2trbeit
niept einmal leben tonnen ; groifepen .öituger unb ©cpanbe
bleibt ipnen bie SOBapl. ®ie frangöftfdjen guderfcpläge»
rinnen arbeiten 10 ©tunben ftepenb an ber 3uctel'5
fepneibemafepine, faftimmermitrounben, päufig fcpioären»
ben ffingern, infolge ber bauernben Serüprung beS

3ucterS. ®ie ffueterträgerinnen fcpleppeit roäprenb
berfelben 3e't ca- 16 Kilogramm fdjroere Ratete gur
9Jtafd)ine. gm Saufe beS SageS tragen fte 700 MS

800 foleper Kiften über je 25 SDleter ©ntfernitng unb
erpalten bafür etneit ©tunbenlopn oon 20 21p.

©Enufpnitfßl unb Äi-bsifakEaft.
gn ber ÜJtüncpener „IRfpcpologifcpen ©efeEfcpaft"

pat jüngft ber praftifepe 2trgt ®r. Sogt auS ben

„Unterfucpungen ber §eibelberger ©cpule über Seein»

fluffung ber pfgepifepen Sorgänge burcp einige ©enuR»
mittel unb 2lrgneiftoffe" fepr intereffante ÜEitteilungen
gentaept. SDBir entnehmen barauS: ®er Spee, refp.
beffen Seftanbteile, ©offein unb Speeöle, getrennt unter»
fuept ergab, baR ©offein eine ©rpöpitng ber 3JîuSïel!raft
ergeugt, bie 2luffaffungSfäpig!eit für äuRere ©inbrücte
oerbeffert unb ben 2lblauf geroopnpeitSmäRiger 2lffo»
ciationen erleicptert. ®aS Speeöl übt einen gerabegu
läptnenben ©iufluR auf bie tlTtusfelarbeit, erleidjtert
jeboep auep bie 2lffociation unb gibt fubjeltioeS ©r»
peiterungSgefüpl. ©S ergibt fiep barauS fürs praîtifepe
Seben, baR in ffäEen, roo roir eine oorübergepeitbe ©tei»

geruitg unferer SJtuSïelîraft ergeugen rooEen, eine ent»

fprecpenbe®ofiS ©offein in jeber Segiepung groedmäRiger
ift als ber Spee. ®aä grbRte gntereffe für weitere
Kreife beS IRublitumS beattfpruepen bie ©rmittlungen
über bie 2ll£opolroirîung. SJtan pat eingepenbe Ser»
fitcpe mit ©epriftfepern, unb groar in Sagen, in benen
bie betreffenben ftep altopolfrei palten, unb in folepen,
in benen fie 2ll!opol gu fid) nepmen, angefteEt. @S

pat fiep gegeigt, baR bie ®iffereitgen ber 2lrbeitSfäpig»
teit gang bebeutenbe roaren unb groar fepr gu Ungunsten
beS 2lltopolgenuffeS, ber nur momentan eine Steigerung
ber 2trbeitStraft perbeifüpren tann, ber fepr rafcp ein

läpntenber fHüdfcfelag folgt. @S ergab fiep, baR bei
einer ©abe oon 80 ©ramm 2llfopol (baS roürbe alfo
etroa bei SEüncpener Sier in einem Quantum oon 2,5
Siter entpalten fein) bie 9tacproirtung naep 24 ©tunben
nod) niept oerfeprounbeu ift. SEtan muR baper jeben
als einen Sriitter begeiepnett, bei bem eine ®auerroirtung
beS 2lltopolS oorpanben ift, b. p. alfo jeben, ber mit
erneuter 2lufnapme ooit 2llfopol einfept, roenn bie SCBir»

tung ber oorperigen ©abe nod) niept oerfeprounbeu ift.
@S wären bentnad) oiel mepr Seute Srinter, als

fie glauben, benn oiele meinen, mit groei, brei Sitern
SageSguantitm mäRig gu fein. §err ®r. Sogt gab
ber SDteinung 2luSbrud, baR man bem ''fBublitum, um
eS oont 2lltopolmiRbraucp gurüdgufepreden, nid)t nur
Sierpergen unb Siernieren, foioie ©tatiftiten über ben
gufatmnenpang ooit 2ll£opoli3muS mit Serbreepen unb
grrfinn oor 2lugen füpren foEe, fonbern gerabe Me

erroäpnten ©rgebniffe, roeld)e geigen, baR anpaltenber
2lltopolgemtR, roenn aud) geringen ©rabeS, fepon im
ftanbe ift, bem SJtenfcpen bie gäpigfeit für feproierige
unb podjroertige 2lrbeiten gang unoermertt gu nepmen,
ein ©eproinben feiner ©igenart gu bewirten unb ipnt
bie Kraft, groRe oerantroortungSooEe 2lufgaben gu
löfen, oerlieren gu laffen.

Spcedifaal.

Jraaen.
5« biefer îlubriR Rönnen nnr ^fragen non

adgenteinetn gntereffe anfgenonttnen »erben. Steffen-
gefnepe ober ^teltenofferten ftnb ausgefeptoffen.

Jtrage 5752: 2Bie werben 2luSfteuern, bie bett
einten ©efeproiftern auSgepänbigt, ben anberti noep oor»
entpalten finb, gebucht unb inoentiert. ®ant gum
OOrauS. Sitte Sttonntntin.

girage 5909: Könnte mir jemanb oon ben ge=
eprten Sefem ber „ffrauen=3eitung" einen Drt angeben,
roo ein junger, lungentranter 2Jlann, unter biEigen
Sebingungen einen 2lufentpalt maepen tonnte, roäprenb
beS ©ommerS? ®er Siianu ift niept fo tränt, baR er
baS Sett püten muR, ober Pflege in 2lnfprucp nimmt,
©efunbe Suft, entfprecpenbe Sîaprung finb bie feaupt»
bebingungen. 3um norauS beften ®ant oon

Sinei langiüljtlgen SCtonnentln.

girage 5910: 2Bie ftept eS mit ber ffiirfung beS
KunftbitngerS auf bie äliild) Diüprt etroa baS plöp»
Ucpe ©rtranten ber Kinber im grüpling baper, baR
bie SElilcpfpenberintten ©raS ooit folipen SEBiefen gu
freffen betommen? Um gütige Seleprung bittet

Sine Junge äDhitter.

Jirage 5911: gep bitte um freutibliipe SEieinungS»
äuRermtg in nacpfolgenber ©adje: gep bin SDBaife fepon
feit fünf gapren unb bin naep leptroiEiger Serfügung
meiner ÜJlutter in einer befreunbeten §amilie fepr
gut untergebracht roorben. gep pabe aber pier, als
familienberecptigt, bie untrüglicpe ©rfaprung gemadjt,
baR bie ©elbftoerroaltung beS SermögenS burd) bie
grau, in ber ©pe unliebfante golgen naip fiep giepen
tann. gep pabe im Saufe ber gapre immer roieber
aufS neue bie ©rfaprung maepen müffen, baR bie
grau felbftperrlicp, eigentoiEig unb rüdficptöloS roirb,
unb baR ber SEÏamt in biefetn gaEe an entfepiebenerem,
fiiperem 2luftreten, an felbftänbigent, energifepen ©treben
unb bamit aud) an 2lnertennung nad) auRen oiel ©in»
buRe erleibet. Étun büntt miep aber nicptS bemüpenber,
als roenn ber erftcptlicp gum fperrfeper geborene ©atte
naep innen unb naip auRen niiptS weiter fein tann, als ber,
burcp bie ©pe in gute Serpättniffe gebraepte SEÎaitn
feiner grau. Um feiner gBofttion roiEen roirb ber
SEiann gunt ©cpmeidpler unb §eucpler. @r bulbet bie
gepter ber grau, roenn er fid) niept gar genötigt fiept,
benfelben gu fcpmeicpeln, unb ba naep auRen bie ©adp»
läge gang tlar unb offentunbig ift, roirb ber fonft fo
tücptige SEiann teils oerlacpt, teils bemitleibet. @r
felbft glaubt fein 2lnfepeit nad) auRen glüdlid) geroaprt
unb baS maept ipn oielfad) läcperlicp. gn eine folepe
©teEung möcpte icp einen 9Jlann, ben id) liebe unb
aepte, niept brängen. gep bin nun in ber Sage, mid) in
biefer 2Beife entfcplieRen gu rooEen, unb eS roirb mir
.'pimmel unb §öEe oorgefteEt, um miep gur oöEtgen
©iiperung meines SermögenS gu beftimmen, unb boep
tann id) mid) niept bagu entfcplieRen, biefen ©epritt
gu tpun. SBeitn idp gegenüber meinem SÉanne eine
©cpupmaiter giepen ntuR um meinen Sefip, roie foil
icp iprn bann mi^ felber, meine ©efunbpeit, mein
Seben, meine ©pre anoertrauen gd) fcpäpe bieS alles
pöper, als ben ntaterieEen Sefip. SElan ertlärt eS als
einen gang unroürbigen guftanö, roenn bie grau baS
©elb gur güprung beS §auSpalteS oom EJlanne ent»
gegettnepmen müffe, aber mir erfepeint eS noep oiel
unroürbiger unb peinlicher, roenn ber ÏRann, baS für
fein ©efepäft unb für fiep felbft etroa Senötigte ooit
ber grau oerlangen ober erfcpmeicpeln muR. — ®aS
ift niept nur unroürbig, fonbern übentatürlicp. @S ift
traurig genug, roenn bie grau in 2luSnapmefäBen fiep
über ben iElann fteEen unb ben Kaffenfcplüffel in ber
Safcpe naeptragen ntuR, um fiep oor beS SEanneS
leieptfinnigen Uebergriffen gu fdjütgen; boep ift eS

geroiR fcpmacpooE, biefeu 3"ftanb gerabegu als Storni
angunepmen. Sin id) roirtlicp fo fepr gu tabeln, baR
icp meinem tünftigen ©atten ooEeS Sertrauen freute
unb auep in öfonomifeper Segiepung bie ©emeinfam»
teit pocppalten roiE? gip bitte pauptfäcplicp ältere
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einzelnen Zeilen der Schrift sind thatsächlich merklich
gebogen, ein Umstand, der aber kaum störend wirkt.
Ist der Schreiber am Ende einer Zeile angelangt,
so genügt ein leichter Druck auf eine Springfeder,
um die Unterlage, welche das Papier trägt, um
die Entfernung einer Zwischenzeile nach oben zu
verschieben. Die Schrift bietet eine ausgezeichnete
Regelmäßigkeit, und das Muster, welches Dr. Javal
hievon vorgelegt hatte, indem er seinen Vortrag
niederschrieb, ist wirklich tadellos, bis aus die
regelmäßige Biegung der Zeilen, welche aber alle gleichmäßig

konzentrisch unter einander verlaufen. Das
genügte aber nicht, die Blinden verwenden
gewöhnlich einen Bleistift, dessen Ende sich balh gleichmäßig

abnützt und stumpf statt spitzig wird. Die
Schriftzüge, anfangs dünn, werden dann dick und
undeutlich. Dr. Javal benützt deswegen die amerikanischen
Füllfedern; leider versagen dieselben oft den Dienst,
ohne daß es der Blinde merkt; während derselbe
glaubt, einen langen Brief geschrieben zu haben,
hat er nur seine Feder über ein von einem gewissen
Punkte an weiß gebliebenes Blatt geführt. Um
sicher zu sein, daß die Feder noch immer Tinte
führt, hat Dr. Javal ein sinnreiches, dabei sehr
einfaches Mittel erdacht, zu dessen Entdeckung er
immerhin drei Monate gebraucht hat. Am Ende
einer jeden Zeile angelangt, berührt er mit seiner
Feder einen kleinen Streifen angeleimten Sciden-
papieres und zieht darauf einen Querstrich; ist
Tinte an der Feder, so saugt sich das Papier an,
wird weich und reißt beim mindesten Zuge. Nachdem

Dr. Javal geschlossen, wandte er sich wieder
mühsam, von einem Diener begleitet, zu seinem
Sitze zurück, während die ganze Versammlung in
brausenden, nicht endenden Beifall ausbrach Der
Präsident Dr. Guyon erklärte, daß das Manuskript

des Dr. Javal in das Archiv niedergelegt
werden wird und dankte mit Worten der höchsten
Anerkennung und des feinsten Taktes in aller
Namen dem Manne der Wissenschaft und dem

Wohlthäter, welchen das grausamste Gebrechen, ihn
mitten in einer hervorragenden Thätigkeil und in
seiner Vollkraft treffend, weder in der edlen Arbeitslust,

noch in dem Bestreben, fremden Leuten zu
helfen, hindern konnte.

Eine Versündigung unterer Frauen
gegen das einheimische Gewerbe

rügt der „Merkur":
„Alle Ermahnungen, alles Bitten, alle Vorstellungen,

daß sich die Schweizer Frauenwelt doch auch unserer
Schweizer Magazine, die im Nachahmen der Pariser
Modeartikel auf der Höhe sind, beim Einkauf mehr
bedienen solle, werden ignoriert, ein verächtliches Achselzucken

ist die Antwort. Für diese Herrschaften existiert
kein Schweizergeschäft, bei dem man sich doch mit soliden
Waren versehen kann, mit ebensoviel Geschmack
hergerichtet, wie die fremden Produkte, sind die Modelle
doch aus Paris oder Berlin, kann doch bedeutend billiger
bedient werden. Nur dann leben wir in der Erinnerung
auf, wenn ein verfehltes Kostüm von auswärts
umgeändert werden muß. Ja dafür ist der schweizerische
Damenschneider da, oder auch wenn Zeiten eintreten,
wo Madame kein Geld hat; dann kommt das Schweizermagazin

às nouveauté in Berücksichtigung; diese
gutmütigen Leute kreditieren, sie schreiben auf, während
in der Fremde nicht gepumpt wird. Die Schneiderin
zn Hause ist also gut genug als Madame Pumpia."

Maiglöckchen sind giftig.
Im vorigen Jahre starb in Wien ein Knabe, der

Wasser aus einem Glase getrunken hatte, in dem zuvor
Maiglöckchen gestanden hatten. Stengel und Blüte
dieser lieblichen Blume enthalten einen starken Giftstoff,

weshalb man dieselben auch nicht zwischen den

Lippen festhalten soll, wie das vielfach geschieht. Ebenso

verhält es sich mit der an Bächen, sumpfigen Wiesen
und an Ufern wachsenden Sumpfdotterblume, die mit
ihren saftigen Stengeln und den großen gelben Blüten
allbekannt ist. Auch sie enthält giftigen Saft. Also
Vorsicht bei beiden!

Es liegt immer eine Gefahr darin, Kinder die in
Feld und Wald gepflückten Blumen während des Spazierganges

in den warmen, oft schwitzenden Händen tragen
zu lassen, da sie diese letztern doch ungeahnt oft ins
Gesicht und zum Munde führen und so der Vergiftungsgefahr

ausgesetzt sind, die in ihren meistens unerkannten
Symptomen und Folgen genug sein kann, auch wenn
sie nicht gerade zum Tode führt. Sehr zweckmäßig

muß es daher genannt werden, den zum Blumenpflücken
gehenden Kindern eine geeignete Tasche oder Büchse

umzuhängen, wo die Blumen auf feuchte Zweige oder

solche Watte gelegt werden. Auf diese Weise ist die

Gefahr des Vergiftens möglichst ausgeschlossen, und es

bleiben auch die Blumen hübsch frisch, und die Kinder
behalten auch zu ungehemmter Bewegung die Hände
frei. Die Kinder sollten auch ernstlich daran gewöhnt
werden, beim Heimkommen vom Blumenpflücken sich

die Hände zu waschen, wenn dies nicht bereits auf dem

Wege schon geschehen konnte.

Ein hygieinischer Fortschritt.
Einen sehr energischen „Kreuzzug gegen das Spucken"

hat, wie aus New-Aork berichtet wird, das dortige
Gesundheitsamt eingeleitet. Vor einem Monat wurden
die bis dahin ausgehängten kurzen und vom Publikum
nicht beachteten Plakate, welche die Passagiere auf eine

bezügliche Verordnung aufmerksam machten, in den

Straßenbahnwagen gegen folgende ausgetauscht: „Das
Speien auf den Boden dieses Wagens ist ein Vergehen,
das mit Geldstrafe bis zu 500 Dollars oder mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit beiden bestraft
werden kann. Auf Befehl des Gesundheitsamtes."
Einhundertundachtzig Männer, die ganze Macht des

Sanitätsstabes, fuhren nun an einem bestimmten Tage
den ganzen Tag in den Wagen nmher, um die Leute,
die sich dieses Vergehens schuldig machten, auf frischer
That zu ertappen. Es wurden dabei nicht weniger als
vierzig Verhaftungen vorgenommen. Geschäftsleute,
die auf dem Wege zu ihrem Bureau waren, sind
zusammen mit Arbeitern, die ihrer Arbeitsstätte zueilten,
verhaftet worden. In der Mehrzahl der Fälle wurden
die Verhafteten gegen 100 Dollars Kaution wieder
entlassen. Seit Jahren- stand diese Verordnung nur
ans dem Papier, was der Gleichgültigkeit der
Straßenbahnschaffner und der Abneigung der Bürger, vor Gericht
zu erscheinen, um gegen den Uebcrtreter des Gesetzes

Klage zu führen, zuzuschreiben ist. Aber der neue
Präsident des Gesundheitsamtes, Sexton, hat seinen
Entschluß kundgegeben, den gefährlichen Brauch mit
aller Energie zu bekämpfen. Das größte Erstaunen
zeigen gut gekleidete Männer, wenn sie wegen des Aus-
speiens verhaftet werden. Sie sind solange gewohnt,
die Anordnung des Gesundheitsamtes zu ignorieren,
daß sie völlig überrascht waren, als sie plötzlich in so

wenig angenehmer Weise belehrt wurden, daß es mit
der Durchführung der Schrift ernst werden soll. Die
Missethäter waren bisher im allgemeinen sehr
ausfallend, wenn sie gewarnt wurden; sie ändern ihren
Ton aber vor Gericht sehr schnell. Die anständigen
Bürger drücken ihre große Befriedigung iiber die Festigkeit

des Gesundheitsamtes aus.

Frauenausbeutung in Frankreich.
Die Spitzennäherinnen in Lyon verdienen bei zwölf-

stündiger Arbeitszeit 75 Rp. bis Fr. 1.25 und erreichen
eine Jahreseinnahme von 154 bis 341 Fr. Die Löhne
der Seidenweberinnen in derselben Stadt schwanken je
nach der Art des Stoffes und seinem Muster zwischen

Fr. 1.S5 und höchstens Fr. 4.50. Da die stille und
arbeitslose Zeit gegen vier Monate dauert, erreichen
die Gesamteinnahmen selten eine Höhe, die den vollen
Lebensunterhalt garantiert. Am traurigsten ist die Lage
der Schleierarbeiterinnen, die Chenilletupfen auf Tülle
nähen, sie verdienen 72 Rp. bis höchstens Fr. 1.20
täglich, wenn sie sehr geschickt sind, und ihre Einnahme
übersteigt selten Fr. 200. So klebt gerade an den

Luxusgegenständen der eleganten Französin der Schweiß
armer Arbeiterinnen, die von ihrer angestrengten Arbeit
nicht einmal leben können ; zwischen Hunger und Schande
bleibt ihnen die Wahl. Die französischen Zuckerschlägerinnen

arbeiten 10 Stunden stehend an der
Zuckerschneidemaschine, fastimmermitwunden, häufig schwärenden

Fingern, infolge der dauernden Berührung des

Zuckers. Die Zuckerträgerinnen schleppen während
derselben Zeit ca. 16 Kilogramm schwere Pakete zur
Maschine. Im Laufe des Tages tragen sie 700 bis
800 solcher Kisten über je 25 Meter Entfernung und
erhalten dafür einen Stundenlohn von 20 Rp.

Genutzmittel und Arbeitskraft.
In der Münchener „Psychologischen Gesellschaft"

hat jüngst der praktische Arzt Dr. Vogt aus den

„Untersuchungen der Heidelberger Schule über
Beeinflussung der psychischen Vorgänge durch einige Genußmittel

und Arzneistoffe" sehr interessante Mitteilungen
gemacht. Wir entnehmen daraus: Der Thee, resp,
dessen Bestandteile, Coffein und Theeöle, getrennt untersucht

ergab, daß Coffein eine Erhöhung der Muskelkraft
erzeugt, die Auffassungsfähigkeit für äußere Eindrücke
verbessert und den Ablauf gewohnheitsmäßiger
Associationen erleichtert. Das Theeöl übt einen geradezu
lähmenden Einfluß auf die Muskelarbeit, erleichtert
jedoch auch die Association und gibt subjektives
Erheiterungsgefühl. Es ergibt sich daraus fürs praktische
Leben, daß in Fällen, wo wir eine vorübergehende
Steigerung unserer Muskelkraft erzeugen wollen, eine

entsprechende Dosis Coffein in jeder Beziehung zweckmäßiger
ist als der Thee. Das größte Interesse für weitere
Kreise des Publikums beanspruchen die Ermittlungen
über die Alkoholwirkung. Man hat eingehende
Versuche mit Schriftsetzern, und zwar in Tagen, in denen
die betreffenden sich alkoholfrei halten, und in solchen,
in denen sie Alkohol zu sich nehmen, angestellt. Es
hat sich gezeigt, daß die Differenzen der Arbeitsfähigkeit

ganz bedeutende waren und zwar sehr zu Ungunften
des Alkoholgenusses, der nur momentan eine Steigerung
der Arbeitskraft herbeiführen kann, der sehr rasch ein

lähmender Rückschlag folgt. Es ergab sich, daß bei
einer Gabe von 80 Gramm Alkohol (das würde also
etwa bei Münchener Bier in einem Quantum von 2,5
Liter enthalten sein) die Nachwirkung nach 24 Stunden
noch nicht verschwunden ist. Man muß daher jeden
als einen Trinker bezeichnen, bei dem eine Dauerwirkung
des Alkohols vorhanden ist, d. h. also jeden, der mit
erneuter Aufnahme von Alkohol einsetzt, wenn die Wirkung

der vorherigen Gabe noch nicht verschwunden ist.

Es wären demnach viel mehr Leute Trinker, als
sie glauben, denn viele meinen, mit zwei, drei Litern
Tagesguantum mäßig zu sein. Herr Dr. Vogt gab
der Meinung Ausdruck, daß man dem Publikum, um
es vom Alkoholmißbrauch zurückzuschrecken, nicht nur
Bierherzen und Biernieren, sowie Statistiken über den
Zusammenhang von Alkoholismus mit Verbrechen und
Irrsinn vor Augen führen solle, sondern gerade die
erwähnten Ergebnisse, welche zeigen, daß anhaltender
Alkoholgenuß, wenn auch geringen Grades, fchon im
stände ist, dem Menschen die Fähigkeit für schwierige
und hochwertige Arbeiten ganz unvermerkt zn nehmen,
ein Schwinden seiner Eigenart zu bewirken und ihm
die Kraft, große verantwortungsvolle Aufgaben zu
lösen, verlieren zu lassen.

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Rubrik Können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenosserten sind ausgeschlossen.

Krage 5752: Wie werden Aussteuern, die den
einten Geschwistern ausgehändigt, den andern noch
vorenthalten find, gebucht und inventiert. Dank zum
voraus. Alte Abonnentin.

Krage 59V9: Könnte mir jemand von den
geehrten Lesern der „Frauen-Zeitung" einen Ort angeben,
wo ein junger, lungenkranker Mann, unter billigen
Bedingungen einen Aufenthalt machen könnte, während
des Sommers? Der Mann ist nicht so krank, daß er
das Bett hüten muß, oder Pflege in Anspruch nimmt.
Gesunde Luft, entsprechende Nahrung sind die
Hauptbedingungen. Zum voraus besten Dank von

Einer langjährigen Abonnentin.

Krage 591V: Wie steht es mit der Wirkung des
Kunstdüngers auf die Milch Rührt etwa das plötzliche

Erkranken der Kinder im Frühling daher, daß
die Milchspenderinnen Gras von solchen Wiesen zu
fressen bekommen? Um gütige Belehrung bittet

Eine junge Mutter.

Krage 5911: Ich bitte um freundliche Meinungsäußerung

in »achfolgender Sache: Ich bin Waise schon
seit fünf Jahren und bin nach letztwilliger Verfügung
meiner Mutter in einer befreundeten Familie sehr
gut untergebracht worden. Ich habe aber hier, als
familienberechtigt, die untrügliche Erfahrung gemacht,
daß die Selbstverwaltung des Vermögens durch die
Frau, in der Ehe unliebsame Folgen nach sich ziehen
kann. Ich habe im Laufe der Jahre immer wieder
aufs neue die Erfahrung machen müssen, daß die
Frau selbstherrlich, eigenwillig und rücksichtslos wird,
und daß der Mann in diesem Falle an entschiedenerem,
sicherem Auftreten, an selbständigem, energischen Streben
und damit auch an Anerkennung nach außen viel
Einbuße erleidet. Nun dünkt mich aber nichts bemühender,
als wenn der ersichtlich zum Herrscher geborene Gatte
nach innen und nach außen nichts weiter sein kann, als der,
durch die Ehe in gute Verhältnisse gebrachte Mann
seiner Frau. Um seiner Position willen wird der
Mann zum Schmeichler und Heuchler. Er duldet die
Fehler der Frau, wenn er sich nicht gar genötigt sieht,
denselben zu schmeicheln, und da nach außen die Sachlage

ganz klar und offenkundig ist, wird der sonst so
tüchtige Mann teils verlacht, teils bemitleidet. Er
selbst glaubt sein Ansehen nach außen glücklich gewahrt
und das macht ihn vielfach lächerlich. In eine solche
Stellung möchte ich einen Mann, den ich liebe und
achte, nicht drängen. Ich bin nnn in der Lage, mich in
dieser Weise entschließen zu wollen, und es wird mir
Himmel und Hölle vorgestellt, um mich zur völligen
Sicherung meines Vermögens zu bestimmen, und doch
kann ich mich nicht dazu entschließen, diesen Schritt
zu thun. Wenn ich gegenüber meinem Manne eine
Schutzmauer ziehen muß um meinen Besitz, wie soll
ich ihm dann mich selber, meine Gesundheit, mein
Leben, meine Ehre anvertrauen? Ich schätze dies alles
höher, als den materiellen Besitz. Man erklärt es als
einen ganz unwürdigen Zustand, wenn die Frau das
Geld zur Führung des Haushaltes vom Manne
entgegennehmen müsse, aber mir erscheint es noch viel
unwürdiger und peinlicher, wenn der Mann, das für
sein Geschäft und für sich selbst etwa Benötigte von
der Frau verlangen oder erschmeicheln muß. — Das
ist nicht nur unwürdig, sondern übernatürlich. Es ist
traurig genug, wenn die Frau in Ausnahmefällen sich
über den Mann stellen und den Kassenschlüssel in der
Tasche nachtragen muß, um sich vor des Mannes
leichtsinnigen Uebergriffen zu schützen; doch ist es
gewiß schmachvoll, diesen Zustand geradezu als Norm
anzunehmen. Bin ich wirklich so sehr zu tadeln, daß
ich meinem künftigen Gatten volles Vertrauen schenke
und auch in ökonomischer Beziehung die Gemeinsamkeit

hochhalten will? Ich bitte hauptsächlich ältere



84 SdjhtBtiBr Sranen-Jcifimg — Blätter für ftcn Ijäugttrficn Stete

lebenSerfaprene grauen unt ipre SJtemungSäußerung
unb bante sum oorauS perglicp bafür. »«roßte tn %.

gfragc 5912: 3ft einem feit gapren an Stpeuma*
ttSmuS Ieibenben, 50 3aPre alten, fepr torputenten
Herrn ber Seine!) einer Kaltroafferpeilanftalt roirfticp
anzuraten @§ ift groar ärgtltcpe Serorbnung, aber id)
pabe in ber SPe0e meines lieben Sater§ bis jeßt er»

fahren, bag er fjauptfadjlid) ber trodeneit, roamten Snft
bebarf, um fid) oerpälnigntäfttg root)! gu befinben. SBie
Me ©adje jetjt ftept, ängftigt nttep ein ©jperiment
auf§ üleuperfte. 3um uorauS bantt

(Sitte feßtter Defilmmette $otf)ter.

gfrage 5913: 3d) bitte pflid) um Verneptitlaffung
in nadjfolgenber forage : 23eftept irgenbroo eine BllterS*
ober QnuatibitätSoerfidjerung für §auSangefteüte
(rtroa in ber 9lrt, bafi man einem guten 2lft)I ober

Heim eine Btngapt non Qaljren eine beftimmte fßrämie
einjaplt, roogegett im SebarfSfaße bie 2IlterSoerforgung
gugeflcpert ift. @§ fäitben fic!) jebenfaüS genug Herr*
fepaften, bie für itjre treuen unb pflichteifrigen Blnge*
fteUten gerne adjäprlicp bie ißrämie bejahten mürben,
je nach Verpältniffen f gum SEeit ober gang. Tiefe
fßrämiengaplung mühte bah ©egenfeitigfeitSoerpältniS
gtmfcpen ber §errfd)aft unb ben 2tngefteßten auf eine

hohe ©tufe heben, unb e§ mürbe barnit rcieber jene
fepöne ©tabiliät gurüderobert, roetepe bie foeiaten
©egenfäße früher fo roohtthuenb oerföhnte. Biber aud)
ben in bie erroerbSfaljigen 3aPre tommenben Ktnbern
märe Mtrd) ein fotdjeS 3nftitut ©elegenpeit gegeben,
ber SDlutter, bie fid) für bie Kinber aufgeopfert hat, für
baS Bllter ober bie 3e't ber gnoalibität eine fiepere

Untertunft, ein rutjigeS Heim gu fdjaffen. 3d) Sitte

um freunbtidje SBegleitung unb bante gum oorauS
beftenS für bie STiitpütfe.

gfrage 5914: ©ibt eS uidjt Btntaß su SeforgniS,
roenn bie ©emütSart eines SJlenfcpen fid) ohne triftigen
©runb innert ganj htrger Qeit ootlftänbig ins ©egen*
teil oertehrt, menn man biefe ißerfon, bie biSper außer*
orbentlid) tpätig mar, beren angeftrengte JHrbeit aber
feinen äußeren ©rfolg hatte, jeßt fetjr oft in trübem
©innen überrafept, au§ bem fte heftig auffcpredt, roenn
man unerroartet in§ 3immer tritt, ober fte anfprtept.
Tie Blrbeit fcîjeint ihr jept Sttüpe su rnaepen, unb fie
oerrichtet fetbe nur automatifd), ohne rntt ber ©eele
babei gu fein. @ie ftagt über gar fein förperticbeS
Seiben, unb ihr BtuSfepen Iaht auih nidjt auf ein folcheS

fepließen. Um guten fRat bittet ®tnc im9(UtcS tSerorgte.

Bnttoorten.
ilothmafä auf tirage 5892: Bluf ber SaSter ©e=

roerbeauSftetlung fehe id) fehr gute Kapofmatraßen oon
S- 9ücpter*9tidert in Safet. gr. im. in sb.

Auf Jtrage 5899: gür einen gad, roie ber ge=

fchitberte, gibt eS feine Hülfe mittelft einfacher
Hausmittel, eS fei benn, bah ber 3nhm maS eben

feiten ift, unter richtigen fadjoerftänbigen lauteten
bepanbelt ift. 3" leßterem gälte bürfte it)r SBatteoer*
banb, roenn aud) langfam, sum giele führen. Sichtiger ift
eS aber erroeidjenbe BSreiumfcpläge gu madjen, moburd)
bie BlnfcproeHung fid) fepneder gufammengiept unb oer=

mutlid) am 3abnfleifd) burcp einen Blbceß fidj ent=

teert. 3ft ber 3aPn aber unrichtig behanbelt, etroa

nur fo roie eS meift gefepiept, bah ber Sero getötet
tourbe, ohne nachher grünbtid) perauSgepolt gu fein
unb ohne genügenbe BluSreinigung be§ 3aPne§ unb
ohne SBurgelabfcptuß plombiert, fo nütjt ghnett fein
Hausmittel, bann muh ber 3ah" roieber geöffnet, unb
ba§ aSernacijtäffigte nadjgehott roerben. grageit Sie atfo
ihren 3ahnQrjt, ber ben galt behanbelt, ob er fo
grünbliai unb geroiffenljaft oorgegangen. 3ft eS ber

galt unb hat er fid) feinen SSortourf ju machen, fo
finb grembftoffe, roie Suft :c., burd) bie SDäurjet tn baS

Sîieferfad) gebruttgeit, roeldje mit ber 3e't meift oon
felbft oerfdjroinben, unb fann ein SSerbanb, roie ermähnt,
oft ben tprojeh befdjleunigen.

$t. SÄ. SBiefenbattger, ®aOT6uta=S8afet.

^uf 3irage 5900: ®ie gebräunte §aut ift ein
3eidjen oon ®efunbheit unb fteht fehr fchött. ©in
helleS Stopftuch, baumrooüen ober leinen, baS recht in
ben Staden hinunterfällt, roirb 3h"en gute ®ienfte thun.

St. SDi. in SB.

Auf ?»ragc 5901: ®ie ©rfahrung geigt in ber
SLfjat, bah gipShaltigeS SBaffer bie Stropfbilbung be=

förbert. SBirb baS SBaffer gefodjt, fo roirb ber ©ipS
auSgefd)teben unb märe alfo bent Uebelftanb leid)t ab=

Stthelfen; leiber fchmedt baS gefodjte SBaffer niiht fehr
gut. SB er baS oerntag, hilft ftd) mit einem gattj leichten
ajîitteralroaffer, g. 93. ©ulhmatt ober ©t. ©alntier.

St. an. in sa.

Auf gfrage 5902: Sie Seintüdjer tc. roerben mit
93orfeife geroafdjen; ba§ fchon etroaS. §auptfä<hlich
aber tnuh ein fold)er ®ioan fehr oiel geflopft uttb ge=

fonnt roerben ; baS unterläfit man geroojjttlid), uttb bann
geigen fich bie golgen. — ©ittige Kröpfen @ucaliptuS=
öl auf ein roolleneS ïûcfjlein (im Stotfalle auch -îcr»
pentiitöl) oertufdjen ben fdjledjten ©erud) int 3imnter.

St, an. tn SB.

Auf giragc 5903: ©ine forgenbe ÜJtutter fief)t
oft richtiger als berDoftor, bod) ift bes tetjtera SJÎeinung
aud) 3U beachten. SBarten @ie nod) bis su ben Sommer*
feriett ; baS geht nidjt mehr lang. 3« ben geriett thun
@ie bie SEocbter bann ju ben 93erroanbten attfS Sanb.

St. SUi. tn SB.

Auf Strafte 5904: ®ie Klage, bah Knaben in
ber SpattbroerfSlehre oerrohen unb bah ber Umgang mit
anbern ©efeßen unb Behrlingett fehr ungünfttg roirft,
ift leiber ebenfo allgemein roie berechtigt. @S ift ju
befürchten, bah an einem anbern Sehrort nidjt oiel
beffer fein roirb. 23iS gu einem geroiffen ©rabe geigt
bie ©rfahrung, bah bie fd)led)ten ÜJtanieren fich fpäter
oon felbft roieber abfcfjleifen; aber @ie roerben gut thun,

bem Knaben ben Unterfdjieb groifdjen baheint unb in
roher ©efeßfdjaft ftetS oor 9lugen ju halten.

St. 3Ä. in SB.

Auf §(rag« 5905 : ©ine geroiffe güße macht fich
gang gut bei einem SMbdjen in 3brem Hilter, unb man
foil ber Statur leinen 3rcang anthun. 3h nehme an,
bah bie 93erbauung gang in Örbnung ift, unb bah @ie
lein 93ier unb nur fehr roenig S53ein trinfen, laffen ©ie
je^t nod) bie ©uppe roeg, fo roerben ©ie ben geroünfdjten
©rfolg fdjon in einigen 2Bod)en fpüren. gletfdjfpeifen
madjen mager; Kartoffeln unb SJtehlfpeifen beförbern
ben gettanfat). 93erfud)en ©ie ja nicht, fich P fdjnüren ;
baS ift ber birefte 2Beg gu langjährigem ©ied)tum.

St. an. In SB.

Auf ?!ra(|e 590G : @S roirb fdjroierig fein, 3hnen
oorn §auShalt auS beftimmte greiftunben gu oerfdjaffen,
boh ift bie 9lrbeit nidjt immer gleich ftreng. 93egahlen
3h*e baheim roohnenben ©efchroifter fein Koftgelb, fo
finb ©ie berechtigt, über Kofi unb SogiS hinaus nodj
ben Sohn einer Haushälterin gu beanfprud)en ; baS roirb
aud) in ben meiften ähnlichen gälten fo gehalten,
greilich mühten ©ie auS biefem Sohn bann 3hre Kleiber
u. f. ro. felbft begahlen, fo bah bte ©rfparniffe nicht gerabe
fehr groh fein roerben. j st. an. i« sb.

Auf §frage 5907: ©ine gefunbe ®iät mit oiel
SOtilchgebrauch (bei gang fleinen Kinber oon Groden*
futter) beförbert auch ben HaarroudjS, bod) lege ich
noch mehr ©eroidjt auf bie Pflege ber Kopfhaut, ©olange
bie Haare noch furj finb, foil ber Kopf roöd)entlid) mit
einer gang milben ©eife (mit möglichft roenig ©obagehalt)
unb lauem SQSaffer eingefeift, bann roieber mit lauem
2Baffer geroafdjen, tüd)tig eingetrodnet unb etroaS ein*
gefettet roerben. 2?on IRicinuSöl habe id) brillante ©r*
folge gefehen; ba baSfelbe fcfjlecfjt riecht, laffe id) eS

gur Hälfte mit abfolutem Sllfohol mifd)en unb etnen
Kröpfen SSergamottöl beifetgen. st. 3ä. in sb.

Auf 5908: ®ap ein alter ®armfatarrh
unter fotdjen 93erhältniffen fich roieber erneuert, ift
roahrlid) nidjt gu oerrounbern. 3d) fche auch nidjt ein,
roarum man in fotdjen Notfällen nicht aud) einige
tropfen 93ranntroein nehmenJoß,boch mag 3hre ©djroefter
eS erft noch mit ftarfem ißfeffermingthee (roenn thunlid)
frifche, fonft getrodnete ißfeffermingblätter) oerfuchen;
ich habe baoon fdjon gute ©rfolge gefehen.

St. an. tn SB.

^
»sX-* *st* nL* »sl*» -X-»

^

»1^ »d* 'h* »X*

Feuilleton.

©rgäljlung oon Haralb ©fnif.

ftSottfefeung.)
ie SSuhftahen taugten ihr oor ben 2lugen,

als fie feinen SlbfhiebSgruè las, baS S3e»

fenntniS feiner unüeränberten Hiebe für
fie, bie ©rdärung für fein fhneßeS 3lb=
fhiebnehmen bamalS bei ihrer 2lbreife nah

füeihenhall, wie er nahe baran geroefen roar, oor
<Sh>nerg gufammengubrehen; bah ihn ©elbft*
beherrfhung oerlaffen hatte, in ber Uebergeugung,
fein 2luge roerbe bie geliebte ©eftalt nie roieber
erbliden. ®ie fRöte ber @çham ftieg ihr ins
©efidjt, als er il;re Dpfeifreubigfeit rühmte, bie er
nicht annehmen roolle, um fie nicht mit fid) P®
fammeu elenb gu mähen, im gaU er baS Slugen»

liht oetlöre. — „Unb ich toünfhte mir ©elegenheit
gu einer großen ®hat, um auS meinem bumpfeu
Hinbrüten aufgerüttelt gu roerben, fie harrte nur
ber ?lu8führung, aber ich flt«9 blinb baran oorüber,
meine ©elbftfuht beS ©hmergeS roar gu groß, um
feiner feelifhen unb förperlihen Seiben geroahr gu
roerben. 316er jegt will ih ihn erretten, ©ott wirb
ßrbarmen haben, wirb eS noch ntht gu fpät fein
laffen," rief eS in ihr.

3n fliegenber ©ile rüftete fie fih, bie Sîlinif,
in ber ihr ©atte fein ©hidfal erwartete, aufgu»
fuhen. 2llS fie bie SDienftboten herbeigerufen hatte,
bie gang oerftört über ihre oerfrüfjte 3Infunft
waren, ba hörte fie, baß ihr ©atte feit einer Sßoche
in bie Slnftalt übergefiebelt fei, baß bie Operation
ooHjogen roorben, roie ber Oiener Sßaul ihnen be*
richtet habe, ber feinem Herrn borthin gefolgt fei
unb ber ab unb gu Sericpt erftatte, baß man aber
noch nidjt roiffen fönne, ob auf ©enefung gu
rechnen fei. ®er Herr Sßrofeffor habe gefagt, fo
berichtete Soras 3ofe: „3Benn alles gut gept, bin
ih noh oor ber sJlüctfehr meiner grau roieber gu
Haufe; baß feiner oon Such ipr etroa naep Siethen*
paU Dtacpricht über mich fenbet; um meiner grau
bie Sorge gu erfparen, pabe ih über baS, roaS mir
beoorftept, gegen fie gefhroiegen.

töebenb fragte ®ora: „ÏBie ftanb eS mit ben
SSriefen, bie ber Herr in ben ®agen erpielt, beoor
er fortging?"

®ie würben, roie roüprenb ber lepten 3eit faft
ade, oon Herrn Shulg Oürgelefen, nur einen ober
groei, naepbem ber Herr jßrofeffor fih ben Sftamen
beS SlbfenberS patte nennen laffen, las er mit
großer sflnftrengung noh am legten Sage felbft,
bann oerbrannte er fie.

So patte Sora ipm felbft ben OobeSftoß ge=

geben! Sßemt er erblinbete, roenn bie Aufregung
oor ber Operation, in ber ipn ipr 23rief oerfeßen

93ud)bruderet DJiertur, @t. ©alteit.

mußte, einen fcpltmmen SluSgang perbeifüprte —
fo war fie feine SOlörberin! ©in SBiberwille gegen
fidp felbft überfam fie — fie füplte fih beffen un*
roürbig, ipn gu retten. 9Jlit Ibfheu würbe er fih
oon ipr wenben, roenn fie ipn anflepte, weiter gu
leben, fepon bamit fie an ipm gut mähen fönne,
roaS fte oerfcpulbet pabe.

3n ber Ktinif angelangt, mußte fie unenblidj
lange 3«tt warten, bis bie Sprecpftunbe begonnen
hatte, ©nblicp ftanb ber ©epeimrat oor ipr, ein
DJiann oon oornepmen, gugleih fßertrauen er*
regenbem Sleußeren. Sonnte fie ipm anoertrauen,
roaS fie pergetrieben : „®ie gurht, ipr dJlann
fönne fih baS Heben nehmen! — Sonnte fie noh
gu ädern anberen, roaS fie an ipm oerbroepen patte,
ipm aucp noh bie Scpmah antpun, bem gremben
feine legten ©ebanfen unb 2lbfidpten preiSgugeben
Sie fuepte oergeblih nah SBorten. Oer ©epeimrat
fonnte fiep ipre SBerroirrung nah feiner 3lrt roopl
beuten. ®ie bange grage: „2Bie ftept eS um ben
Oeuren" patte er fepon oft oon ben bebenben
Hippen oon ©attinnen oernommen, bie baS Scpicf®
fal ipreS ïïlanneS in feiner Hanb mußten. Sluf bie

flepenbe Sitte ®oraS, fie gu iprem ©atten gu
laffen, fonnte et niept eingehen, ba biefer noh für
eine 3leipe oon Sagen unbeweglich liegen mußte,
faum fpreepen buifte unb befonberS oor jeher 3luf=
regung gepütet roerben fodte. „3a wären Sie,
gnäbige grau, oon Stnfang an gleich mit iprem
Herrn ©emapl gufammen pierper übergefiebelt, fo
fönnten Sie, oorauSgefegt, baß 3pr Temperament
bieS guließe, fortroäprenb um ipn fein unb hätten
fogar einen Teil ber pflege übernehmen fönnen.
®a eS aber ber SBunfcp beS Patienten war, ipnen
ben 3«itpunft ber Operation gu oerfeptoeigen unb
Sie gerabe roäprenb ber 3«tt inS Sab gu fepitfen,
fepe ih, baß er 3pnen Die Aufregung erfparen
roodte. ©r würbe erfdpredt fein, baß fie feine 2lb=
ficht oereitelt paben, unb eS wäre faft ein Sßerbredpen,

roenn ih ©te go tpm ließe, ©r barf fogar nichts
oon 3pter Hinroefenpeit erfahren. BUS er ToraS
Tpränen bei biefem S3efcpeibe fap, oerfpraep er, ipr,
wenn fte fomme, fogar täglich felbft über beS

Sranfen 3uftanb BluSfunft gu geben — mepr fönne
er nicht tpun. lieber ben ©rfolg ber Operation
fönne er noh feine Vermutung auSfprecpen. ©S
roerbe noh toodpenlang bauern, bis fein Scptcf®

fal entfepieben fei. — 9J!tt ©ntfegen erfannte ®ora,
baß fie fepon lange baS Steht oerfepergt patte, bie
rotrflicpe ©efäprtin ipreS ©atten gu fein. Unter bem
Sßorroanb, ipr bie Sorge um ipn gu erfparen, patte
er biefer Operation, bte für ipn Heben ober Tob
bebeutete, entgegengefepen, opne fte gur 23ertrauten
feiner Sorge gu mähen. ®en Spiag an feiner Seite
Patte fte begaplten Heuten einräumen müffen, weil
fie felbft fih um baS ©lücf betrogen patte, bei ipm
fein gu bürfen.

©änglicp gebrohen an Heib unb Seele feprte
fie nah Häufe gurücf. 2Bie fodte fie nur bie 3eit
pinbringen, bis bie ©ntfepeibung eingetreten wäre?
Selbftüeracptung unb Steue finb eine fureptbare
©efellfcpaft in Stunben ber Slngft unb Sorge! Sie
War bem SBapnfinn nape, roenn fie baran bähte,
baß fie biefe Hödengualen noh toodpentang burh®
gumaepen pabe. Sie lebte nur oon einem Tage gum
anbern, in ber Hoffnung, auS bem ïïtunbe beS

Birgtes gute Stacpricpten gu erpalten. Biber biefelben
blieben giemlicp gleicplautenb, baS ©nbergebniS
fonnte felbft er noh ntept oorauSfepen. So roäprte
biefe Seelenpein für fie enblofe Seiten; niept
SOäohen, nein, 3apre pinburh fhten ipr biefe
goiter angubauern.

Biber bie Häuterung ipreS HergenS üodgog fih,
unb fie füplte, eS werbe nun unroanbelbar in aden
äBirrniffen, bie baS Scpicffal über fie oerpängen
fönne, gu üßfliht unb Tugenb gurüeffepren.

©S fam enblih Stupe über fie. Biber naepbem
ber Sampf, ber ipr SnnereS fo peftig burcpgerüttelt
patte, beenbet toar, erfhlaffte ber Sörper, unb fte
füplte fih eines SltorgenS niept mepr im ftanbe,
ipr Hager gu oerlaffen. ®ie überreigten Sternen
râcpten fih — fte erfranfte. Sie üerfcpmäpte ben
Birgt unb begnügte fih mit ber pflege iprer 3ofe,
bie ipr treu gur Seite ftanb. 3Bie anberS roar eS

geroefen, wenn ©ginparb, innig um fie beforgt, fte
bei ber fleinften ©rfranfung mit garter Blufmerf*
famfeit umgeben patte. SolcpeS' ©lücf würbe fie
nun gewiß nie mepr genießen; ob er gefunbete,
ob niept, er würbe fie für immer oon fiep roeifen:
fie würbe tn irgenb einem BBinfel ber Bßelt auf
auf einen hoffentlich früpen Tob warten, ber fie,
bie SSetlaffene, bie ipre Verbannung nur gu fepr
oerbient patte, oon ader Dual erlöfen fodte. Sein
©ebanfe an ipre fünbige Hiebe gu SJtarcel bewegte
mepr ipr Herg.

BBenn ipre Seele fegt in ber feinen pätte Iefen
fönnen — mit Sdpaubern roürbe fie fih oon ipm
abgeroenbet paben! — (Schluß folgt.)

^Beilage ; „gür bie Heine SäJelt" 3lt. 5.
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lebenserfahrene Frauen um ihre Meinungsäußerung
und danke zum voraus herzlich dafür. Verlobte in T,

Krage 5912: Ist einem seit Jahren an Rheumatismus

leidende», 58 Jahre alten, sehr korpulenten
Herrn der Besuch einer Kaltwasserheilanstalt wirklich
anzuraten? Es ist zwar ärztliche Verordnung, aber ich
habe in der Pflege meines lieben Vaters bis jetzt
erfahren, daß er hauptsächlich der trockenen, warmen Lnft
bedarf, um sich verhälnismäßig wohl zu befinden. Wie
die Sache jetzt steht, ängstigt mich ein Experiment
aufs Aeußerste. Zum voraus dankt

Eine schwer bekilmmeite Tochter.

Krage 591Z: Ich bitte höflich um Vernehmlassung
in nachfolgender Frage: Besteht irgendwo eine Altersoder

Juvaliditätsversicherung für Hausangestellte?
Etwa in der Art, daß man einem guten Asyl oder

Heim eine 'Anzahl von Jahren eine bestimmte Prämie
einzahlt, wogegen im Bedarfsfalle die Altersversorgung
zugesichert ist. Es fänden sich jedenfalls genug
Herrschaften, die für ihre treuen und pflichteifrigen
Angestellten gerne alljährlich die Prämie bezahlen würden,
je nach Verhältnissen H'zum Teil oder ganz. Diese
Prämienzahlung müßte daß Gegenseitigkeitsverhältnis
zwischen der Herrschaft und den Angestellten auf eine
Hohe Stufe heben, und es würde damit wieder jene
schöne Stabiliät zurückerobert, welche die socialen
Gegensätze früher so wohlthuend versöhnte. Aber auch
den in die erwerbsfähigen Jahre kommenden Kindern
wäre durch ein solches Institut Gelegenheit gegeben,
der Mutter, die sich für die Kinder aufgeopfert hat, für
das Alter oder die Zeit der Invalidität eine sichere

Unterkunft, ein ruhiges Heim zu schaffen. Ich bitte
um freundliche Wegleitung und danke zum voraus
bestens für die Mithülfe.

Krage 5914: Gibt es nicht Anlaß zu Besorgnis,
wenn die Gemütsart eines Menschen sich ohne triftigen
Grund innert ganz kurzer Zeit vollständig ins Gegenteil

verkehrt, wenn man diese Person, die bisher
außerordentlich thätig war, deren angestrengte Arbeit aber
keinen äußeren Erfolg hatte, jetzt sehr oft in trübem
Sinnen überrascht, aus dem sie heftig aufschreckt, wenn
man unerwartet ins Zimmer tritt, oder sie anspricht.
Die Arbeit scheint ihr jetzt Mühe zu machen, und sie

verrichtet selbe nur automatisch, ohne nnt der Seele
dabei zu sein. Sie klagt über gar kein körperliches
Leiden, und ihr Aussehen läßt auch nicht auf ein solches

schließen. Um guten Rat bittet Ewc ängstlich Besorgte.

Antworten.
Nochmals auf Krage 5892 : Auf der Basler Ge-

werbeausstellung sehe ich sehr gute Kapokmatratzen von
P. Richter-Rickert in Basel. Fr. M. in B.

Auf Krag« 5899: Für einen Fall, wie der
geschilderte, gibt es keine Hülfe mittelst einfacher
Hausmittel, es sei denn, daß der Zahn, was eben

selten ist, unter richtigen sachverständigen Kautelen
behandelt ist. In letzterem Falle dürfte ihr Watteverband,

wenn auch langsam, zum Ziele führen. Richtiger ist
es aber erweichende Breiumschläge zu machen, wodurch
die Anschwellung sich schneller zusammenzieht und
vermutlich am Zahnfleisch durch einen Abceß sich
entleert. Ist der Zahn aber unrichtig behandelt, etwa
nur so wie es meist geschieht, daß der Nerv getötet
wurde, ohne nachher gründlich herausgeholt zu sein
und ohne genügende Ausreinigung des Zahnes und
ohne Wurzelabschluß plombiert, so nützt Ihnen kein

Hausmittel, dann muß der Zahn wieder geöffnet, und
das Vernachlässigte nachgeholt werden. Fragen Sie also
ihren Zahnarzt, der den Fall behandelt, ob er so

gründlich und gewissenhaft vorgegangen. Ist es der

Fall und hat er sich keinen Vorwurf zu machen, so

sind Fremdstoffe, wie Luft ?c,, durch die Wurzel m das
Kieferfach gedrungen, welche mit der Zeit meist von
selbst verschwinden, und kann ein Verband, wie erwähnt,
oft den Prozeß beschleunigen.

Dr. R. Wiesendanger, Hamburg-Basel.

Auf Krage 5988: Die gebräunte Haut ist ein
Zeichen von Gesundheit und steht sehr schön. Ein
Helles Kopftuch, baumwollen oder leinen, das recht in
den Nacken hinunterfällt, wird Ihnen gute Dienste thun.

Fr. M. in B.

Aul Krage 5981: Die Erfahrung zeigt in der
That, daß gipshaltiges Wasser die Kropfbildung
befördert. Wird das Waffer gekocht, so wird der Gips
ausgeschieden und wäre also dem Uebelstand leicht
abzuhelfen; leider schmeckt das gekochte Wasser nicht sehr
gut. Wer das vermag, hilft sich mit einem ganz leichten
Mineralwasser, z. B. Sultzmatt oder St. Galmier.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5982: Die Leintücher :c. werden mit
Borseife gewaschen; das hilft schon etwas. Hauptsächlich
aber muß ein solcher Divan sehr viel geklopft und
gesonnt werden; das unterläßt man gewöhnlich, und dann
zeigen sich die Folgen. - Einige Tropfen Eucaliptus-
öl auf ein wollenes Tüchlein (im Notfalle auch
Terpentinöl) vertuschen den schlechten Geruch im Zimmer.

Fr. M. ln «.
Auf Krage 5983: Eine sorgende Mutter sieht

oft richtiger als der Doktor, doch ist des letztern Meinung
auch zu beachten. Warten Sie noch bis zu den Sommerferien

; das geht nicht mehr lang. In den Ferien thun
Sie die Tochter dann zu den Verwandten aufs Land.

Fr. M. In B.

Auf Krage 5984: Die Klage, daß Knaben in
der Handwerkslehre verrohen und daß der Umgang mit
andern Gesellen und Lehrlingen sehr ungünstig wirkt,
ist leider ebenso allgemein wie berechtigt. Es ist zu
befürchten, daß es an einem andern Lehrort nicht viel
besser sein wird. Bis zu einem gewissen Grade zeigt
die Erfahrung, daß die schlechten Manieren sich später
von selbst wieder abschleifen; aber Sie werden gut thun,

dem Knaben den Unterschied zwischen daheim und in
roher Gesellschaft stets vor Augen zu halten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 5985 : Eine gewisse Fülle macht sich

ganz gut bei einem Mädchen in Ihrem Alter, und man
soll der Natur keinen Zwang anthun. Ich nehme an,
daß die Verdauung ganz in Ordnung ist, und daß Sie
kein Bier und nur sehr wenig Wein trinken, lassen Sie
jetzt noch die Suppe weg, so werden Sie den gewünschten
Erfolg schon in einigen Wochen spüren. Fleischspeisen
machen mager; Kartoffeln und Mehlspeisen befördern
den Fettansatz. Versuchen Sie ja nicht, sich zu schnüren;
das ist der direkte Weg zu langjährigem Siechtum.

Fr. M. in B.

Auf Krage 598K: Es wird schwierig sein, Ihnen
vom Haushalt aus bestimmte Freistunden zu verschaffen,
doch ist die Arbeit nicht immer gleich streng. Bezahlen
Ihre daheim wohnenden Geschwister kein Kostgeld, so
sind Sie berechtigt, über Kost und Logis hinaus noch
den Lohn einer Haushälterin zu beanspruchen; das wird
auch in den meisten ähnlichen Fällen so gehalten.
Freilich müßten Sie aus diesem Lohn dann Ihre Kleider
u. s. w. selbst bezahlen, so daß die Ersparnisse nicht gerade
sehr groß sein werden. > Fr. M. i« B.

Auf Krage 5987: Eine gesunde Diät mit viel
Milchgebrauch (bei ganz kleinen Kinder von Trockenfutter)

befördert auch den Haarwuchs, doch lege ich
noch mehr Gewicht auf die Pflege der Kopfhaut. Solange
die Haare noch kurz sind, soll der Kopf wöchentlich mit
einer ganz milden Seife (mit möglichst wenig Sodagehalt)
und lauem Wasser eingeseift, dann wieder mit lauem
Wasser gewaschen, tüchtig eingetrocknet und etwas
eingefettet werden. Von Ricinusöl habe ich brillante
Erfolge gesehen; da dasselbe schlecht riecht, lasse ich es

zur Hälfte mit absolutem Alkohol mischen und einen
Tropfen Bergamottöl beisetzen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5988: Daß ein alter Darmkatarrh
unter solchen Verhältnissen sich wieder erneuert, ist
wahrlich nicht zu verwundern. Ich sehe auch nicht ein,
warum man in solchen Notfällen nicht auch einige
Tropfen Branntwein nehmen so ll.doch mag Ihre Schwester
es erst noch mit starkem Pfefferminzthee (wenn thunlich
frische, sonst getrocknete Pfefferminzblätter) versuchen;
ich habe davon schon gute Erfolge gesehen.

Fr. M. w B.

Feuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

ê. (Fortsetzung.)

Buchstaben tanzten ihr vor den Augen,
als sie seinen Abschiedsgruß las, das Be-
kenntnis seiner unveränderten Liebe für
sie, die Erklärung für sein schnelles
Abschiednehmen damals bei ihrer Abreise nach

Reichenhall, wie er nahe daran gewesen war, vor
Schmerz zusammenzubrechen; daß ihn die
Selbstbeherrschung verlassen hatte, in der Ueberzeugung,
sein Auge werde die geliebte Gestalt nie wieder
erblicken. Die Röte der Scham stieg ihr ins
Gesicht, als er ihre Opferfreudigkeit rühmte, die er
nicht annehmen wolle, um sie nicht mit sich

zusammen elend zu machen, im Fall er das Augenlicht

verlöre. — „Und ich wünschte mir Gelegenheit
zu einer großen That, um aus meinem dumpfen
Hinbrüten aufgerüttelt zu werden, sie harrte nur
der Ausführung, aber ich ging blind daran vorüber,
meine Selbstsucht des Schmerzes war zu groß, um
seiner seelischen und körperlichen Leiden gewahr zu
werden. Aber jetzt will ich ihn erretten, Gott wird
Erbarmen haben, wird es noch nicht zu spät sein
lassen," rief es in ihr.

In fliegender Eile rüstete sie sich, die Klinik,
in der ihr Gatte sein Schicksal erwartete,
aufzusuchen. Als sie die Dienstboten herbeigerufen hatte,
die ganz verstört über ihre verfrühte Ankunft
waren, da hörte sie, daß ihr Gatte seit einer Woche
in die Anstalt übergesiedelt sei, daß die Operation
vollzogen worden, wie der Diener Paul ihnen
berichtet habe, der seinem Herrn dorthin gefolgt sei
und der ab und zu Bericht erstatte, daß man aber
noch nicht wissen könne, ob auf Genesung zu
rechnen sei. Der Herr Professor habe gesagt, so

berichtete Doras Zofe: „Wenn alles gut geht, bin
ich noch vor der Rückkehr meiner Frau wieder zu
Hause; daß keiner von Euch ihr etwa nach Reichenhall

Nachricht über mich sendet; um meiner Frau
die Sorge zu ersparen, habe ich über das, was mir
bevorsteht, gegen sie geschwiegen.

Bebend fragte Dora: „Wie stand es mit den
Briefen, die der Herr in den Tagen erhielt, bevor
er fortging?"

Die wurden, wie während der letzten Zeit fast
alle, von Herrn Schulz vorgelesen, nur einen oder
zwei, nachdem der Herr Professor sich den Namen
des Absenders hatte nennen lassen, las er mit
großer Anstrengung noch am letzten Tage selbst,
dann verbrannte er sie.

So hatte Dora ihm selbst den Todesstoß
gegeben! Wenn er erblindete, wenn die Aufregung
vor der Operation, in der ihn ihr Brief versetzen

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.

mußte, einen schlimmen Ausgang herbeiführte —
so war sie seine Mörderin! Ein Widerwille gegen
sich selbst überkam sie — sie fühlte sich dessen
unwürdig, ihn zu retten. Mit Abscheu würde er sich

von ihr wenden, wenn sie ihn anflehte, weiter zu
leben, schon damit sie an ihm gut machen könne,
was sie verschuldet habe.

In der Klinik angelangt, mußte sie unendlich
lange Zeit warten, bis die Sprechstunde begonnen
hatte. Endlich stand der Geheimrat vor ihr, ein
Mann von vornehmen, zugleich Vertrauen
erregendem Aeußeren. Konnte sie ihm anvertrauen,
was sie Hergetrieben: „Die Furcht, ihr Mann
könne sich das Leben nehmen! — Konnte sie noch

zu allem anderen, was sie an ihm verbrochen hatte,
ihm auch noch die Schmach anthun, dem Fremden
seine letzten Gedanken und Absichten preiszugeben?
Sie suchte vergeblich nach Worten. Der Gehetmrat
konnte sich ihre Verwirrung nach seiner Art wohl
deuten. Die bange Frage: „Wie steht es um den
Teuren" hatte er schon oft von den bebenden
Lippen von Gattinnen vernommen, die das Schicksal

ihres Mannes in seiner Hand wußten. Auf die

flehende Bitte Doras, sie zu ihrem Gatten zu
lassen, konnte er nicht eingehen, da dieser noch für
eine Reihe von Tagen unbeweglich liegen mußte,
kaum sprechen durfte und besonders vor jeder
Aufregung gehütet werden sollte. „Ja wären Sie,
gnädige Frau, von Anfang an gleich mit ihrem
Herin Gemahl zusammen hierher übergesiedelt, so

könnten Sie, vorausgesetzt, daß Ihr Temperament
dies zuließe, fortwährend um ihn sein und hätten
sogar einen Teil der Pflege übernehmen können.
Da es aber der Wunsch des Patienten war, ihnen
den Zeitpunkt der Operation zu verschweigen und
Sie gerade während der Zeit ins Bad zu schicken,

sehe ich, daß er Ihnen oie Aufregung ersparen
wollte. Er würde erschreckt sein, daß sie seine
Absicht vereitelt haben, und es wäre fast ein Verbrechen,
wenn ich Sie zu ihm ließe. Er darf sogar nichts
von Ihrer Anwesenheit erfahren. Als er Doras
Thränen bei diesem Bescheide sah, versprach er, ihr,
wenn sie komme, sogar täglich selbst über des
Kranken Zustand Auskunft zu geben — mehr könne

er nicht thun. Ueber den Erfolg der Operation
könne er noch keine Vermutung aussprechen. Es
werde noch wochenlang dauern, bis sein Schicksal

entschieden sei. — Mit Entsetzen erkannte Dora,
daß sie schon lange das Recht verscherzt hatte, die
wirkliche Gefährtin ihres Gatten zu sein. Unter dem

Vorwand, ihr die Sorge um ihn zu ersparen, hatte
er dieser Operation, die für ihn Leben oder Tod
bedeutete, entgegengesehen, ohne sie zur Vertrauten
seiner Sorge zu machen. Den Platz an seiner Seite
hatte sie bezahlten Leuten einräumen müssen, weil
sie selbst sich um das Glück betrogen hatte, bei ihm
sein zu dürfen.

Gänzlich gebrochen an Leib und Seele kehrte
sie nach Hause zurück. Wie sollte sie nur die Zeit
hinbringen, bis die Entscheidung eingetreten wäre?
Selbstverachtung und Reue sind eine furchtbare
Gesellschaft in Stunden der Angst und Sorge! Sie
war dem Wahnsinn nahe, wenn sie daran dachte,
daß sie diese Höllenqualen noch wochenlang
durchzumachen habe. Sie lebte nur von einem Tage zum
andern, in der Hoffnung, aus dem Munde des
Arztes gute Nachrichten zu erhalten. Aber dieselben
blieben ziemlich gleichlautend, das Endergebnis
konnte selbst er noch nicht voraussehen. So währte
diese Seelenpein für sie endlose Zeiten; nicht
Wochen, nein, Jahre hindurch schien ihr diese
Folter anzudauern.

Aber die Läuterung ihres Herzens vollzog sich,

und sie fühlte, es werde nun unwandelbar in allen
Wirrnissen, die das Schicksal über sie verhängen
könne, zu Pflicht und Tugend zurückkehren.

Es kam endlich Ruhe über sie. Aber nachdem
der Kampf, der ihr Inneres so heftig durchgerüttelt
hatte, beendet war, erschlaffte der Körper, und sie

fühlte sich eines Morgens nicht mehr im stände,
ihr Lager zu verlassen. Die überreizten Nerven
rächten sich — sie erkrankte. Sie verschmähte den
Arzt und begnügte sich mit der Pflege ihrer Zofe,
die ihr treu zur Seite stand. Wie anders war es
gewesen, wenn Eginhard, innig um sie besorgt, sie
bei der kleinsten Erkrankung mit zarter Aufmerksamkeit

umgeben hatte. Solches' Glück würde sie

nun gewiß nie mehr genießen; ob er gesundete,
ob nicht, er würde sie für immer von sich weisen:
sie würde in irgend einem Winkel der Welt auf
auf einen hoffentlich frühen Tod warten, der sie,
die Verlassene, die ihre Verbannung nur zu sehr
verdient hatte, von aller Qual erlösen sollte. Kein
Gedanke an ihre sündige Liebe zu Marcel bewegte
mehr ihr Herz.

Wenn ihre Seele jetzt in der seinen hätte lesen
können — mit Schaudern würde sie sich von ihm
abgewendet haben! — (Schluß folgt.)

Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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Hhttfer mtö Sulfit au* ber Srffulbanli.
Unter ben bieSjciïjrigen ©ijmnafiat»2lbiturienten

©ßle[ien§ befinbeu ficf) bie ©üroe unb ber ©oßn eines
nerftorbcncn §errn u. ©., ehemaligen SanbrateS eines
fcfjlefifctjen KreifeS. Sbrem Glatten bjat bie ®ame eine
rüfjrenbe Siebe bemaßet unb feine Siebe buvd) auf»
opferungguollfte .Sbingabe an bie ©raießung ißveS ©oßneS,
"oroie burd) gaiij ßerooiragenbe ©oßltß'äligfeit geehrt,
fin guten tBermögeuSoerßättniffen, bat fie auS Siebe

jur ©iffettfßaft unb au ihrem ©ohne beffen Silbungä»
gang mit burßgemaßt unb rcirb nun in ©Iah als
©jtranea fid) betn ülbiturieuteneramen uuterjiehen,
mähreub iljr ©ohu in 92. feine 9J2aturitätSprüfung ab»
legen rorrb.

Bruce bum Büiljcrniarht.
lieber bie Sîedjtiftellung ber fjrau im SSorentmurf

aum fdjmeia. ©iuilgefeßbud), betitelt fid) bie bei 2ß.
©ßröter in ßüriß erfßieneite 93itßau§gabe ber 33or»

träge non Çrl. Dr. jur. 2luua DJÎacfenroth OßreiS 1 g-r.).
$ie »ier 2lbfßnitte beS SöudjeS behatibelu: 1. ©he»
fdjließuitg unb (Stjefdjeiöiuig. 2. ®ie perfönlidjen ©ir»
tungen ber ©he unb bie iHcßtSbeaießungen amifd)en
©Item unb Kinbern. it. ®a3 eheliche ©ütcrredjt. 4.
®ie 92ed)t§ftellung beS uuehelidjcn KiitbeS. — ®ie
®arfteliung ift gemeinoerftänbliß, nolfStümliß unb
frei oon allem oerroirrenben unb juvibifßen Seiroer!.
©§ liegt im roobluerftanbenen Qntercffe aller ffamilieu-
oorftänbe — Scanner ro.e ffraueu — fid) über bie
hocl)ioid)tige 2J2aterie grünbliß au orientieren.

£8atiji tit ber bcutfdicn jKlutDrfdjufe. SebeuSßeimer
©rateßungSbriefe an eine junge iltutter über Jtößter»
eraiehuug ootn Süiuttevfßoß bis aur äJiutterfßaft,
uon tPetcr iolfnntieo ^Ificf, CebcnSßeimer ®olf3»
eraießungSoerlag. Qu Kommifjion ber 23äbecfer'fd)en
Söudßanbluug, ©Iberfelb. tpretS 50 pfennig.

©in intereffanteS, inhaltlid) präßtigeS S3üd)tein,
ba§ fid) in ber SJläbdjeneraießung auf einen neuen, ge=

funben Soben ftellt unb ernftlid) an benfen gibt. ©Itern,
bie fid) eingebenb mit ©raietjungSfragen befaffen, ift biefe
Seftüre um fo eher 311 empfehlen, als bie ob
man bie Kinber beffer für ba§ Seben auSrüfte unb
glücflidjer madje, roeitn man fie für ben praitifdjeu
Soben ber- tßatfäßtißen 33erßältm[fe, ober au einer
iunerlid) oerfeinerten, ibealen SebenSauffaffung ersiehe,
nod) feiiteSroegS gelöft ift. @3 muh immer ein ©age»
ftüct genannt roerben, Kinber burd) bie ©raießung in
eine 2lu3naßmefletlung, in einen Kontraft au ber 9J2affe,
au oerfeßen, rocnn man ihnen nicht auß gleichaeitig
äußerltß ben Soben bereiten !ann, auf beut fie un»
abhängig ihren ©ruubfäßen leben tonnen. Solange
biefe p'rinaipielle forage eine offene bleibt, roirb ein jeb'eS

23ud), ba§ neue ©ebanten bringt unb neue ©ege unb
3iele meift, eine ßodjroiltfommene ©rfdjeinmtg fein,
©ir roerben übrigens f. 3- auf bie ©ßriftaurücffommen.

Brtcthajïcn her BröaUtiun.
(Entmutigte f?t. Son ferne befehen, mag bie ©adje

^huen ja leidjt einen foldjen ©inbruet ntadjen. ©r»
tunbigeu ©ie fid) aber erft einmal bei ben oermeint»

lidjen „©ünftlingen be§ ©ßicffalS", roie ntanßeS Qaßr
unermüblißfter 2lrbeit, geroiffenßafceften unb treueften
©irfenS eS beburft hat. rote oiel große unb ïleine
Unbequemtißfeiten fie freiroillig auf fid) au nehmen,
roie ciel ©elbftbeherrfdjung unb ©elbftoerleugnung ge=
übt roerben mußte, unt oon ©tufe au ©tufe langfam
oorroärtS 31t tommen unb enblid) in befßeibener ©eife
feften Soben faffeu au tbunen. @ie tßun fßroereS Un»
redjt, roenn ©ie butß $ßr beftänbigeS Klagen in jgßrent
geroiffenßaften ©oßn baS Serpfti^tungSgefüht in be=

ängftigenber SBeife cerfchärfen. STiit ben abgefi^Ioffenen
©tubien ift ber junge 5D2ann nodj nidjt fertig, ba
tommt erft bie praftifeße Seßraeit, bie im guten fjall
in ber ©teHung als 2lffiftent für ben einaelnen 9J2ann
eine äußerft befdjeibene ©jiftena ermöglicht. 2ln ein
eigentliches fRücferftatten ber ©tubien!often bürfen ©ie
nod) lange nießt reeßnen, baS fommt erft fpäter. SJ2it
Qammern unb Klagen tönnten. ©ie ben jungen Sftann
höcßftenS au einem ungefcßidten unb folgenfcßroeren
©tßritt brängen — er roürbe 3huen nieHeicßt fein
SebenSglüct aum Opfer bringen; babet aber müßte er
roünfcßen, ba§ erfte befte Çanbroert ergriffen au haben,
uni als aufriebener unb anfprucßSlofer, fuß felbft an»
geßörenber 9J2enfiß fein Seben naeß feinen eigenen
SBünfcßen fieß geftalten au tönnen. Soffen ©ie ben
©oßn frof)lid) gießen unb feine 2luSbilbung gana coli»
enbeu. ©0 lange ©ie noeß gefunb unb leiftungSfäßig
finb, bebiirfeit ©ie ja ber .piilfe nießt, unb fpäter em»
pfangen ©ie biefelben mit boppeltem ©enuß.

grau ja. IP. in 3. ®ie geriett, bie ©ie gßren
2lngefteHten geben, ntadjen fieß gßtten mit ©idjerßeit
roieber beaaßlt; benn erftlid) arbeitet ber auSgerußte
2lngefteHte in ber golge noeß einmal fo auSgiebig
unb roitlig, unb aroeüenS oerfiißerrt fie fieß ber aner»
lennenbett ®au!bar!eit berfelben, unb bann — roa§
gar nießt 3U unterfßäßen ift — fie lernen fo reißt ein»

feßen, roaS bie 2lnroefenßeit bei 2lngefteHten an 2ln»
neßmlicßleit unb fießerm SBoßlbeßagen für ©ie bebeutet.
®ann müffen ©ie aber aud) ber Stßatfacße eingebenl
fein, baß gerien unb ©aläraufbefferungen nod) einmal
fo ßod) im SBerte tajiert roerben, roenn felbe als frei»
roitlige Seiftung anerboten, als roenn fie unter pein»
lißem Unbehagen erbeten unb oerlangt roerben müffett.
ÜJlacßen ©ie einen Serfuß; berfelbe roirb ©ie ootl
iiberaeugen.

JL-fyzt Ph SPen&ter
Elektro-Therapie (neue)

Elektro-J{omceopaihie „fauter"
Naiurheilkunde

passage — $chwed. J(eilgymnasti!^.

Bodania
8S5]

WolfHaiden
2jV. -'\,openjell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 hhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Pa# bringt btc ptobe ïtettes
goutarb, biefer für bie beiße 3eit f° feßr pra!»

tifße, leißte unb gut 3" oerarbeitenbe ©toff, roirb
anbere ©ommerftoffe ftarf aurüelbrängen. 2ln ©teile
ber ungraaiöfen, großen ®efßnS finb fleibfame 9J2ufter
in Stupfen, ©traßlenfternßen, Slümßen, Stätter unb
potpourris getreten. ®aS foeben erfßienene peft 15
ber „SBiener 9J2obe" 00m 1. SCTîai berißtet eingeßenb
unb mit ber biefem beliebten 9Jiobejournale eigenen
Sielfeitigfeit über Toiletten, puß unb §utmobeHe
mobernen ©tilS. ®ie roißtige Seitage „SBiener Kinber»
9J2obe" beßanbett außer girmungSlleibern für Knaben
unb 9J2äbßen auß ©traßen» unb ßauStleiber, Kopf»
belteibungen, ©ßüraen :c. für bie Kleinen in großer
3J2annigfaltigfeit. — ®ie neugefßaffene Abteilung
„perretimobe" itluftriert bie foeben aufgetaußten
fierrenmobe » 92eußeiten, befonberS ©portloftüme famt
3ubeßör. SlbonnementS neßmen alle Sußßanblungen,
Poftanftatten, foroie ber Sertag ber „©teuer SDÎobe"

in ©ten VI aum Preife oon Kr. 3. — 9J21. 2.50
oierteljäßrliß entgegen. [1186

giir geittfßmerfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Seruf auS ®efunbßeitSrüaßßten nißt meßr
oorfteßen lann, anerbietet ftß, prioaten, feinen Pen»
ftonen unb ßotelS, too prima 2lrtilel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Sefte in Käfe au befßaffen unb
naß aiuftrag auaufteHen. ©ana befonberS empfeßlenS»
roert finb ooraügliße Stilßter KäSßen, in Saiben au
4'/a—5 Kilo, öausjrauen, roelße ißren Stifßgenoffen
einmal oon folßern Käfe oörgefeßt ßaben, roerben naß»
ßer immer roieber ein JolßeS KäSßen im KeHer halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©h'ffre „Kenner"
roerben fßnetl beantroortet. [931

SttrofulBfen ober m englirüjer ßrauhßeit

leMcn litiöctn
gebe man ben eßten glugfcßalenftgrup mit ©ifen.
®urß bie glüelliße Serbtnbung oon ©ifen unb PhoS»
phorfalaen roirb er bie Kinber balb genefen unb au
neuen Kräften lommen taffen. Sei feinem guten ®e=
fßmacte roirb er auß gerne eingenommen unb außer»
bem leißter oerbaut als ber Sebertßran, ben er an
©irlung bei weitem übertrifft. 2lßten ©ie auf bie
SUtarle ber „aroei Palmen", gn allen 2lpothe!en au
3 gr. - unb gr. 5. 50. [1045

gflttpîîiept: ^ptfrehe (Ballte? in jinrtett.

§err 5»r. ^Reper in Stotenönrg a/^tulba fßreibt:
„®r. gommel'S pämatogen roanbte iß bei einer jungen
®ame an, bie feit mehreren Plonaten an allen gerooßnten
aXlitteln troßenber, ßoßgrabiger Sleißfußt litt. 5er
tfrfofg war ein gerabeju ungewöhnlicher, aille Se»
fßroerben fßroanben in lurger 3eit, bie junge ®ame
belam ein blühenbeS 2luSfehen unb tonnte als ootl»
lommen geheilt betraßtet roerben. gß bin gßnen au
großem ®ante oerpflißtet unb roerbe bei Sleißfußt
jeßt nur noß ißr Präparat anroenben." ®epotS in
allen 2lpothe!en. [965

»///////////////////////////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Iuserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in ViBitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

C in intelligentes und gewandtes Fräu-
w lein mit guten Manieren und von
durchaus zuverlässigem Charakter, in
sämtlichen Zimmer- und Handarbeiten
tüchtig, auch des Servierens kundig, findet
Engagement in einer feinen französischen
Privatpension (Schweizerfamilie mit feinsten

Referenzen). Hoher Lohn und gute
Verpflegung. Gute Behandlung ist

selbstverständlich. Offerten von Ziugnissen
und Empfehlungen achtbarer Personen,
sowie von der Photographie begleitet,
befördert die Exped. unter Chiffre 1188.

Pine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-

w scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauenstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärnistens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagenden
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen,

Dépôts in den Apotheken. [826

Kurort Schwarzenberg Kanton
Luzern

Bestgeeigneter LandaufentMsort in ruhiger, alpiner Lage.

CaIaI £ Pc>HCi/\M Htaff guteingerichtetes Haus mit Spielplätzen
17VIVI 9f rtllMVm 11ZillI und Gartenanlagen. Abwechslungsreiche,
ebene Spaziergänge inmitten saftig-grüner Wiesen und Baumgärten. Für
Ruhebedürftige bestens zu empfehlen. Bäder. [1159

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 4. — bis 4. 50. Im Juni und
September Ermässigung. (H 1620 Lz)

Prospekte durch A. Käslin-Holtmann,

Bad Buchenthal
Wasserheilanstalt und Sanatorium

Haaton St. Gallen. Eisenbahnstation Uzwil.
510 Meter über Meer. Elektrische Beleuchtung. Telephon.

D'tungen°fur1das gesamtech' Wasserheil-Verfahren.
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Schwimmbäder, Wellenbäder,

Bettdampfbäder, Elektr. Bäder, Sonnenbäder, Fangotherapie. Diätische,
sowie Entziehungs-Kuren. Gewissenhafte Verpflegung. Mässige Preise.
Prospekte gratis durch den Besitzer J. Rogenmoser und leitenden

kArzt Bol). Vogt aus Bern. (ZaG6t4) [1158j

2u vermieten
für kommende Saison:
die zweite Etage einer schönen,
möblierten Villa, bestehend in: Salon,
Esszimmer, 2—4 Schlafzimmern, Küche nebst
Zubehör. Das Haus ist von grossem
Garten umgeben. Schöne, sonnige Lage
im Bündner Oberland an der Hauptstrasse,

zehn Minuten vom nächsten grössern

Dorfe entfernt, wo sich die Hauptpost

und das Telegraphenbureau befinden.
Viermaliger, täglicher Postverkehr mit
Postablage bei dtr Villa. Die Gelegenheit

ist sehr geeignet für eine ruhige,
feine Familie, welche ganz oder teilweise
eigenen Haushalt wünscht. Anfragen
für nähere Auskunft vermittelt die
Expedition. Photographien stehen zur
Verfügung. [1177

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterwalte! Mastanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme von 25 Fr. an.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9U] Direktor: B. Bloch.

St. G -im« > 5er Schweizer Lrauen-Zeitung. 26. Mai 1901

Mutter und Svlzn auf der Schulbank.
Unter den diesjährigen Gymnasial-Abiturienten

Schlesiens befinden sich die Witwe nnd der Sohn eines
verstorbenen Herr» v, G., ehemaligen Lnndrates eines
schlesischcn Kreises. Ihrem Kalten hat die Dame eine
rührende Liebe bewahrt nnd seine Liebe dnrch auf-
vpfernngsvollste Hingabe an die Erziehung ihres Sohnes,
'owie durch ganz hervoiragende Wohlthätigkeit geehrt.

guten Vermögensverhältnissen, hat sie ans Liebe
zur Wissenschaft und zu ihrem Sohne dessen Bildungsgang

mit durchgemacht und wird nun in Glatz als
Extranea sich dem Älbitnrientenexamen unterziehen,
während ihr Sohn in N. seine Maturitätsprüfung
ablegen wird.

Neues vom Büchermarkt.
Ueber die Rechtsstellung der Frau im Vorentwnrf

zum schweiz. Civilgesetzbuch, betitelt sich die bei Th.
Schröter in Zürich erschienene Buchausgabe der
Vorträge von Frl. 1>r, jar, Anna Mnckenroth zPreis 1 Fr.).
Die «ier Abschnitte des Buches behandeln: 1.
Eheschließung nnd Ehescheidung, ü. Die persönliche»
Wirkungen der Ehe und die Rechtsbeziehungen zwischen
Eltern und Kindern, 3. DaS eheliche Gütcrrecht. 4.
Die Rechtsstellung des unehelichen Kinves. — Die
Darstellung ist gemeinverständlich, volkstümlich und
frei von allem verwirrenden nnd juridischen Beiwerk.
Es liegt im wohlverstandenen Interesse aller Familienvorstände

— Männer w.e Frauen — sich über die
hochwichtige Materie gründlich zu orientieren.

Warijp tu der deutschen Wutt rlchuke. Lebensheimer
Erziehungsbriefe an eine junge Mutter über Töchter-
erziehnng vom Mutterschoß bis zur Mutterschaft,
von D'etre Johannes Hhict, Lebensheimer
Volkserziehungsverlag. In Kommission der Bädecker'schen
Buchhandlung, Elberfeld. Preis »0 Pfennig.

Ein interessantes, inhaltlich prächtiges Büchlein,
das sich in der Mädchenerziehung auf einen neuen,
gesunden Boden stellt und ernstlich zu denken gibt. Eltern,
die sich eingehend mit Erziehungsfragen befassen, ist diese
Lektüre um so eher zu empfehlen, als die Frage, ob
man die Kinder besser für das Leben ausrüste nnd
glücklicher mache, wenn man sie für den praktischen
Boden der thatsächlichen Verhältnisse, oder zu einer
innerlich verfeinerten, idealen Lebensauffassung erziehe,
noch keineswegs gelöst ist. Es muß immer ein Wagestück

genannt werden, Kinder durch die Erziehung in
eine Ausnahmestellung, in einen Kontrast zu der Masse,
zu versetzen, wenn man ihnen nicht auch gleichzeitig
äußerlich den Boden bereiten kann, auf dem sie

unabhängig ihren Grundsätzen leben können. Solange
diese prinzipielle Frage eine offene bleibt, wird ein jedes
Buch, das neue Gedanken bringt und neue Wege und
Ziele weist, eine hochwillkommene Erscheinung sein.
Wir werden übrigens s. Z. auf die Schrift zurückkommen.

Briefkasten der Redaktion.
Entmutigte Zt. Von ferne besehen, mag die Sache

Ihnen ja leicht einen solchen Eindruck machen.
Erkundigen Sie sich aber erst einmal bei den vermeint¬

lichen „Günstlingen des Schicksals", wie manches Jahr
unermüdlichster Arbeit, gewissenhaftesten und treuesten
Wirkens es bedurft hat, wie viel große und kleine
Unbequemlichkeiten sie freiwillig auf sich zu nehmen,
wie viel Selbstbeherrschung und Selbstverleugnung
geübt werden mußte, um von Stufe zu Stufe langsam
vorwärts zu kommen und endlich in bescheidener Weise
festen Boden fassen zu können. Sie thun schweres
Unrecht, wenn Sie durch Ihr beständiges Klagen in Ihrem
gewissenhaften Sohn das Verpflichtungsgefühl in
beängstigender Weise verschärfen. Mit den abgeschlossenen
Studien ist der junge Mann noch nicht fertig, da
kommt erst die praktische Lehrzeit, die im guten Fall
in der Stellung als Assistent für den einzelnen Mann
eine äußerst bescheidene Existenz ermöglicht. An ein
eigentliches Rückerstatten der Sludienkosten dürfen Sie
noch lange nicht rechnen, das kommt erst später. Mit
Jammern und Klagen könnten, Sie den jungen Mann
höchstens zu einem ungeschickten und folgenschweren
Schritt drängen — er würde Ihnen vielleicht sein
Lebensglück zum Opfer bringen; dabei aber müßte er
wünschen, das erste beste Handwerk ergriffen zu haben,
um als zufriedener und anspruchsloser, sich selbst
angehörender Mensch sein Leben nach seinen eigenen
Wünschen sich gestalten zu können. Lassen Sie den
Sohn fröhlich ziehen und seine Ausbildung ganz
vollenden. So lange Sie noch gesund und leistungsfähig
sind, bedürfen Sie ja der Hülfe nicht, und später
empfangen Sie dieselben mit doppeltem Genuß.

Frau A. H». in Z. Die Ferien, die Sie Ihren
Angestellten geben, machen sich Ihnen mit Sicherheit
wieder bezahlt; denn erstlich arbeitet der ausgeruhte
Angestellte in der Folge noch einmal so ausgiebig
und willig, und zweitens versichern sie sich der
anerkennenden Dankbarkeit derselben, und dann — was
gar nicht zu unterschätzen ist — sie lernen so recht
einsehen, was die Anwesenheit des Angestellten an
Annehmlichkeit und sicherm Wohlbehagen für Sie bedeutet.
Dann müssen Sie aber auch der Thatsache eingedenk
sein, daß Ferien und Saläraufbesserungen noch einmal
so hoch im Werte taxiert werden, wenn selbe als
freiwillige Leistung anerboten, als wenn sie unter
peinlichem Unbehagen erbeten und verlangt werden müssen.
Machen Sie einen Versuch; derselbe wird Sie voll
überzeugen,

n c/s

88S/ HA-PoosnIs/i

an llb-ràlAen 8-S n. 44-42 i/br, a» âbnntaAen 4-2 là,-
non aas-eá'rtiAen norberiAe AnmeiànAen erbeten.

Mas kringt die Mode Uenes?
Foulard, dieser für die heiße Zeit so sehr

praktische, leichte und gut zu verarbeitende Stoff, wird
andere Sommerstoffe stark zurückdrängen. An Stelle
der ungraziösen, großen Dessins sind kleidsame Muster
in Tupfen, Strahlensternchen, Blümchen, Blätter und
Potpourris getreten. Das soeben erschienene Heft 15
der „Wiener Mode" vom 1. Mai berichtet eingehend
und mit der diesem beliebten Modejournale eigenen
Vielseitigkeit über Toiletten, Putz und Hutmodelle
modernen Stils. Die wichtige Beilage „Wiener Kinder-
Mode" behandelt außer Firmungskleidern für Knaben
und Mädchen auch Straßen- und Hauskleider,
Kopfbekleidungen, Schürzen zc. für die Kleinen in großer
Mannigfaltigkeit. — Die neugeschaffene Abteilung
„Herrenmode" illustriert die soeben aufgetauchten
Herrenmode-Neuheiten, besonders Sportkostüme samt
Zubehör. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen,
Postanstalten, sowie der Verlag der „Wiener Mode"
in Wien VI zum Preise von Kr. 3. — Mk. 2.50
vierteljährlich entgegen. s1186

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/z—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

SkmMeii «der 01 WiWrKrnnliiielt
leidende» Kindern

gebe man den echten WußftHalenfyrup mit Eisen.
Durch die glückliche Verbindung von Eisen und
Phosphorsalzen wird er die Kinder bald genesen und zu
neuen Kräften kommen lassen. Bei seinem guten
Geschmacke wird er auch gerne eingenommen und außerdem

leichter verdaut als der Leberthran, den er an
Wirkung bei weitem übertrifft. Achten Sie auf die
Marke der „zwei Palmen". In allen Apotheken zu
3 Fr. - und Fr. 5. 50. s1045

HauptdeM: Apotheke Golliez in Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Yleyer in AotenSurg a/Aulda schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich bei einer jungen
Dame an, die seit mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Z»«r
Erfolg war ei« geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots in
allen Apotheken. s96S

/ur xvtt. LokvIànK.

inseriert«!! ^lvrrsott»kt«n oàsr Sìvlivsuedsnâeri
fraxt, dat nur wsnix àssivdt auk Lrkols, in-
ttsin soieks (xssueks in âvr Rexvl rasest vr-

intei/iAentes «»4 Ae»ean4tes brau-
V /ein mit Anten à»leren un 4 eon
àrcbaas suoerickssiAem t/barakter, in
sumt/icben dimmer- nn4 44an4«rbtiten
tu'cbtiA, aucb 4e» Aerrierens àn4ip, /in4et
DnpaAêment in einer /'einen /ranTb'siscben
Drivatpension s8e/»ee»^er/uni //le mit /'einsten

4>e/eren^en), 4/ober Avbn un4 pute
Verp^epnnA. <?ute Deba»4tunA ist setbst-
eer»tà'n4/ieb, Werten von Z»«Ani«sen
un4 Dmp/eb/nnAen arbtbarer Dersonen,
«oioie ron 4er 4V»ot0Arap/»ie beAteitet, be-

/ör4ert 4ie Da:pe4. unter tÄH/re 4488.

Aebi/4ete, «itere lpitu'e, sti/ien, be-

^ scbei4ene» lessens, in 4er /.eitttnA eines
Dausraesens 4urc/»aus er/abren, mü'nsebt

Mr b'tt'rsere o4er innrere Zeit in einen»
Anten 4/ausba/t eine l'ertranenâteiie s»
bebiei4en, T. 4t. ais Lteiivertreterin 4er
iei4en4en o4er abmesencten 44aus/rau.
Die Detre^en4e n>ir4 von boebaebibaren
Damen, meicbe 6,'eieAenbeit batten, ibr
Wesen an4 Wir/ben ans eigener Dr/ab-
runAsu beurteilen, uutrmstens emp/obten.
Die,8acben4e macbt bei susae/en4e» 1er-
bä/tnissen sebr dcsc/»ei4ene Ansprüäe.
tie//, Werten iibermitteit 4ie àpeàitio»
unter <?/»>j/re 448b 4W. /448b

Xinàsk-IVIilà
O/s sls/'///s/s/'lö iVskt/rm/Vo/? t/sn Ss^s/-

L/s s/of/s/'l cksm /l//?cks s/'t/s ^/'â/l/^o /lo/?-

slàl/'o/? t//?ck ro/Vs/H? /'//m /?/t/Ho/?ckss /Ii/sso/?o/?.

à cken /SSS

Kui'oi't Loliwa^knbsi'g Xanton
I^usern

Lest^ei^eter iMàkeàltMt III Mißer, chiner I»äße.

lîàisl t. guteingeriebtotss Haus mit LpisipiàsnvllvlVil 11IN! unà Earìsnanlagsu. Abvvecbsluugsroicbs,
vdsos Lpazlisrgävgö iumittou saktig-gräusr Wiesen unà Laumgärten. ?ur Rude»
dLäiirttixs bestens ?u empkeklen. s1159

I'« iis>ii»»»>z»i ì i>> iiil»l. Xiiiiiilì l 1^1. 4. — !»»« 4. Z«. Im luni unck
Leptembsr birmâssigung. skl 1620 I»zi)

Lrospàte àareb ^l.

Masssrli6ila.nsi;â unà La.na.choriuin

51V Nstsr üdvr Nser. ^1àtri3à6 Bslsuotituiis. l'slspkou.

^asserlieil-Verkàen.
Lletztrotborapie, kleîlg>mnastil<, Uassage, Svbwimmbääer, V/eilenbäävr,

Settclampfbällei', Llektr. kälier, Sonnenbääer, fangotberapie. viätisobs,
sowie Lntmekungs-Iluren. Eewissenbakts Verpkiexung. blässigs Lrsiss,
Prospekte gratis äurob äsn Besitzer 4. unà leitsnàen

.Arzt R«!». V«<xt aus Ntrin. o;gli) fiis»,

^ti VSr/77lS/S/7
///r àîsvsî.'
4ie s-aeite Wtape einer scbönen, möb-
Zierten Viiia, besteben4 in.- Laion, Ais«-
simmer, S—4 SâaMimmern, Mcbe nebst
Znbebör. Da« Daus ist non Arossem
Darten umAeben. Scböne, sonniA-e Da^e
im Dän4n«r 0berian4 an 4er Daa/»t-
strasse, sebn 4/inuten vom nckcbsten Arös-
sern Dor/e ent/ernt, «00 sieb 4ie Daaxt-
post un4 4a» DeieAraMenbureau deff»4en.
ViermaiiAer, tâ'Aiiâer Dostvs»-bebr mit
DostabiaAe bei 4er piiia. Die Deiepen-
beit ist sebr peeipnet Mr eine rabipe,
/eine Damiiie, «oeicbe Aans o4er teiiieeise
eiAenen Lansba/t miinscbt. An/rapen
Mr nckbere Ansbun/t nermitteit 4ie à>
peckition. DbotoArapbien «teben s»r Ver-
/ÄANNA. /4477

vamen-, Herren., Knaben-

»oiMM, lîtiêffà. lîl»sll!iisî, liiclis à.
«Nstse«,I»eI ««»»»»nlse»»ung. sg17

ksins Kiinsilist-, «leg. Kiinsiilstinnsn KIisltin.
Zeitig« lsquà s. ksi»W-i!i>ztSms r«» N lr. »ll.

Israstttisàss

Knaben-Institut
Villa „Ia.SS ààils"

Lausanne <kr«ôààe 8àà>
liàrenien un<i Prospekts rur Vertilgung.

sill Dîrâop.' R.
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Mädchen-Pensionat s

Clos Java 3, Lausanne |
Französisch, Englisch, Musik, S

Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 3
Madame Friedrieh Sandoz. I
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Wegen vorgerücktem Alter und
unerwartet eingetretenen Familienverhältnissen

ist ein älteres, best eingerichtetes

Lingerie-Geschäft
der Ostschweiz, bei der Kundschaft
gut eingeführt, mit einer patentierten,
keiner Mode unterworfenen, sehr
absatzfähigen Specialität zu verkaufen.

Vorzügliche Acquisition für
kapitalkräftige Reflektanten. [1183

Offerten unter Chiffre T1562 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.

Jordan $ ie.
Seit Januar a.c Bahnbofstr.60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [e?3

Maassanfertignng.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

15 Saljte lang litt bev Untetjtlcfmtte an »agen-
unb ImrmhaïaiTlj unb würbe tn fefjr turjer 3ett
bur® Den ©ebrau® bet etnfa®en Stur beb Serrn
SBopb öottftänbta ßetjetlt unb fittjtt fi® Jcfet na®
Sertauf bon 6 SStonaten no® gatis ge(unb. 3n banf=
batet Sttnertennung bietet gtüctlt®en Rettung mü®te
l® allen !Dtagen= unb Satmlelbenben empfehlen, ft®
berttauenbboU Mriftlt® an Sertit 3.3. 3. SPopp
tn S«ibe, Solftein, ;u wenben. SBti® unb gtage-
fotmulat Wirb JoftenloS iibetfanbt. [761

Suliub $ebe=@®mibt, üütrt, ®Ifäffet=
ftta&e 13 In SBafet.
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Luftkurort Menzberg
Kt. Luzcru, Station Menzoau der Huttwil-Wolhusen-Balin, 1010 M. fl. M.if ist eröffnet.

Prachtvolle Fernsicht ; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September
zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau Juni und September
bedeutende Preisermässigung. (0330Lz) [1185

Höfl. empfiehlt sich H. Käcli-C*raber, Besitzer.

868 Meter
tt. M. Hotel & Pension Beau-Sejour 2 Stunden

v. Bern

>w s» I «
Vortrefflicher Luftkurort mit Badeinrichtung (Sool). Prachtvolle

Aussicht auf das Alpengebirge. Geschützte Gartenanlagen
und waldige Promenaden (grosse Tannenwälder). Feine Küche
und Keller. Molkenkuren. Massige Preise. Prospekte gratis zur
Verfügung. Empfiehlt sich ergebenst _ T _
1171] Fr. Isely.

Magenkranken [1133 h
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein Heil-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ AdNPostfacl^

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

$*-
fei

'lUlW1 FOB CYCCIV« I

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corsct« verbinden

die besten Eigenschaften einer Kör-
porstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN

S. Zwygart, Bern.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Cuftkurorftdolfhalden
Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Fch Spengler
Elektrotherapie, Elektro-lfomöopathie, P[assage, schwedische Heilgymnastik.

K* Illustrierte Prospekte gratis und franko. 9g
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Heilgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt:

C. Ulintcrbaltcr,

11751
Thurbad Besitzen

0ebr. Ulinterbalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Flchten-
nadel- und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

Bf Illustrierte Prospekte gratis und franko. Ig

Emptohlen durch die „Selm. Frauen-Zeitung".

JCorsett
System

Dr, W. SehulfHess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Kau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
trageng ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Hägens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Etnlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Fr. 15. — an.

W 7ßlt/cr Gesundheitskorsett-
J1, VUySSy Fabrikation

Mithlebachstr.Hl, ZÜRICH P.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

"Vertretungen :
Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel : Wwe.Böhner-Hetzel,Sattelg.6.
Baden : Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhpfpl.
Bern : Fr. Appenzeller-Steck, Stadtbach

36. Wwe. Stückelberger,
Kramgasse 74.

Biel: Fr. Hentz-Iff, Café du Pont.
Chaux-de-fonds: Mme. Devaux, rue

de la paix 11. Mme. Sandoz
Petremond, rue Jacques Droz.

Genf: Mme. Bosshard.
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne : Mme.Voruz, rue d'Etraz 25
Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre
St. Gallen : G. Sutter, z. Spinnrad.

Kinder-Pension.
Unterzeichnete wünscht einige Kinder

bei sich aufzunehmen, sei es für
kürzeren Ferienaufenthalt zur Kräftigung
der Gesundheit in guter Luft, bei
einfacher, nahrhafter Kost, sei es für längere
Zeit zu specieller Pflege und gewissenhafter

Fürsorge. Einzelne Unterrichtsstunden

können im Hause erteilt werden.
Nähere Auskunft erteilt gerne

Lytlia Lutz, Teufen, Ct. App.

Referenzen : Frau Pfarrer Haury und
Pestalozzi, St. Gallen ; Frau Pfister-Meyer,
Rennweg, Zürich; Frau Pfarrer Schlatter,
Merxhausen, Kt. Schaffhausen ; Frau Fincke-
Wachter, Birkenstrasse 83, Basel; Frau Lutz-
Schlatter, Kronbühl b. St. Gallen. [1176

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franoo und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 389Ï) [890

Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [114s

Otto Am8tad in Beckenried (Unterw.).

(,,Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeikung — Matter Mr den häuslichen Kreis
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>Vegen vorgeriicktem ^Iter unà une,'-
wartet eingetretenen famillenvvrbält-
niesen ist sin älteres, best eingsricbtetss

l.ingvi'ik-KvLekäft
àer Obitigoliiieì?, bei àsr Xullàscbakt
gut eingskükrt, mit einer patentierten,
keiner Âoàe unterworkensn, ssbr ab-
sàkàbigen 8z»V«i»ìtt»t 2U verkauken.

Voriügllolie /Acquisition kür Kapital-
kräktigs keilektantsn. >1133

Okkerten lllltsr llkikkrs 11362 L an
Saasenstein à Vogler, 8i. Lallen.

riietlterln«t1tiit
,FI«rà"krolltàI, Ä. Källen.

3orskÄltiss Vr^isìuuis u- srUndliokor
vntorriokt i. 6sut3ok., kraus, u. eusl.
Spraokv, àsid u. allsn X'âsdsrii. Ro-
ksrsusvu v. VltsrQ â. vsQsionÄriiiQsii.
vrosvàts. HoeìiaodtuQssvollsì M7

r^»U» AU.

ZorSan 5 Lie.
8eit^îìllllàrs.v kàdokstr.kv

/ilricli.
Lpkàl-Kvsvdàtt kür vektv

engl. IlisMs — c»»eltl!i>i>i

llW»i>»IIIZ. >s?z

U»»»s»uk«rtiz-u»g.
<IllllIISit«-iIIIlllSill«iI-lîl>îtûilIS

(Kenre toillsur) KOàntvl.

^uuadms ^jsâsn Stokkss
sur VsrardsitiiQs.

1V Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darmkatarrh und wurde tn sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Papp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach

Verlauf von S Monaten noch ganz gesund. In dankbarer

Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmletdenden empfehlen, sich

vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos iibersandt. f7S1

Julius Dede-Schmtdt, Wirt, Elsässer-
strahe 13 in Basel,

X

Iiuttkurort blollsdsrß
Xt. Innern, Station Zlenxoau àsr Luttwll»VVolbnden-Lalìn, li»v ll, ü. )s.

Lracbtvolle Vernsicbt; seliöns Lpanisrgängs ill ans Xurbaus stosssnàs
VValàungen. Ligsne Wasserversorgung. (îrosse, geàeckte Vsranàa. vsutscke
Xegslbabn. Islegrapli unà lelspbon. Vom l. luni bis 3V. September
nweimaligs Vadrpostvsrbinàllng mit Ltation klsnnnau luni unà Leptemder
beàeutenàe kreisermässigung. (03301,2) >^1185

Ilökl. empüsblt sieli lll. Sssitnsr.

8K8 Aster
Ü. ». liàl à keiimii Km-Um 2 8ìiiiiàeii

v. lîei ii

»» I «>

VortrsMiolllsr I-uktlnirort naît Laclslnrioìitiiiis (3c>c>1). ?ro,olit-
vollo ^.iissiàt! s.ut âas ^.lpsriUstZìrss. Sosàiitsts SartorianlaUer»
nnâ vrslâlss ?romoiis.âorl (srosss Darlnoriivàlàor'). ?sino ^iiods
ilricl ^stlsr. tlàczlXsàursii. lVlàssiss k'rstso. ?rc>sx>slrts Avails sur
Vortiisims. DnavSolalt sioL orAsbsnst ^ ^1170

«M- IllaKsài'aàôn (1133M
Xvrvenleiàenâen unà Lescbleâts-
Isiàsllàell gebe nnsntgeltl. ein llvil-
verkabren, rssx.IIsilmittsl an, àasmir
unà vislsn àausrllàs Ilsilunx braelits.

^^^posMvii^K^Valàà^^

krche-LîvWlài'e
àer „ZelivveÌ2sr Vrausll-2situllx" vveràsn
auk VsrlallZsll zeros jsàermanll zraìis
unà kranko 2uzesanàt.

tMM^roa cvdlln» i

«ntlir orra vcr

Lrssis kür Lorssìs.
vis platinum Antl-lZorset» vsrdiuâeu

6!v dsstvu ^isvusskakìsu siusr Xör-
pvrZtUìsv ruit taâsllossr ^ixur uuci
adsoluìsr Lsda^liodksit. l1008

^SSSH6r-L3.UII1S.I1I1

Ilero.

Iliîit-, Kàlûions- lim! Vei'Ilibullgzliài'teil

in jsàem Lienre lisksrt prompt
kuoiiàruckoroi i/lsrkur in 8t. Kali«».

à/5à/'0/'tWo^s/ai6«
Ü. >>f.

als riâtAer «>»à àratz/e«âa/t Mit A-unàersa/iSne»' ^lîrss/e/ik nkbe,' <7eiî

A»'ôsà»i Ver/ àes ^ock«»«ee» «»à à rzm/ieAeiîàeir <?e/än</e dâanuk, m/k àrer»ia/«A?r
/'osfvs^bînc/niiA ^'e vo» uiccl mack âàeek 0. K. F.) anà Âc»àe» (L. /I L.), àar^
^>koàmAsbeâ»/k»Kkem eoärmskems ir>erà«m. -ImmslclanFem màmik Acrme
cn<A«Aem mmck uermrttett aaek so/ckc /llöö

<t/s^/rokksrllpls, <?/s/kkro-^fomöoz?akstls,

FsM- Ill>i»trl«rt« rr»»pelrt« gr»tt» »>»Ä krsiilr». "M.I
iilirriâìlsotisr Kurort uncl Sorrirnortrisolis. Sanatorium tür

kllsrvonkranKs. Anstalt ttlr 1Vasssrt>sIIvorkat>ror>. IVIassass. I-isil
LVmriastlK. Oiàtotlsolio SskanciluriA. lstskonvalososnton-Statlori!

Lsusisv UQâ Xuràaus
hur»k»t!

e. «Ilnterh,u«k

117ôs
^liurdSiâ ««»>t2er>

gebr. «Unterhalter

VisàvksiZSlI
Orosso Saàaristàlt mit Solivvlmmt>assir> tllr I-lsrror> unit Llamori.
Soiiwlt2t>âltor. IVannonbààsr. IVIoor-, Sooi-, Soliwotol-, istUotitsn-
naàoi- unà aromatisolis Sààsr. Soliüns parKaniag-on. I^räolitlso
Waiàspa^isrsânso mit vioisn ^ussioiitsr>uni<ton. Oross. Spsiss-
saai tür Voroins unà I-Ioot>^sitsn. Orosss Oartsnivirtsoiaatt unà
g-oàsoKts KsASibalin. Stalluns. ponsionsprsis von I^r. 3. SL> an.

FAU- Illustriert« ?r<>»z>«Itt« Kratt» unâ kranlî». Ml

^Iliplolilsli llliklik llis,.8lîli«i. kslisii-MliliS".

K«/! einen von «ten greîvântte/ten
X^oveetten «ibrvoie/tenrten, à«tntttornieoken ISan eîe» ^tôr-
pers bex/rà«/eten Ke/rnitt, ist
sâr sottet irnei «nf/ene/irn «n
traf/en/ ernlôsttekê «nsf/iebiAe
^tirnnngr nn«t ^tnseie/tnnnM eies
ltknAen«. /1016

Xorsellen mack à»« «n Aan? «o-
licier' 0.uà/îc/n unA rmik eckk FVsckber'rl-
âri/aS-sm urici ttarkA«»ri»»r«ka»iAe» à
lèSckem, vom 1<>. IS. — an.

<ôsL-unà/!s,^or^stt.

Mâiebuâstr. S^, p.
Mrn verlamLe Ae/î. /'roepekt mm ci

^nierimmA smm, il/aszmekrmem.

^«rit r

/tarau: Vr. ledmaoll-OsItiokell.
kasel: tVive.Lôtillsr-Ilàel, Lattslz.6.
Lallen: 1r, Laulioker-Xulla, lZakllbpkpl.
Kern: Vr. ^ppenaeller-Steck, Ltaàt-

dacti 36. Wive. Ltückelberzer,
Xramzasse 74.

Kiel: ?r. Hsllt2-Ikk, 0akè àa ?oat.
lîltaux-àe-tonàs: KIms. vsvaux, rue

às la paix 11. àlme. Lanàox
kstremooà, rus laequss Oro2.

kîonk: Klms. Lossliarà.
langentlial: Vrau ledmsllll-VViàmer.
lausanno: klme.Vorux, rue à'1tra2 LS
stieucliâtel: Klaison Lavoie-ketitpierrs
8t. Lallen: 0. Lutter, 2. Lpiimraä.

Kinà'?sn8ion.
llllter2eielillete ivunsclit eillize Xinàer

bei sieb aàullsbmen, sei es kür kür-
2oreu Vsrisllaukslltbalt 2ur Xräktizuox
àsr Kesllnàbsit in guter lukt, bei sin-
kacker, nabrinikter Host, sei es kür längere
Zeit 2u specieller i?ilsgs unà gewissen-
liakter Vürsorgs. Cillxsllls voterricbts-
stunàsn könllSll im Lause erteilt vvsràen.

Läbsrs ituskunkt erteilt gerne

Ii) lliii Irà, keukeii, Lt. àpp.
»vlvr««»«!» : vrau vkarror llaur^ und

Ve3t»1ossi, St. valwri; vrau Vkîgtsr-àz^vr,
2Urià; vrau vkarrer Sodlattsr,

Noriskauson, Xt. 8odakkdau36Q; Xkau Xioàs-
^Vaodtvr, öir^onstragss 83, öassl; vrau Vuts-
Lodlattsr, Xroudük! d. 3t. Vallsn. ^1176

Zî. Lâàs Äic^sröiön
Mr unà ItvttHvà»«!»«,
nur golitZs ^ars, lisksrt krariov irnâ ksriâst
^Mstsr an vrivats àis Xadà von ^1095

lìiczûarà lìriAlsr
IiIî«i>«i'UU«,ît, Kt. St Oollon.

Kriiâltlicii in /tpotlioken, vroguorisn
unà Lpeioreiiianàlungen. (llZM) >M

keine, knscks Nài Kiitter
Ilstort g-ut unà billig-s»<s

Ltto /tmstaà !l> Sseltiiikisll (lliitew
Otto" ist kür âis^àssv voìvrvuàix.)
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PASSUGG
829 Meter ü. M. s/4 Std. von Chur.

Si! ni Ssîlim
Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: ,,Ulricus" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophir6 ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause- Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

Fischingen (Thurgau)
-zf&z Hotel und Pension „POST"

in gesunder Gegend am Fusse des Hörnli. Schöne Spazierwege und Ausflugspunkte.

Für Ruhe- und Erholungsbedürftige ganz besonders geeignet. Schöne
Zimmer und gute Küche. Pensionspreis Fr. 3. 50 und 4 Fr. [1178

Bestens empfiehlt sich Sehmhl-Hiielii.

Ottenkucbad, Ht. Bern

Wasserheilanstalt + (640 m.) + Sanatorium

ALBISBRUNNHausen a. A.
bei Zürich

Station
Sihlbrugg

Mai—Oktober. Für Nervöse, Rekonvalescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnastik, Massage, Elektr., Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Prächtige Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gross.
Park und Wald. Terrainkur. Diätetische Küche. (H 2211Z) [1149

Höfl. empfohlen : M. pr. E. & F. Paraviclni, Dr. med.

[1125

Das Beste, was es gibt
1st eine Tasse

REINER HAFER-CACAO
A 1 * \ Ä £ <

Marke weisses JPferxi
Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"Wnn unlit ' In roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
nUl (Ml. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

Kohlensaure Soolbäder.

m
(H 2450 Q)

Speciell indiciert bei Merz leiden, Kiieuiiiatismus, M
Frauenkrankheiten, Blutarmut u. Nervenleiden, jjg

Prospectus gratis. Hotel Krone am Rhein. J. V. Dielach y. g
S5SB3BS3BBB3SSS553S3KS5S3SSS5535BB53SB5S&B55E3SSBBSS

«-1 «> R»t<k »• lila f't 1-i.

1500 Meter
ü. Meer. PAR PAN. G1~n

IMP-Hotel Stä/tzerlh-om. "ÄS
Sonnig und geschützt, in unmittelbarer Nähe prachtvoller Tanuenwälder

gelegen. Günstiger Ausgangspunkt lohnender Bergpartien und Spaziergänge. Schöne
Gartenanlagen. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreise von 6 Fr. an. Juni
und September Ermässigung. Prospekte gratis. Telephon.

1190] L. Schmid, Besitzer.

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, SpezereihantUungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)

Luftkurort. 1430 tfleter über meer. Sonnig und geschützt, herrliches ßebirgs-
panorama. Starke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von ïr. 5.50 an. elektrische
Beleuchtung. Billard. Schweizerische und deutsche Kegelbahnen. Celegrapb und Cele-

pbon. Tabrverbindung täglich nachmittags l'/a Uhr, Sonntags ausgenommen.
Abgangsort: Café Berna, Schauplatzgasse, Bern. röffnung 10. ]uni. fO H 5929)

Prospekte durch [1169] 0. Schmutz.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Hnrail, Celerina
^ ObeivEngadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [1130

Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Der echt amerik. „BEEIABEE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des

Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521

Der „Reliable" ist der beste und
vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekt! mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Beneraliertretung :

Schenk-König & Co., Zürich V Hottingerstrasse 38.

• M*
Seidenzwirnerei u. Färberei, WALLISELLBN

empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschachte Handstickseide
„FUofloese"

(Zà 1812 g) Dépôt bei: [1163

Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen.

erteilt gründlichen Unterricht im Damen-
frisieren (mod. Genre), sowie
Kopfwaschen nach englischer Methode.

Ondulation Marcel
Es können auch nur einzelne Stunden

genommen werden. [1168

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstöriing, Gebär¬

mutterleiden
wérden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
840] En ii enda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

•j A Dfuns] Bruti° gleich 60—70 Stück
1U 1 lllilu leicht fehlerhafter feinster

Coikttenseifen <•<

versendet gegen Nachnahme vonr„ das Fabrikdepot der Parfümerie-

U a I fabriken von Rumpf u. Cie.

A. Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

Kranken«
Heber — Tische

Fahrstühle
Kissen — Bidets

" Kopflehnen

Sämtl. Sanitätsmaterial.

Hausmaims Hechtapotlieke

A.-G.
8t. Gallen. [H92

Saxweizer Frauen-Zeitung — Blätter fSr den häuslichen Kreis

82S tì. Al. L4 STÄ. vv»

HM WÄ àffàWZtz
0L^sn voiri 15. ZVlai 5is 15. O^kr.

?6N3Ì0N3PI'0Ì3 inkl. dimmer von 7 ^r. an. Rsdu^iorto ?roi3v im Nai, duni, Lsp-
tvindvr und Oktodsr. I-isilclUSllSn» : kür Klapsn- unü Darmkatarrk,

^
Loükrsnnsn, I^sdsr-, Xisren- und ölasvnlsiüvn, Oai1sn3toin, I^ottsnoüt, Vsr3oüioi-
mnnsvn iodvr ^rt, Hu3tvn und Hàvrkvit. „»«Ivvâr»" dei Ltörnnson der ^r-
n'âdrnns und Bintdildun^, R!viod3nedt, Lintarmut und nvurai^isoden 2u3tänden.

Ì3t da3 2!uir'kislied3to l^afslkvasssn, erkri3vdend, 3'âuretil^ond und
die Verdauung befördernd. Ledsntendsr ^Vaeevrexport von allen 3 Quellen. ^Vald-
Lpa^iers'àuso in der Xäds des Xurdau3S3- Xeus 1'rinkdalls und Restaurant in dor
vdldroinautisoden Radiusasodluokt. Xodlvnsaurs Lool- und Ltadlbüder. Rost, Rvlv-
srapd und ^vlepdon irn Hause- Rrospàts und nädsrv Auskunft durod dio ^1142

k'Ssokïngvn CsiiurZsu)
Hotel unà ?en8lvn ,,?08I"

in xssunàsr Rsgsnà amKusse àes Rörnli. Scböne Spazierwegs unà àsllugs-
punkte, kür Rnbs- unà Lrbolungsbeàurktigs ganz besonders geeignet. Scböne
dimmer unà gute kucke. Pensionspreis kr. 3. M unà 4 kr. s 1178

Lestens emptisklt sick

yttenleueback. lit. Kern

Wa88srksilav8talt >» (K4l> m.) 4- 8aaatorium
Hausen a. 4.
del Zilriek

Station
Siklbrugg

Ala!—Olitader. kür Nervöse, Rekonvalescenten, Rubsdeàûrktige,
Llutarme, Rerzkranks etc. àloàsrne Riurrcbtnng kür Wasserkur, keweg.-
lberapie, 0>mnastik, Iliiassage, klektr., kiedtbeilverkabren. Rrosss kîuiie in
sudalpiner Röbeniaxs. präcktlgs àssicbt ins nads Rocbgebirgs. Kross.
park unà VValà. lerrainkur. Diätetiscks Rücke. (R2211Z) (1149

Röll. empkoklen: AI. pr. II. â. I'. I'iriiìv!<à>»i, Or. meà.

(1125

Va8 Kk8ie, W28 68 gibt
ist slrrs l'ssss

«llUMIIkMäll
àeàermann glsick zutrâglicb unà wobibekömmlicb. laussnà-
kack bewàbrtss unà ärztlieb empkoklenss àbrungsmittel kür
kinder, Slutarms unà blagenkranke. kin kerrlickss Lacao-
krükstück. (129

Kinn nM- 111 roten Laitons (27 IVürkel — 54 lassen) à kr. 1.30
IiUl vultt. oàsr in roten paqueten puiverkorm ào. à kr. 1.20

Voll Miller àelisIilllllllZ erreià!
krste sekvvsi^er. Raksrcacao-kabrik Aliillvr â Iternl»ai «t, Olt«».

Kolilenzsure SoolbSller.

M
(ll2450tj)

SipvvtvII tmttvtvrt »»«t KU«r»I«l«t«r», L?

«Iriî»r»ii»t i». Sssvrve»IeI<î«iA. ^
Rrosxectus xratis. Hgtôl A.IN. ^ 2)ào,iz,. ^

«> » « R» « « «» > »» R « m» »«»»ck
1SOL> Xlsîsiì

<à. k^lssv.

WM^TTsîsl Dîàî!2Sr^.sz:2^..
Lonnix unà gescküt^t, in unmittelbarer Wks pracktvoller lannenvâlàsr ge-

legen. Lünstiger Ausgangspunkt loknsnàer LerZpartisn unà Lpaàrgànge. Leköns
tZartsnànlàgsn. àkmerksams Rsàienung. Rensionspreiss von 6 kr. an. àuni
unà September krmässigung. Prospekts gratis. lelepkon.
1190^ / Ho/tâteî, Desàe».

> < » 81« 1» »II«»
Vvliliàss-, 3pki!ereiIiitit(IIuilxeit uitll vrvFiikiiv - Kvsàllkà

veZong's dollänü.eacao
1133^ lkönigl. kollânà. Uokliekerant)

Luttkursrt. I4Z0 Meter über Meer. Sonnig unà geschützt. Herrliches Lebirgs-
pânorama. Starke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von ?r. S. SO an. elektrische
Beleuchtung. kiiiarä. Zchtveizerische unà âeutsche Regeibabnen. Leiegrapk unà ceie-
pkon. lîillrverblnàung tâglick nachmittags IVs Uhr, Sonntags ausgenommen.
Abgangsort: Latt öerna, Schaupiatzgasse, kern. Kröttnung 10. Zuni. (VII SNg)

Prospekte àurch (11L9) L. 5cdmutZ.

XVer siusn Lommsrauksutkatt in stârksnàsr Oukt eines Rocbtaiss zu mackeu
geàsukì, àsm kann in jeàer Lsziokung àas

à Oksi^LikAadin à
bestens empkoklsn vvvràen. à àer Kreuzung àer Strasse von Samaàsn, Kon-
tresina nnà Lt. àritz gelegen, bietet es àen Vorteil bequemer Vsrbinàungsn
obns àis Raebtsils, vvslcks ànrcb àen geränsebvolien Verkoke grosser louristsn-
centrsn bsàingt sinà. lässige preise dei allem Lomkort. (1130

Lekannt ànrek seine Itîllî<xltiit, seinen Rii>»tli«lre» 1»co4ttiii>»oR
nnà tvi»e« ^r<»n»î». Garantiert rein, leickt lösliek, nakrkakt u. ergiebig.

Oer eckt amsrik. ,,UIlI.l.kItI.Il".petrol-
Kas-Kooiàrà tinàst immer mskr Anklang. )Vo
ein solcker stekt, bilàst àsrseibs àis bests
Reklame.

Seine Vorzüge: vis völlige Vergasung àes

petrols, àis äusserst bequeme Ranàkaduug mit
àssckluss von kxpiosionsgskakr, dssonàsrs
aber seine grosse krsparnis (Verbrauck 1 Otr.

pro lag kür 4—6 Personen) dei rauck- unà gs-
rucklossm Lranà sinà so aukkällig, àass )oàs
Rauskrau, vvolcko Wert auk ikre Roekeinrick-
tung legt, sokort überzeugt ist: (521

ver „Reliable" ist àer beste unà vorteil-
bakteste Roebberà àer Kegenvvart.

i>s»^stis mit kssizzagàli »»il àiWimii lerzsitlisi gralis irnii ftsnm à ôMtàttà»g:

8cbenl<-l<öniA 8^ Lo>, ^üi'icb V., ttMiigeàse z».

« vF-
LsidsiìLîV^iriisrsi u. ?ârì»srsi,

empüslilt rsickkaltigs llusrvakl

màà Uaniisîîvllsvîilv
OlQ-IZSSS"

(Zà 1812 g) Dépôt bei: (1163

lìuâolk OsìsrwalâSi', lieu^sse 49, Lt. (5a11sn.

erteilt grûnàlicben Ilnterrickt im Oamsn-
krisiersn (moà. Rears), sowie Ropk-
vvascken irack sagliscker Zilstkoàs.

^Ondulation àrosl^
Rs können aucb nur einzelne Stun-

àen genommen weràsu. (1168

?rs.usii- urià SsseIi1seIit.L-

krs.»kliöiiöii,
?srioàsNLìàiis, âsdâr-

làìsàîà
vveràsn scknell unà billig (aucb brisk-
licb) obns Leruksstürnng unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weck. 1 MiZvl-
840( klanenàa.

Mr 6 àànversenàeu krankn gegen klaebnakme

dtio. S Ko. st. 1mIvtts-kd!sII-8àii
(ca. 60— 70 lsickt besebâàigte Stücke àer
keinstea loiletts-Ssiken». (846

Lvrgmann 4: L»., Wisàikon-Zirricb.

i0 ^''"îto gleivb 60-70 Stiivk
iv I iullil leiobt seblerbakter feinster

coilettenseilen
vsrssrrâsb xsssir lVaobiralrrns von
/? àkàikâepot à?g.Milmi«-
O 1^ 1 - làà voll kîumpf u. Lie.

Nirivb I u. Riiàen.

Kpsnltkn-
Hsdsr — I'isoNs

k'ktìii'sìûttlS
I^isssu — Liâsts

' XczxrklebrrrSri

8àmtl. 8sn>M8màl'isl.

Ileàpàlie
^ v.

(1 S2



j£d|hret|er Srauen-Jtettung — Bläftcr für ben fjaualidjen Stets

1156J

bewährtestes Mittel z. sofortigen
Entfernen aller Obst-, Wein- u.
Tintenflecken aus weissen Leinen-,
Baumwoll- und anderen weissen
Geweben (Handtücher, Tisch- u.
Leibwäsche) garantiert unschädlich

für das Gewebe.

Älleiniges Fabrikat der (Zà 1779 g)

Aluminium - Industrie - Akt. - Ges. Neuhausen (Schweiz).
Zu haben in den meisten Apotheken und Droguerien.

Institut Mr junge tente
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenbürg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Kusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärherei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
fPF* Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz,

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste
reinste kosmetische Toilette-Seife für zarten Teint. M.an
hüte sich vor minderen Nachahmungen. Nur

echt mit der Schutzmarke: Zwei Bergmdnner.

\ Z/ergmann § Co., Zürich. j

Handelsschule „Trey", Bern'
Staatlich konzessioniert

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule

für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Knill Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

[370

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ 60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. —

844] Verlag und Expedition.

Schmackhaft |
und billig

kocht die Hausfrau mit Maggis 3 "peciali-
täten : Suppenrollen, Suppenwürze,
Bouillonkapseln. Vergleichende
Kostproben beweisen ihr, dass diese einheimischen
Produkte alle Nachahmungen übertreffen. Zu
haben in allen Spezerei- und Delikatess-Ge-m
Schäften. [1155

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesotz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

Generaldépôt für die Schweiz: Lcndi & Co., Zürich. [912

Niederlage in Herisau bei Apotheker A. Hoerler.

Elastischer

Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem -Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch dio [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne6«rtehStarkeTiaur! In EIgg (Kt. Zürich).

mit Gürtel. Schlanke Tigur!"

Magen-, Darm- u. Rachenkatarrh.
SSSSSRheumatismus. SSSS

Wegen 14tägiger Abwesenheit hat sich die Beantwortung Ihres Geehrten
verzögert. Ich kann Ihnen, Gott sei Dank, mitteilen, dass ich mich wohl befinde und
von Magen-, Darm- und Bachenkatarrh, Rheumatismus, starkem Fussschweiss,
Druck im Magen, Blähungen, Durchfall, Verschleimung and Atembeschwerden
befreit bin. Ich danke Ihnen für Ihre briefl. Behandlung, die so gut angeschlagen
hat und werde Sie in me.nen Kreisen nach Kräften empfehlen. Sent, Kt.
Graubünden, 16. März 1HQ0, Rochus Steiner, mech. Schreinerei. QV Die Echtheit
obiger Unterschrift des Rochus Steiner bezeugt: Sent, 16. März 1900. Dom. Egen,
Gemeindeaktuar. Hemj Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [6:u

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.

Platz -* HERISAU (Bazar Möller).
Sprechstunden : vormittags 8—U'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

— Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. G

Huig na Mösts Gsnsroio

à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Täetpcufei&cn,
®d>t»Äd)ejuftcittl>c, Onanie, s)5oüu=

tionen, £>«ut= unb (s>cfd)ted)t<sfranf=
betten, UBitflc«:, Äopf= uitb !>tücfen=
leiben heilt fdjiteU, bauernb unb bi§*
fret nad) beroafjrter 9Jîett)obe. föro*
fdjüre gratig unb frattïo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appen;.

ooaoaaaQoaaoQoaoa
0 Oestickte q
o Tüll- u. Mousseline- a
§ Vorhänge g

Englische Vorhang-Stoffe 8

g «tamint« §

g Vorhanghalter §
O crème und weiss Ocreme
9 (ZaG 102) liefert billigstö das

[898

Ceylonz-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe f) 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —,, 3.40

China^Thee, yulîL
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

S Rideaux-Uersand-Geschäft

g J-B. Nef |
O zum „Merkur", HERISAU. o

8 9T Muster franko. "M D

^ Angabe der Breiten erwünscht, g
OOaOQOOQQQD

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Kclitheit.
iu Büchsen à 1, 2 u. 4* s Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frauen-Zeitung — Mäkler Mr den häuslichen Kreis

1lö6s

bewälirtestss Miel /, sokortigsa
Lntlsrnen aller vlist-, Wein- u.
l'intenileolìônausvàsenl^jnsii-,
lîanmvoii- und anderen veissen!
ksveken (Handtücher, d'iscd- u.
l/öidrväscds) garantiert nnscliâd-
lied kür das 0ewebs.

Hllsiniyss Fabrikat «dsr <^à 1779 8)

MMà-IMà-Mà Màuzklì (8àeîy.
2u babsu in âsu luoisteu ^.xxztbsksu uuâ Oro^usrlsu.

Institut Mr ßWMEG I«WWtG
eios-kousssau, Orsssisr ìlki l^sueiìdui'A.

OMxtslls Vsrdlncluiagsri naît âsr Usuâslssobnals à Hsiasnburg.
/SAS.

IZrlsrllllns âsr moderusn gpravkvn und s'àtiivbgr Haudsisräviivr. — giodsn diplo-
miertv b-skror. — Nrsvktvollv I^sxg «m t^ussv dvs ,Iui-ì. ill unmittelbarer tkäbe des tValdss.
lteterensen voll mebr ais 1450 ebemaiisen ^ësiinssn. i87t

â>e^/or.- V. <Z»àâe, Les/t^er.

Oiràts Lsuâuussri au ciis dolrannto Arossbo uuà vrsts

lîlàà àîiîlisiiM II. lileiiliii'fàitsi'ê!
1114s I«rl ir»<ì<;r» âi (ÜO.

L. Lintermeistsr
wsrâsu irr It»r»e«ler Drist tiargkïiltig skksbtuisrì

urrâ rsìouririsnt in sc>li<dsr>

M?" (Zi-sdis^LOkscikbsIpsczteung. "VE
leiliaivn u. Oêxàts ill allen ßrüssersn Ltîidtsn u. UrtsvNaktsn der Nvbwvin.

79»rc/i ^a/î/re/c/îe aner/t«n«t «7« âe m//l/es/e
/'e/as/e ^osme//scbe 7'o//r//e-A«//e /°à> ^arà T'e-nt. 71/»»»

/«à vor »»iàr/e^srt s/e»t.
râê miê de»' Lrà/TmarT-e.'

Handelsschule „srev" kern'
Ltudium allvr modoruou Lpraoüou uud kkandol3käokor. à3to Vordorvitull8K-

3oüulv kür I^03t-, ^vlS8rapüou- uud ^Ì3vukaûu-Lìxamvu. (943

?ro3i>ekto uud dakre3doriodto voim Vor3toüor: «nitl 3eüau2ou3tr. 4, »ern.

^370

«nse^e /)/c?â/^

^//kààà/k
a/s s/e/s ia/Mom»nene

/>«»«,à 7^. Z —âr </ìs 7t/à»e st«// à ^ 60
74o,7t- ?«»</ à „ —.60

— 75-o»»!/i/e,' ke»«a?îd ^>e>' ^aâ,»«//»»«. —

844) u/ias 5x/?sâ'on.

SchmaethaU I
und billig »

koekt à dauskràll mit Zla^ia Z ^prviali-
täten: Luppsllrolien. Lappeuwür^s,
Louillollàapsslll. VerAlsicNemie Kost-
probsll bsvsissll idr, àss àse sinksimiselien
proàukte ails tlackakmullgen üdsrtrskköll. ^a
Naben in allen Spsserei- und Delikatess-ks-m
sebáktsn. >1155

?aàìo1 au3 âsr I^adrik von K. kragolmann, ^vokst s. Kil., sv3(à-
livtl 8630^^2^03, 0ÌN2i8v3 Nütvl kür ?ark!0ìbôâsn, (1a3

tvuviitv» ànkHvAsvkvn 86»tattvt, (?Ian2 sidt, otiuo
Slatt 2U 3vin, Mdrolans d'à, Innolvnin ^on30rvivrd nnü

ankkri3oüt. ^îVioû3vn nnà Llooüon källt 8^2 kort; 8vrnotllo3 und 3okort trookvn. l^ro-
3po^to u. 2SU8NÌ330 2N OÌ6N3tsn. l'aàotol vürd 8vldlioü u. karblo3 86livk6rt. (kl 6. 2153)

<Ztsusra1Zsx>üt kur Äis LoNvsis: l vn<li âi 0«., TKiirl«!». PIZ

büscionlass in 1-Isi-!sllu bsi ^r>c>41>sl«s>- 7^. l-Ioei-Isn.

üla-stisolisr

Corssi-Qürtkl
kür Oainon, dio oinon 3tarkon I^vik
und 3taào Ilükton üadon, lnaoütoino
«levants, 3eüIantL0 I^i8ur, kann loivkt
an Lodern Oor3vt dokv3ti8t ^verdon,
knin ^.nnäüsn not^vondiß, do^no-
IN03, an8eneülnv3 ^ra8vn, Ì3t brausn
naoü dvr ^ntdindun8 dv3ondvr3 2u
oinpkodlon. Ilükten^voito an^don.

Vs1)s.i1-?'i7eis 6 ?r.
^u K02ÌGÛ0N duroü dio ^1161

0umini->VirIierei Ilutinan
.08neSUUel-!t,»Iie?Iguk! ill LIgg ^Xt. ^ÜtitK).

MU «Uriel. Zchlanlie?lguk! '

M^g^Sn-, Darm- II. lìaczliSiiàiari'Ii.
tVsxsn 14täßixsr ^kvvsssnböit bat sieb die LeantivortunZ Ibres Llesbrtsn vsr-

Zögert. leb bann lbnen, Latt sei Oanb, mitteilen, dass icb mieb vvobl bsllnds und
von lilsAen., Ilarni- und Itaebenbatarrb, ttkemnatisilllls, starkem russsvbivols»,
Drnek im Naxeo, Llülianxen, Vurvbkall, Versvbleimunx and 4.tembvsvlluerde»
bskrsit bin. leb danke Iknsn kür Ibrs driell. lZskandlnnA, die so gut anZsseblaxen
bat und werde Lie in me.nsn Kreisen naeb Kräktsn smpksblen. Lent, Kt. dran-
bunden, 16. Nârs 19(lV. koebus Lteinsr, meeb. Lcbreinsrei. gM^ Die Kebtbsit
obixer tlntersebrilt des ltoebus Lteinsr dsseußt: Lent, 16. »à 1996. Dom. KZen,
kemeilldsaktuar. ildr: l'rivatpoliklinik dlaru«, Kirebstr. 495, dlaru». i» n

?àmt M. àsàAG, iilèà. àt.
klà ^ (kurur »iillsr).

Lpreeliànclen: Minillsgs S—I?V- Mwittzgz Z—S M, Lonntags d!» 3 Ukr.

8eàvr/1v8v Lvkaudluug aller Xaliu- und Nuudltraniitieite».
riuiitbieieil. — liiiiustlielit 1^»Iiiie.

— Lilliss ?rstss.
M. Kmpksble mieb noeb sxeeiell ?ur LsbandlnnZ von Xindern, wvleke

an »ebnerem /abueu, /aknpusten, Kräuipken, (lonvulsionen «te. leiden,
bei slvdvrm ürkelx. s"

êiusàch us Ilà êsm«
à k"r. 1.89 per liilo kranoo

tH. <91» «; irr <> ri irii, I^eg
Vapvlaxv-dsneroso. i?43

Wervenleiden,
Schwächezustäude, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen?, Kopf- und Rückenleide»

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. siM

liiiiMlsll lwgeiiàû, Wàlì, lippêill.

ooocxzooooooOoo«xzo
^ <»r>ititdte> ^
o lüll- u. U0ULS61ÌU6- o
s Vorkängo s
oWIià?MlUiz-AM3
Z » Etamine « ^
Z VoàANN^ÂltSi' Z
t? > i null vvi«« t?>I«IIIt
3 (üi>t! I!IZ) liefert dilligst^ dss

18S8

OozdoU^ÜSS. .ààêllâ
kràktix, erxisbix ullâ kaltdar.

0rissûiàaokiui8 per evssl. ?kâ. psr ^ kx
OravA« ?vkov ?r. 4.5V k'r. 5.—
Broken Bàoo „ 3.60 4.—
Bekoe

^ „ 3.30 „ 3.60

OÜiua^ÜSS, qàt
KouokvQA ?r. 3.60, Xovxou I'r. 3.60 per 1/2 kß

Radatt »n IVieâerverkâukvr uuâ Arössvro ^.d-

lZarl Vsswalll, lilliàà.
WG^ Xioâorlsxv del ^ok». SîaciSlmann,

àrinvrllAiis. àlterssasso 31, Zî. (ZallSII.

g Uic!eaux-'0es8anâ Ke8cWt g
S ^.B.^ek Z

o !llm ,Zkà", ÜLKI8^.Ü. o
^ Aliisitvr trinke». ^
^ äer öreiten erwünsetit. ^
ooooooooolloaoOoooo

kisnenkonig
kvill3tou3ed^eÌ26rÌ3otlouB1ûtouûouÌ8,
vorkaukt mit Oarautio kür
iu LÜ0Ü3VQ à 1, 2 u. 4l 2 Xilo à ^.2.4(1
por Xilo (499

Uax 8>ikberger, llvrn a. !î.



iiieineHeß
in Scroti}«

©rfdjeint am britten ©omttag jeben 9ftonat§.

St. ©allen 9lr. 5. ZÏÏat 1901

- fremde# ^Srol. —^
(Sum Stlb).

«jMd), tbie bin id) ein unglücflidjeS @efd)öf)f, tbie gräfjlid) ift bteS

WMp Seben!" fo feufjt mit tränenben Singen unb berbittertem ©efidjt
bie fed)§5el)itjaf)rige Sena, bie feit biergelfn Sagen auf eigeneb ©rängen
unb SSitten baê ©IterntjauS berlaffen f)at, um bei einer feinen gamilie
jur SBartnng eineb ïïeineê Sinbeê eine ©telle angunelfmen. Sïlê baê

Sleltefte bon fed)S ©efdjmiftern £)ätte fie ber ÏRutter balfeim neben ber
©djule eine redjte ©tllise fein lönnen, aber bie Strbeit in Stldje unb

NlemeWell
der Schweizer Fraueu-Zeit««l.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai

Iremöes Wrot. —^
(Zum Bild).

MMch, wie bin ich ein unglückliches Geschöpf, wie gräßlich ist dies

Leben!" so seufzt mit tränenden Augen und verbittertem Gesicht
die sechszehnjährige Lena, die seit vierzehn Tagen auf eigenes Drängen
und Bitten das Elternhaus verlassen hat, um bei einer feinen Familie
zur Wartung eines kleines Kindes eine Stelle anzunehmen. Als das
Aelteste von sechs Geschwistern hätte sie der Mutter daheim neben der
Schule eine rechte Stütze sein können, aber die Arbeit in Küche und



— 34 —

§»aul mar iljr 3« gering unb bte Stutter mar fo genau bamit. (Sie

träumte befjïjqtb bon einem borneljmen ipaul, mo fie ein tteinel Sinb=
cf)en ffjajieren fahren tonnte. S3ei größeren Sinbern begehrte fie nid)t
31t fein, benn fotdje Ratten it)ren eigenen SBiïïen unb madjten einem fo
biet ju fdjaffen; aber tägtid) ein fdjneemeiff gefteibetel Stemel in einem

feinen SBagen aul3ufaijren, ftetl bie guten Sieiber 31t tragen unb E)err=

fctjaftïicïjeS ©ffen ju I)aben, bal fei prädjtig, fo meinte fie. ®ie Stutter
moitié Sena nid)t getjen taffen, meit fie bom Strbeiten bod) noct) gar
nichts berftebje. ®er SSater aber fagte: ,,@ef) nur unb folge ®einent
Sopfe, bod^ glaube nidjt, baff ®u bann gteicfj mieber ijeimfommen
tönneft, menrt ®ir etmal nidjt gefällt. Sßenn ®u nidjt unter ber Seitung
ber Stutter lernen miUft, menn ®u meinft, el fei in einem borneljmen
tpaufe beffer, fo mufft ®u jum allerminbeften ein gat)r bort bleiben,
unb Stagen mitt idj feine tjören." Unb fo ging Sena eben. ®ie @nH

täufcfjung folgte aber auf beut 3u£e. SBoljt tonnte fie mit beut Sinb=

djen täglid) eine Stunbe inl greie; aber ber Stöeg, bett fie mit bem=

felben ju matten fjatte, mnrbe iljr borgefdjrieben, bie übrige $eit aber

mar bal Steine bei ber Stutter unb bann Ijiefj el für Sena: bie

ßimmer aufräumen unb reinigen, ber Söd)in beim Stufmafctjen Reifen

unb, mal fie in tjette S3erjmeiftung brachte, tagiägtid). unb ganj altein
im oben, abgetegenen SBafdjtetter bie Sinbermäfdje mafctjen, troctnen
unb bügeln. Unb fie muffte nictjt einmat, mie fie bal SBafdjen an bie

£>anb ju neunten Ijatte. SBie ungefdjictt ftettte fie. fid) baju an, mie

tf)at itjr ber Stüden fo met) unb mie Ijeftig f^merjten fie bie |>änbe,
bon benen fie in ber erften SSiertetftunbe fdjon bie fpaut meggerieben

Ijatte. Unb fie barf deinem Stenfdjen iljr Seib ttagen. SBal fie b'a ttjun
muff, bal muff itjre Stutter feit Saljr unb ®ag jetjnfact) tjjun unb fie

fanb el baljeim niematl nötig, • ijjr bafür ju banten ober iljr otjne

Bmang, aul freiem unb frotjem SBitten and) nur bie geringste |>anb=

reidjung gu tljun. SBie mürbe fie fid) je|t fo anberl anftetten, menn

fie baljeim fein unb unter ber Stutter arbeiten ïônnte Stber fie meiff,

baff fie ein Saljr tang aulljatten muff, tofte el nod) fo biet Hebers

minbung, unb fie tljut gut baron, menn fie bal, mal fie fid) in ©igem
mitten unb Unberftanb fetber einbroclte, nun tapfer aul ijft. ®enn
nod) elje ber Sommer red)t inl Sanb gebogen fein mirb, mürben mir
ein gang anberel S3itb 31t feljen betommen, menn ber pjotografü) mit
feinem Stpparat fie mieber am SBafdjtroge aufnähme; ba mürbe fie

mit Stunb unb Stugen tadjen, atl ob fie uni fagen mödjte: Sa fo ein

bummel, ungeberbigel, einfättigel ®ing bin id) gemefen; aber je|t
fd)aut'l anberl aul, märtet nur btl mein Salm um ift kann merbet

it)r fefjen, mal bal frembe, erft fo tjart unb unberbauticl) fcljeinenbe
S3rot aul mir gemacht ijat.
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Haus war ihr zu gering und die Mutter war so genau damit. Sie
träumte deßhalb von einem vornehmen Haus, wo sie ein kleines Kindchen

spazieren fahren könnte. Bei größeren Kindern begehrte sie nicht
zu sein, denn solche hatten ihren eigenen Willen und machten einem so

viel zu schaffen; aber täglich ein schneeweiß gekleidetes Kleines in einem

feinen Wagen auszufahren, stets die guten Kleider zu tragen und
herrschaftliches Essen zu haben, das sei prächtig, so meinte sie. Die Mutter
wollte Lena nicht gehen lassen, weil sie vom Arbeiten doch noch gar
nichts verstehe. Der Vater aber sagte: „Geh nur und folge Deinem
Kopfe, doch glaube nicht, daß Du dann gleich wieder heimkommen
könnest, wenn Dir etwas nicht gefällt. Wenn Du nicht unter der Leitung
der Mutter lernen willst, wenn Du meinst, es sei in einem vornehmen
Hause besser, so mußt Du zum allermindesten ein Jahr dort bleiben,
und Klagen will ich keine hören." Und so ging Lena eben. Die
Enttäuschung folgte aber auf dem Fuße. Wohl konnte sie mit dem Kindchen

täglich eine Stunde ins Freie; aber der Weg, den sie mit
demselben zu machen hatte, wurde ihr vorgeschrieben, die übrige Zeit aber

war das Kleine bei der Mutter und dann hieß es für Lena: die

Zimmer aufräumen und reinigen, der Köchin beim Aufwaschen helfen
und, was sie in helle Verzweiflung brachte, tagtäglich und ganz allein
im öden, abgelegenen Waschkeller die Kinderwäsche waschen, trocknen

und bügeln. Und sie wußte nicht einmal, wie sie das Waschen an die

Hand zu nehmen hatte. Wie ungeschickt stellte sie. sich dazu an, wie

that ihr der Rücken so weh und wie heftig schmerzten sie die Hände,
von denen sie in der ersten Viertelstunde schon die Haut weggerieben
hatte. Und sie darf keinem Menschen ihr Leid klagen. Was sie da thun
muß, das muß ihre Mutter seit Jahr und Tag zehnfach thun und sie

fand es daheim niemals nötig, ihr dafür zu danken oder ihr ohne

Zwang, aus freiem und frohem Willen auch nur die geringste
Handreichung zu thun. Wie würde sie sich jetzt so anders anstellen, wenn
sie daheim sein und unter der Mutter arbeiten könnte! Aber sie weiß,
daß sie ein Jahr lang aushalten muß, koste es noch so viel
Ueberwindung, und sie thut gpt daran, wenn sie das, was sie sich in Eigenwillen

und Unverstand selber einbrockte, nun tapfer aus ißt. Denn
noch ehe der Sommer recht ins Land gezogen sein wird, würden wir
ein ganz anderes Bild zu sehen bekommen, wenn der Photograph mit
seinem Apparat sie wieder am Waschtroge aufnähme; da würde sie

mit Mund und Augen lachen, als ob sie uns sagen möchte: Ja so ein

dummes, ungeberdiges, einfältiges Ding bin ich gewesen; aber jetzt

schaut's anders aus, wartet nur bis mein Jahr um ist, dann werdet

ihr sehen, was das fremde, erst so hart und unverdaulich scheinende

Brot aus mir gemacht hat.
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Jpa# ^omëôtcmferCe.

IjjêsfI War 31t bev luftigen 3eit, too bie Säume au!fd)tagen, bie Sögel
<Éle) i^re Slefter unb bie Menfdjenünber tpäufer unb 2uftfd)löffer

bauen, int fottnigen, wonnigen 'Monat Mai. Unter bent ®or bei ©aft
Ijaufe! „fjunt weisen fRoff" im meftbeutfdjen Sergftäbtdjen D. ftanben
ber ®o!tor, ber SesirÜtfaufitmann unb ber SBirt beteinanber unb fatfen
bent ©ftiel ber Sinber 3U, bie fiel) auf bent großen, freien 'fßlafc bor
bent ipaufe Iferumtummelten.

„®a fehlte nur nod) bal Sontöbianterle, ber Seitljammel, bajtnifdjen!"
ïadjte ber-®ottor. ®antit war SBillfelm, bel alten Santor! $ftege=
fofm, genteint, ein |wffierlicf)el Serlcl)eit, bal ben Softf immer bolter
abenteuerlicher ißlöne Ejatte unb gasen machen tonnte wie ein geborener
§anlmurft, welljalb iljn and) bie Seute „Somöbtanterle" fjiefjen.

„SBillieltn, 100 ftedft ®u?" rief ber ®oîtor mit ®onnerftimme, baff
el laut über ben Marltfdaj} l)ittmegfd)allte bil jum @tabtl)au! hinüber,
too ber granbärtige Softf bel §errn Dîatlfdjretberl hinter bem bergit
terten Slmtlfenfter auftaud)te. Seine SlntWort! aber el regte fid) in
einer ber langen, tjbljernen gutterïriftfien, bie motjlgefüllt in Steil) unb
©lieb bor bem „weiften Stoff" ftanben ttttb auf bie hungrigen ©äule
eintetjrenber grad)tful)rleute Warteten.

„Sllfa!" lachten bie sperren, unb richtig! aitl bem §ttfer frabbelten
jwei §änbe unb ein ißaar Seine Ejerbor, unb jwifdjen ben §eubünbeln
taudjte ein ftadjlblonber Sraulloftf auf, ganj mit @aat unb Stifften
beftreut. ®er breite fein broïïigel Sor!borferaf)fefc©efi'd)t runbum
ttttb fdjaute aul feinen großen, blauen Singen fo berfdjlafen unb trautm
berWirrt itt bie SSelt hinein, baff bie brei sperren in laute! Sachen

aulbractjen. Softf, Strme unb Seine tauchten allbalb wieber unter, unb
im gutterlaften rüljrte unb regte fid) nidjt! melfr.

„®u @d)elm, Wal mad)ft ®tt ba?" fragte ber ®oïtor, ber ein

©ftäffcljen gern I)atte.
„©ine neue ©rfinbitng!" erWiberte SBtl^èïm unb rieb fid) bie Slügen.
„Madj, baft ®u ^eraultommft!" ladjte tpanncl, ber £>an!fued)t, „fonft

freffen ®id) bei Sreijenbauerl ©äule mit ipattt ttttb paaren and) famt
®einer neuen ©rfinbitng. — gafft an, ©ebatter!" rief er einem gttljm
mann 31t, bêr gerabe mit einem fd)Werett ©efäljrt borgefalfrén war.
®er fteefte gemäd)Iid) ben fßeitfdjenfiiel itt ba! Summet bei ©auntroffel,
f)ing bett ipeittntfd)ul) eilt ttttb trug mit ipanne! ben gutt'erlaften bor
bie ißferbe, bie fid) gierig baruber I)ermad)ten. ®al Sontöbianterle
mit farnt feiner ©rfinbitng I)aben fie aber bod) nid)t 3Wifd)en bie 3ölpne
beïontmeit. Mit einem gellen „ipttpft^eibi!" fftrang er giuifclpen iljren
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Das Komööianterte.

war zu der lustigen Zeit, wo die Bäume ausschlagen, die Vögel
ihre Nester und die Menschenkinder Häuser und Lustschlösser

bauen, im sonnigen, wonnigen Monat Mai. Unter dem Tor des

Gasthauses „Zum weißen Roß" im westdeutschen Bergstädtchen O. standen
der Doktor, der Bezirkshauptmann und der Wirt beieinander und sahen
dem Spiel der Kinder zu, die sich auf dem großen, freien Platz vor
dem Hause herumtummelten.

„Da fehlte nur noch das Komödianterle, der Leithammel, dazwischen!"
lachte der-Doktor. Damit war Wilhelm, des alten Kantors Pflegesohn,

gemeint, ein possierliches Kerlchen, das den Kopf immer voller
abenteuerlicher Pläne hatte und Faxen machen konnte wie ein geborener
Hanswurst, weshalb ihn auch die Leute „Komödianterle" hießen.

„Wilhelm, wo steckst Du?" rief der Doktor mit Donnerstimme, daß
es laut über den Marktplatz hinwegschallte bis zum Stadthaus hinüber,
wo der graubärtige Kopf des Herrn Ratsschreibers hinter dem vergitterten

Amtsfenster auftauchte. Keine Antwort! aber es regte sich in
einer der langen, hölzernen Futterkrippen, die wohlgefüllt in Reih und
Glied vor dem „weißen Roß" standen und auf die hungrigen Gäule
einkehrender Frachtfuhrleute warteten.

„Aha!" lachten die Herren, und richtig! aus dem Hafer krabbelten
zwei Hände und ein Paar Beine hervor, und zwischen den Heubündeln
tauchte ein flachsblonder Krauskopf auf, ganz mit Saat und Rispen
bestreut. Der drehte sein drolliges Borsdorferapfel-Gesicht rundum
und schaute aus seinen großen, blauen Augen so verschlafen und
traumverwirrt in die Welt hinein, daß die drei Herren in lautes Lachen
ausbrachen. Kopf, Arme und Beine tauchten alsbald wieder unter, und
im Futterkasten rührte und regte sich nichts mehr.

„Du Schelm, was machst Du da?" fragte der Doktor, der ein

Späßchen gern hatte.
„Eine neue Erfindung!" erwiderte Wilhelm und rieb sich die Augen.
„Mach, daß Du herauskommst!" lachte Hanncs, der Hansknecht, „sonst

fressen Dich des Bretzenbauers Gäule mit Haut und Haaren auch samt
Deiner neuen Erfindung. — Faßt an, Gevatter!" rief er einem Fuhrmann

zu, der gerade mit einem schweren Gefährt vorgefahren war.
Der steckte gemächlich den Peitschenstiel in das Kummet des Saumrosses,
hing den Hemmschuh ein und trug mir Hannes den Futterkasten vor
die Pferde, die sich gierig darüber hermachten. Das Komödianterle
mit samt seiner Erfindung haben sie aber doch nicht zwischen die Zähne
bekommen. Mit einem hellen „Huppheidi!" sprang er zwischen ihren
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köpfen burd) auf bie ©trafje, um fofort bon ber $ugenb umfd)märmt
gu merben, bie feiner neuen ©rfinbung ein mißige? OEjr lieÇ.

©in ißatent hätte er barauf fdjmerlid) befommen, obmoljt ba? ®tng
ein friegerifcpe? 2Burfgefcl)ofj mar, billig unb leidß hanblid), ba e?

au? einem gugefpitjten ©tab unb einem rohen Kartoffelftücf beftanb.
©inige mifigünfiige Knaben behaupteten fogar, bie neue ©rfinbung märe
fo fieinatt, mie iöiettjufatem ; ein jeber SX S3 ©*©d.)ü|se miffe, baff ®nbib
bern Sftiefen ©oliatfj mit ber ©djleuber gu Seib gegangen märe. ®ie
famen aber fd)(ed)t an. Sfto§mirt§ ißeter berteibigte bie ©pre feine?
greutcbe? Sßiltjelm. „3hr SZeibfäcfe !" rief er, „@teinfd)leuber unb
Karioffelfdfleuber ift bod) ein llnterfcpieb, ebenfo mie ©effermiffenmoßen
unb ©effermad)ett". ®a hatte benn ber ißeter gang red)t. — ®ie neue

©rfinbung faut auch gu ©hren unb Sßnfehen unb hielt bie ©djuljugenb
be? ©täbilein? mod)enlang in Sltem unb ©eïoegung bei aßen möglichen
munberfdjönen ritterïict)en ©pielen.

®er friegerifcije ©eift ber Knaben berfehlte feine Söirtitng nidjt
auf bie SKabchen. SRit tjpilfe be? §errn Dîatfdjreiberë, ber ©arger*
meifter? Slnna feine ©itte gu berfagen bermodjte, hatten fie glücftid)
eine gähne au? ißapier unb bunten ®ucl)läppd)en gufammengeftricft ; bie
fonnte fid) fehen taffen! ®amit foßten bie jungen Reiben überrafcpt
merben. ®ie maren aber auf meiblicpe !jpilf?truppen burcpau? nicpt
gefaxt, ©ie ftxirjten laut ladjeub herbei, al? bie ®arnenmelt, bie gapne
hod), fo guberficptlid) unb unficper mie eine §erbe SJÎailâmmlein ange*
trippelt fam. SX10 man aber bernahm, baff ber §err SRatSfdjreiber bie

£>anb babei im ©piel gehabt habe, lieft man fid) ben ©paff gefaßen.
Slnna, meldje gur feierlichen Ueberreidjung ein luftige? ©oibatenlieblein

au?menbig gelernt hatte, mar burd) ben nieberfdjmettenben ©mpfang
ber Knaben fo berfrfjücX)tert unb bermirrt, baff ihr bie Sßorte halb in
ber Keple fteden blieben, ißeter tat ba? leib. „Kameraben," rief er,
„fie hat e? gut gemeint, ba? ift bie tpaupffadje! SJfad)'? furg, Slnna!"

„®a haft b' fe, Komöbianterle!" fagte ba ba? 9Jtäbd)en unb über*

reifte SBilpelm bie gähne. „§urra!" riefen aße ©üben unb fliegen
einanber ïad)enb an. SBilljelm bagegen berneigte fid) mie bor einer

gürftin unb naljm ba? ©efcpenf mit bielem Slnftanb in ©mpfang.
„®a? Komäbianterle ift boct) ber befte bon aßen, er ift fein ©piel*

berberber," fpradjen bie SRäbcpen untereinanber.
„Unb ißeter ift auch n'^t übel!" fiel Slnna eifrig ein. „@r fann

e? nur nicht fo bon fid) geben."
®amit gingen fie ihrer Söege. ®ie gähne mar gar fd)ön, — ba?

muffte Per 9?eib fagen. ©in ©prüdjlein ftanb aud) barauf; ber §err
9tai?fd)reiber, melcper in ber Sßeinung ber $ugenb aße? fonnte, hatte
mieber einmal ben Sîageï auf ben Kopf getroffen. — SJlan muffte fid)
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Köpfen durch auf die Straße, um sofort von der Jugend umschwärmt
zu werden, die seiner neuen Erfindung ein williges Ohr lieh.

Ein Patent hätte er darauf schwerlich bekommen, obwohl das Ding
ein kriegerisches Wurfgeschoß war, billig und leicht handlich, da es

aus einem zugespitzten Stab und einem rohen Kartoffelstück bestand.

Einige mißgünstige Knaben behaupteten sogar, die neue Erfindung wäre
so steinalt, wie Methusalem; ein jeder AB C-Schütze wisse, daß David
dem Riesen Goliath mit der Schleuder zu Leib gegangen wäre. Die
kamen aber schlecht an. Roßwirts Peter verteidigte die Ehre seines
Freundes Wilhelm. „Ihr Neidsäcke!" rief er, „Steinschleuder und
Kartoffelschleuder ist doch ein Unterschied, ebenso wie Besserwissenwollen
und Bessermachen". Da hatte denn der Peter ganz recht. — Die neue

Erfindung kam auch zu Ehren und Ansehen und hielt die Schuljugend
des Städtleins wochenlang in Atem und Bewegung bei allen möglichen
wunderschönen ritterlichen Spielen.

Der kriegerische Geist der Knaben verfehlte seine Wirkung nicht
auf die Mädchen. Mit Hilfe des Herrn Ratschreibers, der Bürgermeisters

Anna keine Bitte zu versagen vermochte, hatten sie glücklich
eine Fahne aus Papier und bunten Tuchläppchen zusammengestrickt; die
konnte sich sehen lassen! Damit sollten die jungen Helden überrascht
werden. Die waren aber auf weibliche Hilfstruppen durchaus nicht
gefaßt. Sie stürzten laut lachend herbei, als die Damenwelt, die Fahne
hoch, so zuversichtlich und unsicher wie eine Herde Mailämmlein
angetrippelt kam. Als man aber vernahm, daß der Herr Ratsschreiber die

Hand dabei im Spiel gehabt habe, ließ man sich den Spaß gefallen.
Anna, welche zur feierlichen Ueberreichung ein lustiges Soldatenliedlein
auswendig gelernt hatte, war durch den niederschmettenden Empfang
der Knaben so verschüchtert und verwirrt, daß ihr die Worte halb in
der Kehle stecken blieben. Peter tat das leid. „Kameraden," rief er,
„sie hat es gut gemeint, das ist die Hauptsache! Mach's kurz, Anna!"

„Da hast d' se, Komödianterle!" sagte da das Mädchen und
überreichte Wilhelm die Fahne. „Hurra!" riefen alle Buben und stießen
einander lachend an. Wilhelm dagegen verneigte sich wie vor einer
Fürstin und nahm das Geschenk mit vielem Anstand in Empfang.

„Das Komädianterle ist doch der beste von allen, er ist kein

Spielverderber," sprachen die Mädchen untereinander.
„Und Peter ist auch nicht übel!" fiel Anna eifrig ein. „Er kann

es nur nicht so von sich geben."
Damit gingen sie ihrer Wege. Die Fahne war gar schön, — das

mußte der Neid sagen. Ein Sprüchlein stand auch darauf; der Herr
Ratsschreiber, welcher in der Meinung der Jugend alles konnte, hatte
wieder einmal den Nagel auf den Kopf getroffen. — Man mußte sich
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crfennttid) geigen: „fOtufif!" unb „borwftrtS rttarfcf)!" ïommanbierte
SSilfjelm, fdjhtg ben $a!t unb pfiff bajit. SinbenfrämmerS BmiClinge,
bie auS bem Sïïteifenlager i^reS SSaterS eine a&gebanïte ©ießfanne unb
ein paar berroftete S31ed)becfel erWifcßt Ratten, fielen mit $rompeten= unb

ißaufengefdpnetter ein. ©ine SSeißnacfftStrommel berbottftänbigte bie

Lafette. ®ie $rommel patte auffallender Stöeife oben unb unten nod)
ein gangeë Saïbfeïï. (fÇortf. folgt.)

5>te ^afc^ettwfjr ein ^ompctl.
§SpS ntag biete intereffieren, gu ßörcn, baff eilt jeber in feiner

$afd)enut)r ein Kompaß bei fid) trägt, für gälte, wo man in
fremben ©egenben fid) fdjnett orientieren möchte. 3lt biefem Bwecïe

ift eS aber nötig, baß bie ©ointe einigermaßen ficptbar iff. $aS ©jempet
ift folgenbermaßen gu mad)en: Sßir brepen bie lXpr magredft fo, baß
ber Heine ©tnnbengeiger nacß ber ©onne fcßaut. 9?un nehmen mir bie
ÛDÎitte gtüifcpett bem ©tunbengeiger unb gWölf ttßr — unb baS ift nun
©üben ; bamit ßaben wir fetbftberftönbtid) aud) alte anbereu §immetS=
ridjtnngen. Xtm fed)§ Xlpr morgenS liegt atfo ©üb in ber fftidjtung
ber Biffer neun, um gepn Xtpr in ber fftidfoititg bon elf, um bier llpr
bei gweirt. f. f. ©etbftberftänbtid) !ann biefeS SSerfapren nicpt bottffänbige,
fonbertt nur annäl)ernbe ©enauigfeit bieten, bod) werben bie groben
©ud) jungen Sefern immerhin ©faß madjen.

fgSrtefßctffen àex "^ieôctftfton.
gba in giofsait. ©g freut micp perglicp, baß bag SWrreffonbieren

®ir Vergnügen mafot trop ber Îiufga6en, bie bag neue @fouljaf)r mit ber
böfjern Klaffe ®ir bringt unb gerne pöre rcp, baß ber ©cpixtbefucp ®icp je
länger je meßr freut, ©o foil eg eben fein. ïfiit jebent weiteren ©fouljaßr
fournit man wieber beffer gut ©infifot, baß man nod) itnenblid) biet gu lernen
ßat itnb baß bie ©tunben, wo bieg fo forglog gefcpcpen tann, mit atteiit
©rnft auggenußt Werben raüffen, um unS benjenigen @foa| bon SB iffen unb
Können angueignen, ang bem wir muffen fcpöpfen tonnen, Wenn Wir etne
eßrenljafte Stellung im Seben aiigfüHen Wollen. Sind) ®einer ©fowefter gept
eg red)t gut in forer „bifoern ©foule", ©ie pat nicpt nur ben guten SSiüen
gum Sernen, fonbern ber SSille meiftert aufo bie f>anb unb fie ffoeut nifot
bie nötige Slufmertfamteit, nofo irgenb eine Strbeit, um SInberen efäHig gu
fein unb fie gu erfreuen. Sind) in biefer ©foule muß jeber Shtgenblid ber
turgbemeffenen geit gufammengenommen werben, um bag borgeftedte Biet
annäßernb gu erreifoen. ©in foicßeS SBetteifern in ber Sfogeitb ift fo erquiclenb,
Wie bag ®reiben unb SSlüpen in ber Wonnigen Waiengeit unb pfer wie bort
ift bie ©orge unb ber SSitnffo berechtigt, eg ntöfote fein unbarnfoergiger.groft
bie ffoönen Hoffnungen gerftören. Stimm berglifoe ©rüße für ®ifo unb ©eine
lieben Slngeßörtgen.

JjUtnt) it.... in 0ßerii3»tf. gu nllererft banfe ifo ®ir perglifo für
©ein ItebeS S3htmengrüßfoen, bag ntifo fepr erfreut pat. ®enfe, ®u paft
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erkenntlich zeigen: „Musik!" und „vorwärts marsch!" kommandierte

Wilhelm, schlug den Takt und Pfiff dazu. Lindenkrämmers Zwillinge,
die aus dem Alteisenlager ihres Vaters eine abgedankte Gießkanne und
ein paar verrostete Blechdeckel erwischt hatten, fielen mit Trompeten- und

Paukengeschmetter ein. Eine Weihnachtstrommel vervollständigte die

Kapelle. Die Trommel hatte auffallender Weise oben und unten noch

ein ganzes Kalbfell. (Forts, folgt.)

Die HaschenuHr ein Kompaß.
mag viele interessieren, zu hören, daß ein jeder in seiner

Taschenuhr ein Kompaß bei sich trägt, für Fälle, wo man in
fremden Gegenden sich schnell orientieren möchte. Zu diesem Zwecke

ist es aber nötig, daß die Sonne einigermaßen sichtbar ist. Das Exempel
ist folgendermaßen zu machen: Wir drehen die Uhr wagrecht so, daß
der kleine Stundenzeiger nach der Sonne schaut. Nun nehmen wir die

Mitte zwischen dem Stundenzeiger und zwölf Uhr — und das ist nun
Süden; damit haben wir selbstverständlich auch alle anderen
Himmelsrichtungen. Um sechs Uhr morgens liegt also Süd in der Richtung
der Ziffer neun, um zehn Uhr in der Richtung von elf, um vier Uhr
bei zwei u. f. f. Selbstverständlich kann dieses Verfahren nicht vollständige,
sondern nur annähernde Genauigkeit bieten, doch werden die Proben
Euch jungen Lesern immerhin Spaß machen.

Mrieskclsten der Weöaktion.
Ida A. in Koßau. Es freut mich herzlich, daß das Korrespondieren

Dir Vergnügen macht trotz der Aufgaben, die das neue Schuljahr mit der
höhern Klasse Dir bringt und gerne höre ich, daß der Schulbesuch Dich je
länger je mehr freut. So soll es eben sein. Mit jedem weiteren Schuljahr
kommt man wieder besser zur Einsicht, daß man noch unendlich viel zu lernen
hat und daß die Stunden, wo dies so sorglos geschehen kann, mit allem
Ernst ausgenutzt werden müssen, um uns denjenigen Schatz von Wissen und
Können anzueignen, ans dem wir müssen schöpfen können, wenn wir eine
ehrenhafte Stellung im Leben ausfüllen wollen. Auch Deiner Schwester geht
es recht gut in ihrer „höhern Schule". Sie hat nicht nur den guten Willen
zum Lernen, sondern der Wille meistert auch die Hand und sie scheut nicht
die nötige Aufmerksamkeit, noch irgend eine Arbeit, um Anderen 5 efällig zu
sein und sie zu erfreuen. Auch in dieser Schule muß jeder Augenblick der
kurzbemessenen Zeit zusammengenommen werden, um das vorgesteckte Ziel
annähernd zu erreichen. Ein solches Wetteifern in der Jugend ist so erquickend,
wie das Treiben und Blühen in der wonnigen Maienzeit und hier wie dort
ist die Sorge und der Wunsch berechtigt, es möchte kein unbarmherziger.Frost
die schönen Hoffnungen zerstören. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine
lieben Angehörigen.

Auny K. in Hberuzwit. Zu allererst danke ich Dir herzlich für
Dein liebes Blumengrüßchen, das mich sehr erfreut hat. Denke, Du hast
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barnit gerabe meine Siehlinge getroffen. £>aft ®u bie bunfetgetben ©djlûffel»
blümeben in ben Süßen geßflüdt? SDÎtt ®einer Iranïen Jçanb bift ®u noefj

gut weggefommen, iro|bent bag unliebfanie SSdi»

tommnig ®ir fo redjt jur tingeit gefontmen ift.
Schließlich wirb eg ®ir troß altent noclj jum
®rcft gereicht hoben, baß eë auch nod) anbeten
berunmöglicht War, ber übernommenen Slufgabe
gerecht jrt werben, ©in folcßeg Slnftoßen ber
ipattb ift oft fcßlimmer als ein Sötueh- 3d) tenne
einen gall, Wo infolge eines ganz unbebeutenben
©toßeS bie ipanb eineë jungen SDfäbcfjertä gelähmt
Würbe ltnb troß fofort angeWanbter unb anßaltenb
burdjgeffthrter ärztlicher üSeßanblung gelähmt blieb.
3ft ber Schaben bei ®ir nun Wieber boKftänbig
gehoben? ®ie gâcher: ©nglifd) unb fßhhfif' öte
ber neüe ©d)ttllurg ®ir gebraut hat, Werben rtn»
Zweifelhaft ®ein ganzes Sntereffe in Slnfßruch
nehmen. ®ie brei SRätfel Ijafi ®« richtig gelöft.
3dl grüße ®icß red)t herä^d) unb hoffe balb Wieber

bon ®ir z« hören.

gSertter £dj in pent. 3d) baute ®ir herzlich für ®eine Stach»
richten, obfehon mich biefelben recht bemühen. SBie hart ift eg bod), Iran!
ZU fein, Wenn man barauf brennt, feine Gräfte im ®ienfte ber lieben Eigenen
tri felbftlofefter SBeife zu betätigen. ®a§ ift ber Krantljeit giößte Qual,
bafj man feine Pflichten nicht mehr erfüllen tann, fonbern aud) nod) bie
®ienfte anberer für feine eigene Herfen in Sinfßrudj nehmen muh- ©tn füßer
®roft unb eine unanSfßrechliihe Erleichterung ift eS in folchem galt, Wenn
bie 3ärtlid)!eit bon arbeitSfröljlidjen unb arbeitSfunbigen Kinbern ung bag
©chwere erleichtert, Wenn fie berftänbnignoll unb ftitl in bie Sücfe treten ttnb
ba eingreifen, Wo ber SJtutter Kraft nicht mehr augreicht ober momentan
ganz auszufegen genötigt ift. ^öffentlich bringt bie in StuSftdjt ftehenbe
Sur ©rholung unb Kräftigung. 3d) freue miaj fehr, bie gute SDtamma nach
fo langer 3eü Wieber einmal zu feiert. SiS jeßt haben aber über unferem
§od)tale zeitweilig immer nodj rauhe SBinbe geweht, fo bafi Krante bie
tünftliche SBärme fuchen mufften, ^öffentlich ift biefe ißeriobe nun bod) über»
Wunben. — Stun Wirft ®u mitten im geilen brin fteden. Ipat fiä) ber ,,ge«
fürchtete" Slßßetit barauf nun eingeteilt 3d) h°ffe gerne Weitereg bon ®ir
ZU hören, Jgoffentlidj finb eg bann nur gute Stachricßten. ©rüffe mir herzlich
®eine lieben ©Itern mit heften SBünfdjen für batbige ®enefung unb fei audj
®u aufg herzlichfte gegrüßt.

pauf 55 in ^aufaitite. ®ewiß barfft ®u zu ben Korrefßon»
bentlein gehören, Wenn bie liebe ®roßmamnta ®idj unb bie tieine 3uliette
gemeinfam zu ben SSefißern ber fleinen 3eitung gemacht hat. Schreibe mir
bag nächftental nur felbft, bamit id) nur ein S3ilb bon ®ir unb bem fleinen
©djwefierlein machen tann, ®ein 33rieflein barf mit bent Sleiftift gefchrieben
fein, wenn ®ir bieg leichter geht für bie erfte fttit. ®rüße mir alfo in erfter
Sinie bie liebe ®roßmantnta, ®einen guten Dntel'unb bie tieine ©djwefter
unb ®u barfft für ®i<h felbft ®etnen herzlichen ®ruß borab nehmen.

gSTarfßa 1 in AWftätten. 3uft int leßten Stugcnblicf bor Schluß
ber SRebaftion ift ®ein ebenfo gewichtiger als flott berfaßter unb gefdjriebener
©rief noch angefontmen. ®ie SCuflöfung beb StätfelS zunt ©elbftreimen ift
eine tjübfehe Seiftung. ©S wirb ®ir ©ßaß madjen, aus ber Sluflöfung z«
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damit gerade meine Lieblinge getroffen. Hast Du die dunkelgelben Schlüssel-
blümchen in den Alpen gepflückt? Mit Deiner kranken Hand bist Du noch

gut weggekommen, trotzdem das unliebsame
Vorkommnis Dir so recht zur Unzeit gekommen ist.
Schließlich wird es Dir trotz allem noch zum
Trost gereicht haben, daß es auch noch anderen
verunmöglicht war, der übernommenen Aufgabe
gerecht zu werden. Ein solches Anstoßen der
Hand ist oft schlimmer als ein Biuch, Ich kenne
einen Fall, wo infolge eines ganz unbedeutenden
Stoßes die Hand eines jungen Mädchens gelähmt
wurde und trotz sofort angewandter und anhaltend
durchgeführter ärztlicher Behandlung gelähmt blieb,
Ist der Schaden bei Dir nun wieder vollständig
gehoben? Die Fächer: Englisch und Physik, die
der neue Schulkurs Dir gebracht hat, werden
unzweifelhaft Dein ganzes Interesse in Anspruch
nehmen. Die drei Rätsel hast Du richtig gelöst.
Ich grüße Dich recht herzlich und hoffe bald wieder

von Dir zu hören,

Werner Sch in Dern. Ich danke Dir herzlich für Deine
Nachrichten, obschon mich dieselben recht bemühen. Wie hart ist es doch, krank
zu sein, wenn man darauf brennt, seine Kräfte im Dienste der lieben Eigenen
in selbstlosester Weise zu bethätigen. Das ist der Krankheit giößte Qual,
daß man seine Pflichten nicht mehr erfüllen kann, sondern auch noch die
Dienste anderer für seine eigene Person in Anspruch nehmen muß. Ein süßer
Trost und eine unaussprechliche Erleichterung ist es in solchem Fall, wenn
die Zärtlichkeit von arbeitsfröhlichen und arbeitskundigen Kindern uns das
Schwere erleichtert, wenn sie verständnisvoll und still in die Lücke treten und
da eingreifen, wo der Mutter Kraft nicht mehr ausreicht oder momentan
ganz auszusetzen genötigt ist. Hoffentlich bringt die in Aussicht stehende
Kur Erholung und Kräftigung, Ich freue mich sehr, die gute Mamma nach
so langer Zeit wieder einmal zu sehen. Bis jetzt haben aber über unserem
Hochtale zeitweilig immer noch rauhe Winde geweht, so daß Kranke die
künstliche Wärme suchen mußten. Hoffentlich ist diese Periode nun doch
überwunden, — Nun wirst Du mitten im Feilen drin stecken. Hat sich der „ge-
fürchtete" Appetit darauf nun eingestellt? Ich hoffe gerne weiteres von Dir
zu hören. Hoffentlich sind es dann nur gute Nachrichten, Grüße mir herzlich
Deine lieben Eltern mit besten Wünschen für baldige Genesung und sei auch
Du aufs herzlichste gegrüßt.

Waul W in Lausanne. Gewiß darfst Du zu den Korrespondentlein

gehören, wenn die liebe Großmamma Dich und die kleine Juliette
gemeinsam zu den Besitzern der kleinen Zeitung gemacht hat. Schreibe mir
das nächstemal nur selbst, damit ich mir ein Bild von Dir und dem kleinen
Schwesterlein machen kann, Dein Brieflein darf mit dem Bleistift geschrieben
sein, wenn Dir dies leichter geht für die erste Zeit, Grüße mir also in erster
Linie die liebe Großmamma, Deinen guten Onkel und die kleine Schwester
und Du darfst für Dich selbst Deinen herzlichen Gruß vorab nehmen.

Markka H in Ältllätten. Just im letzten Augenblick vor Schluß
der Redaktion ist Dein ebenso gewichtiger als flott verfaßter und geschriebener
Brief noch angekommen. Die Auflösung des Rätsels zum Selbstreimen ist
eine hübsche Leistung, Es wird Dir Spaß machen, aus der Auflösung zu
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feiert, baff ®u mit Boltftänbiger SSibergabe be? ©time?, eigene gute Steinte
gefunben h oft. Unb nocif mehr tnirb e? ®id) intereffieren 31t hören, bajj ®u
ai? alleinige SBegtoingerirt biefer Shtactnufj baftehft. Sei einem fotgenben
äWeiten biefer Erl Wirb bie Sonlurrenj bann fd)on größer fein. SBiïïft ®u
mir etwa ein Dtätfel ©eine? ^ülfrpicEjen Serwanbten einfenben, idj mill bie«

felben gerne unterbringen, ©djreibe mir bocb etwa? nähere? Bon Euerer neuen
Sabanftalt. Siatürliä) Wirft ®u auch bie gute ©elegentjeil benü|en, um bie
ebenfo gefunbe at? amüfante Äunft be? Schwimmen? ju lernen. Stimm befte
®ritfie für ®icl) unb ®eine lieben Engeljörigen unb fdjreibe balb Wieber.

©mutet (fi in ÂScnt. Stun einen herzlichen SBiHtommengrufj
bent neuen ©chreiberlein. ®u §af± ba? SRätfel gleidj ba? erfiemal richtig
gelöft. ©iehft ®u, e? ptte ®ir getoifj lein Sbpfjerbrechen gemalt, Wenn
®tt ®iä) fdjon früher bem luftigen, jungen Seferirei? angefchloffen ^ätteft.
foalte nur Bergnügt mit ben an'bern Schritt, benn ba? ift nicht ba? einzige
Dtätfel, ba? feiner Söfung Wartet. ®eWifi gâÇIft ®u balb ju ben prei?ge!rönten
unter unferen ©djreiberlein. Elfo neun flaire alt bift ®u nun — tnie eilt
bie geit! ®îir fdjeint e? nod) gar rtic£)t fo lange, feit ®u al? Heiner, lieber
Jper-jlftfer mit {leinen flinlen güfjletn burdj bie ©trafen getänjelt bift unb
je|t Berfenbet unfere Emma fdjon felbfianbig iïjre ißoftlarten. ®u fi|eft jutn
Sernen aber audj an guter Quelle. Sticht jebem Äinbe ift e? Bergönnt, bie
ftet? anregenbe unb förbernbe Stadjhülfe eine? lieben, guten Sater? 3U ge=
niefjen. Ö^ne gtneifel bilbeft ®u ®idj and) an ber ©eite ®einer lieben
SJtantma ganj unbermerlt jum tüchtigen §an?mütterchen au? unb bift ©einen
jungen ®efd)Wiftern ein gute? Seifpiel. ®rüfje redjt ^erjItcE) ®eine lieben
Eltern, Sruber unb ©djtnefterlein unb iafj tünftig ioieber Bon ®ir hören.

|t:t gterfdjtebenc. E? finb mehrere Srieflein ju fpät in meine Jganb
gelangt, um in biefer Stummer beantwortet Werben gu tonnen. ®ie Ser«
fpöteten ntüffen fich baffer bi? auf nädjfte Stummer gebulben.

Raffet'.
®a? ®renjenlofe umfafj ic^
tlnb teil e? in Stäume unb Qäten,
®a? geftBerfihloffene berlajj ich,
®el)Br immer ju ben Sefretten.
®a? Sängftbergangene erlenn ich,
EI? Wür e? mir gegenwärtig,
Unb jebe Erfcheinung nenn' ich
Unb jebe Sßahrlfeit erhört' ich.

3ch Wohne in bunller Rlaufe
Unb bin bocf) Bon Sicht burd)britngen,
®ie Ehnen in meinem §aufe
®a? finb bie Erinnerungen. sitti ffliarcufeit.

"glafferfrage«.
1. SBa? fdfnattert unb Watfdjelt unb fdfwimmt unb läuft both oft burdj alle

Qeitungen?
2. SBeldje? ift ba? fdfwerfte Sinb in beiner Ätaffe?
3. SBa? ift ba? für eine Slüte, bie auf einem luriofen Stiel Wadfft, aber

auf {einem Saum ober ©traud) im freien, fonbern bei ©inte unb
©ruderfdjwarze ba? Sidjt ber Sßelt erßlicEt
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sehen, daß Du mit vollständiger Widergnbe des Sinnes, eigene gute Reime
gefunden hast. Und noch mehr wird es Dich interessieren zu hören, daß Du
als alleinige Bezwingerin dieser Knacknuß dastehst. Bei einem folgenden
zweiten dieser Art wird die Konkurrenz dann schon größer sein. Willst Du
mir etwa ein Rätsel Deines hülfreichen Verwandten einsenden, ich will
dieselben gerne unterbringen. Schreibe mir doch etwas näheres von Euerer neuen
Badanstalt. Natürlich wirst Du auch die gute Gelegenheit benützen, um die
ebenso gesunde als amüsante Kunst des Schwimmens zu lernen. Nimm beste

Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen und schreibe bald wieder.
Emma K in Bern. Nun einen herzlichen Willkommengruß

dem neuen Schreiberlein. Du hast das Rätsel gleich das erstemal richtig
gelöst. Siehst Du, es hätte Dir gewiß kein Kopfzerbrechen gemacht, wenn
Du Dich schon früher dem lustigen, jungen Leserkreis angeschlossen hättest.
Halte nur vergnügt mit den andern Schritt, denn das ist nicht das einzige
Rätsel, das seiner Lösung wartet. Gewiß zählst Du bald zu den preisgekrönten
unter unseren Schreiberlein. Also neun Jahre alt bist Du nun — wie eilt
die Zeit! Mir scheint es noch gar nicht so lange, seit Du als kleiner, lieber
Herzkäfer mit kleinen flinken Fützlein durch die Straßen getänzelt bist und
jetzt versendet unsere Emma schon selbständig ihre Postkarten. Du sitzest zum
Lernen aber auch an guter Quelle. Nicht jedem Kinde ist es vergönnt, die
stets anregende und fördernde Nachhülfe eines lieben, guten Vaters zu
genießen. Ohne Zweifel bildest Du Dich auch an der Seite Deiner lieben
Mamma ganz unvermerkt zum tüchtigen Hausmütterchen aus und bist Deinen
jungen Geschwistern ein gutes Beispiel. Grüße recht herzlich Deine lieben
Eltern, Bruder und Schwesterlein und laß künftig wieder von Dir hören.

An Verschiedene. Es sind mehrere Brieflein zu spät in meine Hand
gelangt, um in dieser Nummer beantwortet werden zu können. Die
Verspäteten müssen sich daher bis auf nächste Nummer gedulden.

Mätlel.
Das Grenzenlose umfaß ich
Und teil es in Räume und Zeiten,
Das Festverschlossene verlaß ich,
Gehör immer zu den Befreiten.
Das Längstvergangene erkenn ich,
Als wär es mir gegenwärtig,
Und jede Erscheinung nenn' ich
Und jede Wahrheit erhärt' ich.

Ich wohne in dunkler Klause
Und bin doch von Licht durchdrungen.
Die Ahnen in meinem Hause
Das sind die Erinnerungen. Lilli Marcusen.

WätseLfragen.
1. Was schnattert und watschelt und schwimmt und läuft doch oft durch alle

Zeitungen?
2. Welches ist das schwerste Kind in deiner Klasse?
3. Was ist das für eine Blüte, die auf einem kuriosen Stiel wächst, aber

auf keinem Baum oder Strauch im Freien, sondern bei Tinte und
Druckerschwärze das Licht der Welt erblickt?
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^tuflöfttuig ber Uatfels ttt îftr. 4.

Jlßtttbgcbanftett bes muntern Jiarf.
Schleifen? 3ej3t fäjon? 5Mn fürmabr,
3d) mu| iiberbertïert,

!g>eut' beim gabnenfdjmenlen
llnb Beim milben §urrafä)rei'n
linferer tapfern ©djaaren,
SUS mir nod) im Slbenbfdjein
(ârtblicï) ©ieger Waren.
3e|t noct) WirBelt'd mir int Kopf,
Unb id) ntufs nod) lachen,
Sie id) naljnt ben gri| Beim ©cljopf,
Um ibn tot ju ntacben;
SiBer als er Karbon fd)rie,
Slabnt idj ibn gefangen;
lieber fiel er auf bie Knie,
llnb id) padt' ben langen,
(Sllenlangen ipertter gri|.
Klopft i'bm feine §ofen.
3a, bad mar ein fdjarfer Sit)
llnb ïein fanfied Kofen.
SlBer fo gept'd balt im Krieg,
®a lann man nidjt fdjonen
©einen geinb, fonft fdjreit er: ©ieg!
Und ftnb bie Kanonen!
5ld), menn'd nur fd)on SRorgen mär'!
ijpui, mie mottt idj fliegen!
flnfiatt mie ein fauler SBär

§ier im §8ett ju liegen.
§lög' bann in ben Salb I)inaud
llnb ed mär' mie beute.
®ün!t ntidj : §' 83ett unb ©tub' unb £>aitd
©inb für alte Seute,
Sfidjt für 3ungen, bie mie id)
§alt am liebften äögen
®urd) bie gan^e Seit unb fid)
sJlid)t ergeben mögen,
©tili ju fein fo manche ©tunb',
Sie ein Brnber Kettenljunb.

Sie ed bodj fo luftig mar, Y

I.
(£rb beere.

^tcßttö :

Kubreiljen.
^ifßcnratfef:

SBernffein.

Stebattton Ititb SSerlag: ))vau $ott.egget ttt ©t. ®aEeit.

— 4ö -
Auflösung der Rätsels in Nr. 4.

Abendgedanken des muntern Karl.
Schlafen? Jetzt schon? Nein fürwahr,
Ich muß überdenken,

Heut' beim Fahnenschwenken
Und beim wilden Hurraschrei'n
Unserer tapfern Schaaren,
Als wir noch im Abendschein
Endlich Sieger waren.
Jetzt noch wirbelt's mir im Kops,
Und ich muß noch lachen.
Wie ich nahm den Fritz beim Schöpf,
Um ihn tot zu machen;
Aber als er Pardon schrie,
Nahm ich ihn gefangen;
Nieder fiel er auf die Knie,
Und ich packt' den langen,
Ellenlangen Heuler Fritz,
Klopft ihm sein? Hosen,
Ja, das war ein scharfer Witz
Und kein sanfies Kosen.
Aber so geht's halt im Krieg,
Da kann man nicht schonen
Seinen Feind, sonst schreit er: Sieg!
Uns sind die Kanonen!
Ach, Wenn's nur schon Morgen wär'!
Hui, wie wollt ich fliegen!
Anstatt wie ein fauler Bär
Hier im Bett zu liegen.
Flog' dann in den Wald hinaus
Und es wär' wie heute.
Dünkt mich: s' Bett und Stub' und Haus
Sind für alte Leute,
Nicht für Jungen, die wie ich

Halt am liebsten zögen
Durch die ganze Welt und sich

Nicht ergeben mögen,
Still zu sein so manche Stund',
Wie ein braver Kettenhund.

Wie es doch so lustig war, V

I,
Erdbeere,

Htebus:
Kuhreihen,

Silbenrätsel:
Bernstein,

Redaktion und Verlag: Krau Elise Honegger w St, Gallen.
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